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Mitteleuropa: 


Am  Rand  des  Abgrunds 

Der  Verfall  sittlicher  und  moralischer  Werte  in  unserer  Zeit 


Kaum  eine  Auseinandersetzung  in  jüng¬ 
ster  Zeit  hat  Gegner  und  Befürworter  in  Mit¬ 
tel-  und  Westdeutschland  so  sehr  auf  die 
Barrikaden  gehen  lassen  wie  die  Diskussion 
um  den  Paragraphen  218  und  die  Einfüh¬ 
rung  einer  „Pille  danach".  Abtreibung  - 
Recht  oder  Unrecht,  diese  Frage  hat  Frauen 
in  Ost  und  West  vereint  -  auf  der  einen  Seite 
die  vehementen  Verfechterder  Abschaffung 
des  Gesetzes  und  damit  ihrer  Meinung  nach 
der  „Bevormundung  der  Frau",  auf  der  an¬ 
deren  Seite  die  strikte  Ablehnung  der  Tö¬ 
tung  ungeborenen  Lebens. 

„Mein  Bauch  gehört  mir",  so  tönt  es  späte¬ 
stens  seit  Ende  der  sechziger  Jahre  vollmun¬ 
dig  und  einprägsam  aus  den  Reihen  der 
Gegner  des  Paragraphen  218.  -  Wem  aber 
gehöre  ich,  möchte  man  als  gläubiger 
Mensch,  als  Christ  die  Gegenfrage  stellen. 
Gerade  in  einer  Zeit,  da  die  christlichen 
Werte  Gefahr  laufen,  verlorenzugehen,  da 
die  ethische  Moral  selbst  im  kleinsten  Kreis, 
in  der  Familie  gar,  kaum  noch  gefragt  ist,  da 
Gewaltbereitschaft  schon  bei  Schulkindern 
nichts  Seltenes  mehr  ist,  ja,  da  kulturelle 
Strömungen  zu  beobachten  sind,  die  so 
manchem  das  Herz  gefrieren  lassen  (etwa 
exzessive  Bettszenen  zu  bester  Kindersen¬ 
dezeit!),  da  ist  es  doch  an  der  Zeit,  daß  ein 
jeder  bei  sich  selbst  Einkehr  hält  und  sich 
besinnt.  Trage  ich  mit  dazu  bei,  daß  die  Zu¬ 
kunft  der  nachwachsenden  Generationen 
noch  lebenswert  ist?  -  Oder  gehöre  ich  zu 
der  schweigenden  Mehrheit,  zu  einer  Mehr¬ 
heit,  die  erst  dann  aufbegehrt,  wenn  alles  zu 
spät  ist? 

Die  Menschen  aus  dem  Osten,  die  Krieg 
und  Flucht,  ja  Vertreibung  von  Heim  und 
Hof  leidvoll  erfahren  mußten,  sind  bekannt 
als  aufrechte  Menschen,  die  Recht  und  Un¬ 
recht  sehr  wohl  zu  unterscheiden  wissen 
und  auch  den  Mund  auftun,  wenn  ihnen  et¬ 
was  nicht  paßt.  In  Briefen  an  unsere  Redak¬ 
tion  hören  wir  immer  wieder  von  den  Be¬ 
fürchtungen,  die  unsere  Leser  über  den  Ver¬ 
fall  alter  Werte  hegen,  die  es  zu  bewahren 
gilt.  Es  sind  meist  stille  Töne,  die  da  erklin¬ 
gen,  nicht  schrille.  Vielleicht  aber  sind  sie  zu 
leise,  zu  behutsam,  um  in  unserer  lauten  Zeit 
noch  gehört  zu  werden? 

Mit  einem  solchen  Problem  sah  sich  auch 
die  Schriftstellerin  Karin  Struck  konfron¬ 
tiert.  Nicht  mehr  leise  und  behutsam  wollte 
sie  ihren  Standpunkt  zum  Thema  Abtrei¬ 
bung  -  Recht  oder  Unrecht?  vertreten.  Als 
Künstlerin  ist  sie  bemüht,  andere  Menschen 
von  dem  Unrecht  einer  Abtreibung  zu  über¬ 
zeugen  und  wünscht  sich,  daß  auch  Kolle¬ 
gen  ihrer  Zunft  Farbe  bekennen  und  sich 
einsetzen,  wie  sie  sich  sonst  einsetzen  gegen 
Tierversuche  und  eine  saubere  Umwelt  zum 
Beispiel.  „Abtreibung  ist  niemals  eine  Lö¬ 


sung  für  Frauen  (und  Männer)  in  Not  gewe¬ 
sen",  sagt  sie. 

In  ihrem  Buch  „Ich  sehe  mein  Kind  im 
Traum  -  Plädoyer  gegen  die  Abtreibung" 
(Verlag  Ullstein,  Berlin.  294  Seiten,  brosch., 
DM  34)  beschreibt  sie  den  langen  Weg,  den 
sie  bis  heute  gegangen  ist,  um  ihre  Einstel¬ 
lung  contra  Abtreibung  zu  vertreten.  Sie 
sieht  aber  auch  die  Gefahren  für  unsere  Ge¬ 
sellschaft:  „Ich  bin  davon  überzeugt,  daß 
eine  Gesellschaft  sich  selbst  aufgibt,  wenn 
sie  bereit  ist,  Gesetze  aufzugeben,  die  Tö¬ 
tung  , Tötung'  nennen."  Mut  will  sie  machen 
zur  Zivilcourage,  „sich  für  die  grundlegen¬ 
de  Wahrheit  unserer  demokratischen  Zivili¬ 
sation  wieder  einzusetzen,  für  jenes  ,Du 
sollst  nicht  töten',  dem  wir  alle  das  Leben 
verdanken." 

Hier  hört  man  die  warnende  Stimme  einer 
Frau,  die  gegen  den  Strom  schwimmt,  die 
allen  Widrigkeiten  zum  Trotz  nicht  aufgibt, 
und  wie  eine  Verzweifelte  ihre  Mitmen¬ 
schen  zur  Besinnung  aufruft.  Gewiß,  es  ist 
ein  emotional  geschriebenes  Buch  -  aber 
wem  möchten  aufgrund  der  beschriebenen 
Schwierigkeiten  und  Anfeindungen,  denen 
sich  die  Autorin  gegenübersieht,  nicht  ein¬ 
mal  die  Gefühle  „durchgehen",  zumal  das 
Thema  Abtreibung  -  übrigens  kein  reines 
Frauenthema,  denn  auch  die  ungewollten 
Kinder  haben  Väter!  -  in  vieler  Hinsicht  auch 
ein  psychisches  Problem  ist. 

Karin  Struck  hat  mit  diesem  Buch  eine  sehr 
persönliche  Abrechnung  mit  den  Abtrei- 
Dungsbefürwortem  in  Politik,  Gesellschaft 
und  den  Medien  geliefert.  Eine  Warnung 
aber  auch  für  alle,  die  sich  der  Erhaltung 
moralischer  Werte  und  damit  einer  lebens¬ 
werten  Zukunft  verpflichtet  fühlen,  wie 
nahe  am  Abgrund  wir  uns  bewegen.  Da  gilt 
es,  sich  diesen  Strömungen  sachlich,  aber 
mit  allem  Nachdruck  zu  widersetzen  und 
Beispiel  zu  geben  für  ein  menschenwürdi¬ 
ges  Dasein  -  eine  Aufgabe  nicht  zuletzt  für 
alle  Mütter  und  Großmütter,  Väter  und 
Großväter!  Silke  Osman 


Vertriebenenzuwendungsgesetz: 


Legte  nach  dreißigstündiger  Fahrt  im  Königsberger  Freihafen  an:  Das  Fährschiff  „Mer- 
curi  2",  das  nun  ganzjährig  jede  Woche  von  Kiel  nach  Ostpreußen  fährt  Fotos  Ugolnikow 

Der  Instinkt  des  Selbstschutzes 


Die  Episode  liegt  fast  zwei  Jahrzehnte  zu¬ 
rück  und  spielte  in  Preßburg,  daß  damals  nicht 
nur  von  den  Tschechen,  sondern  auch  noch 
von  der  kommunistischen  Doktrin  dominiert 
wurde.  Dies  brachte  stark  behinderten  Touris¬ 
mus  und  Zwangsumtausch  mit  sich  -  es  fehl¬ 
ten  schlichtweg  zwanzig  Kronen.  Eine  ältere 
Preßburgerin  Beobachtete  im  Kaufhaus  die 
Kalamität  des  Schreibers  dieser  Zeilen  und  er¬ 
bot  sich  spontan  mit  einem  Schein  auszuhel¬ 
fen.  Auf  die  skeptischen  Blicke  ihrer  damals 
vielleicht  zwanzigjährigen  Enkelin  radebrech¬ 
te  sie  lautstark:  „Der  Herr  san  an  Deitscher.  Der 
bringt”  s  Gold  au  noch  in  zehn  Johren. "  „Sie  san 
so",  setzte  sie  ergänzend  nach,  „sie  san  so,  die 
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Auszahlungstermin  unannehmbar 

Dr.  Herbert  Czaja  verlangt  Entscheidung  noch  vor  der  Sommerpause 

Das  sogenannte  Vertriebenenzuwendungs-  Eine  Streckung  der  Auszahlungstermine 
gesetz,  das  für  die  in  den  mitteldeutschen  Län-  wie  bislang  vorgesehen  bis  an  das  Jahr  2000 
dem  lebenden  Vertriebenen  eine  pauschale  heran,  sei  für  die  größtenteils  älteren  Betroffe- 
Einmalleistung  in  Höhe  von  4000  Mark  vor-  nen  unmenschlich  und  unannehmbar,  meinte 
sieht,  sollte  noch  vorder  Anfang  Juli  beginnen-  Czaja. 

den  Sommerpause  aus  dem  Entschädigungs-  Bekanntlich  hatten  die  Bundesregierung 
gesetz  herausgelöst  und  zügig  verabschiedet  und  die  seinerzeitige  Zwischenregierung  de 
werden,  forderte  Dr.  Herbert  Czaja,  Präsident  Maiziöre  es  schmählich  unterlassen,  eine 
des  Bundes  der  Vertriebenen.  rechtliche  Gleichstellung  mit  den  in  West- 

Der  Präsident  ist  der  Meinung,  wenn  es  der  deutschland  lebenden  Vertriebenen  vorzu- 
Bundesregierung  und  den  Koalitionspartnern  nehmen.  Durch  ein  sogenanntes  Kriegsfolgen¬ 
wirklich  ernst  mit  einer  einmaligen  Hilfe  sein  bereinigungsgesetz  (Juli  1992)  sollte  eine  „Ge- 
sollte,  dann  müßte  dieser  Schritt  jetzt  erfolgen,  neralbereimgung"  vorgenommen  werden,  die 
Die  Diskussion  der  letzten  Wochen  habe  ge-  aber  nicht  annähernd  die  Hoffnung  auf  recht¬ 
zeigt,  daß  der  gesamte  Komplex  des  sogenann-  liehe  Gleichstellung  der  ohnehin  benachteilig¬ 
ten  Landsleute  erfüllte. 

Das  Innenministerium  wiegelt  alle  Ersuchen 
von  Landsleuten  mit  dem  Hinweis  auf  die  äu¬ 
ßerst  angespannte  Finanzlage  ab.  Sicher,  so- 


dürfte.  Deshalb  könne  nur  die  rasche  Verab-  von  Landsleuten  mit  dei 
schiedung  dieses  Gesetzes  einen  ausgleichen-  ßerst  angespannte  Fi  na 
den  Beitrag  zur  Befriedigung  der  in  Mittel-  lange  Leistungen  an  alle 
deutschland  herrschenden  Unruhe  leisten.  Dr.  ist  auch  absehbar,  daß  t 
Czaja  bekräftigte  zugleich  die  schon  erhobene  Sparstrumpf  eines  Tage 
Forderung  nach  einer  Verbesserung  des  Ver-  flikt  liegt  doch  nur  aa. 


Czaja  bekräftigte  zugleich  die  schon  erhobene  Sparstrumpf  eil 
Forderung  nach  einer  Verbesserung  des  Ver-  flikt  liegt  doch 
triebenenzuwendungsgesetzes  bei  den  Aus-  Politiker  auf  di 
Zahlungsterminen.  Danach  sollten  die  heute  kes"  festlegt.  Ui 
70jährigen  und  älteren  Vertriebenen  bereits  große  Teile  dies 
1994,  aber  alle  anderen  zumindest  ratenweise  1994  auch  an  di 
bis  zum  Jahre  1997  berücksichtigt  werden. 


flikt  liegt  doch  nur  da,  wo  der  Amtseid  die 
Politiker  auf  das  Wohl  des  „Deutschen  Vol¬ 
kes"  festlegt.  Und  wahrscheinlich  werden  sich 

froße  Teile  dieses  unseres  Volkes  im  Wahljahr 
994  auch  an  diesen  Eid  erinnern. 

Peter  Fischer 


Deitschen!"  Zwei  Jahrzehnte  später  würde  es 
wohl  keinem  Ausländer  mehr  einfallen,  den 
Deutschen  bestimmte  Vorzüge  anzudich¬ 
ten  -. 

Mit  fast  jedem  Tag  wird  es  deutlicher,  wir 
zehrten  mit  unserer  Reputation  fast  nur  noch 
aus  den  besseren  Tagen  unserer  Vergangen¬ 
heit,  einer  offenbar  viel  glückhaftereren  Epo¬ 
che  im  Werdegang  unseres  Volkes.  Würde  es 
heute  noch  einem  Chinesen  einfallen,  uns  als 
„Das  Land  der  Moral"  zu  bezeichnen,  wie  die 
wortgetreue  Übersetzung  unseres  Landes  in 
der  bilderreichen  Sprache  der  Chinesen  ei¬ 
gentlich  lautet?  Kaum.  Es  bestätigt  sich  das 
weise  Goethe- Wort,  wonach  das  Einreißen  fast 
über  Nacht  zu  bewältigen,  das  Aufbauen  aber 
eine  Sache  von  Generationen  ist.  Schon  fehlt 
bei  uns  inzwischen  der  Instinkt  des  Selbst¬ 
schutzes:  Während  die  etablierten  Parteien  die 
blutigen  Narreteien  junger  Gernegroße  zum 
Anlaß  nehmen,  um  sich  erneut  im  wenig  heil¬ 
samen  Schlammbad  der  auf  immer  und  ewig 
Schuldbeladenen  zu  wälzen,  faßt  man  ange¬ 
sichts  der  dramatisch  angewachsenen  Krimi¬ 
nalität  in  Paris  kurzerhand  den  unerläßlichen 
Entschluß:  Man  führt  die  Asyl-Politik  auf  den 
Punkt  „Null-Immigration"  zu.  Premiermini¬ 
ster  Eduard  Baladur  sagt  unumwunden,  was 
das  geplante  Gesetz  signalisiert:  „Frankreich 
und  den  Franzosen  Sicherheit  geben." 

Kann  man  sich  im  Jahre  1993  einen  analogen 
Satz  aus  dem  Munde  eines  deutschen  Politi¬ 
kers  zu  hören  vorstellen:  „Deutschland  und 
den  Deutschen  Sicherheit  geben!"  Schon  allein 
die  berechtigte  Forderung  nach  Sicherheit  für 
uns  Deutsche  müßte  für  die  geschäftstüchti¬ 
gen  oder  die  aus  einer  auswärtigen  Motivlage 
heraus  angetriebenen  Meinungsmacher  und 
Zensoren  dazu  anstiften,  in  das  große  Alarm- 
hom  zu  stoßen,  um  „faschistoide"  Tendenzen 
und  Neigungen  auszumachen. 

In  Bonn  will  man  aber  gar  nicht  erst  den 
Anschein  erwecken,  als  ginge  man  gleichsam 
mit  französischen  Gedanken  schwanger,  wes¬ 
halb  sofort  die  erlösende  Parole  von  der  dop¬ 
pelten  Staatsbürgerschaft  ausgegeben  wurde. 
In  Paris  wird  man  diese  neudeutsche  Den¬ 
kungsart  keineswegs  mit  resignativem  Ach¬ 
selzucken  aufgenommen,  vielmehr  dürfte 
man  mit  betonter  Strenge  auf  das  noch  fehlen- 


de  Ausländerwahlrecht  hingewiesen  haben. 
Und  da  noch  jede  etablierte  bundesdeutsche 
Partei  meint,  aaß  das  Heil  linkslastig  sei,  ver¬ 
ließ  man  alsbald  auch  noch  die  schwachen 
Bastionen  des  nur  leicht  veränderten  Asyl¬ 
rechts,  um  den  gerade  eingegangenen  Kom¬ 
promiß  wieder  zu  nivellieren,  während  die 
vermeintlich  konservativen  Parteien  noch  ein 


Forum: 

Gleichberechtigte  Partner  sind  wir  nicht! 

Nachtrag  zu  Ostpreußenblatt  Folge  23,  Seite  4:  Integration  in  Europa  oder  „Sonderweg  ? 


geziertes  „Mit-uns-nicht"  flöten. 

Reichsgründer  Fürst  Otto  von  Bismarck,  um 
diesen  politischen  Glücksfall  unserer  Ge-  Alfre 
schichte  zu  zitieren,  meinte  dazu:  „Die  Nei-  sen  vc 
gung,  sich  für  fremde  Nationalitäten  auf  Ko-  druckt 
sten  des  Vaterlandes  zu  opfern,  ist  eine  politi-  dert  zu 
sehe  Krankheitsform,  die  auf  Deutschland  be-  ne  Kor 
schränkt  bleibt."  Man  muß  nicht  nur  in  den  einzug 
Niederungen  parteipolitischer  Alltagslasten  nerAu 
verbleiben,  aucn  im  Lichte  einst  größerer  Ziel-  Dreg 
Setzungen,  etwa  des  SPD-Politikers  Carlo  verläßl 
Schmid,  kommt  man  zu  dem  Urteil,  als  weilt  un  d  v 
man  in  einer  längst  untergegangenen  Welt,  Ostens 
wenn  er  1955  schreibt:  „Zu  Europa  kommt  für  un; 
man  nur  über  Gesamtdeutschland.  Denn  ohne 
ein  einiges  Deutschland  wäre  dies  bißchen 
Kleineuropa  nichts  anderes  als  ein  möglicher 
amerikanischer  Brückenkopf."  Es  geht  hier 
nicht  um  die  Möglichkeiten,  die  Scnmid  sei¬ 
nerzeit  behandelte,  es  interessiert  hier  nur,  daß 
damals  noch  abweichende  Gedanken  ausge¬ 
breitet  werden  konnten,  die  trotz  der  relativen 
Nähe  zum  Kriegsende  nicht  automatisch  in 
den  Reißwölfen  „faschistischer"  Gesinnung 
landeten.  Um  so  mehr  aber  weisen  heute  die 
läppischen  Argumente  der  etablierten  politi-  ^ 
sene  Kräfte  auf  gegenwärtige  Herausforde-  ® 
rungen  dieselbe  Unfähigkeit  auf,  wie  sie  den  / 
Weimarern  einst  eigen  waren.  Wenn  man  , 


nur  deshalb  verläßlicher  Bündnispartner  Feststellung  daß  wir  wichtiger  Kooperati- 
des  Westens  ist,  weil  sie  eine  Statistenrolle  in  onspartner des  Ostens  seien.  Dies  ist  wohl 
den  westeuropäischen  Zusammenschlüs-  wa£r  Wir  gin  d  es  weji  wjr  vjeie  Milliarden 
sen  akzeptiert  hat.  Wir  sind  leider  nicht  DM  nach  Polen  und  in  die GUS-Staaten  ohne 
gleichberechtigt  mit  den  großen  Ländern  adäquale  Gegenleistung  transferieren.  Eine 
Westeuropas.  Bedarf  es  da  für  Beweise?  Wie  Kooptation  findet  nicht  statt.  Die 

-  desolate  Wirtschaftslage  unserer  osteuro- 

päischen  Nachbarn  verhindert  diese  nicht, 
_  allenfalls  wird  sie  dadurch  beeinträchtigt. 

*  1  Der  miserabel  ausgehandelte  Deutsch-Pol- 

,IAAnf\  nische  Nachbarschaftsvertrag  erschwert 

iUHJ'J  l  \  '  eine  wirkliche  Kooperation  in  Schlesien, 

J  Pommern  und  Ostpreußen.  Namhafte  Per- 

— 1 — '  sönlichkeiten  der  CDU/CSU-Fraktion  ha- 


CDU/CSU-Fraktion  ha¬ 
ben  Nachbesserungen  nach  Abschluß  dieses 
Vertrages  gefordert.  Leider  ist  das  unterblie¬ 
ben.  Eines  von  Dutzenden  Beispielen,  wie 
mit  dem  „wichtigen"  Kooperationspartner 
Bundesrepublik  verfahren  wird:  Wir  bezah¬ 
len  4,5  Millionen  Mark  für  den  Aufbau  des 
Krankenhauses  in  Groß-Strehlitz  (DUD 18/ 
93).  Das  ist  in  Ordnung,  denn  -  so  ist  zu  hof¬ 
fen  -  auch  die  deutsche  Volksgruppe  in 
Oberschlesien  wird  davon  profitieren. 
Gleichzeitig  aber  werden  die  Aktivitäten 
unserer  Landsleute  in  der  dortigen  Region 
auf  dem  kulturellen  Sektor  vielfach  bis  zum 
Stillstand  gebremst.  Die  unscharfe  Formu¬ 
lierung  ist  Bewußt  gewählt. 

.  ..  .  Die  Heimatvertriebenen  haben  härter  als 

EG?  Fehlanzeige.  WarVm  existieren  immer  andere  nach  dem  Krie„  für  den  Wiederauf¬ 
stieg  unseres  Vaterlandes  gearbeitet.  Meine 
Generation  -  das  sind  die  Geburtsjahrgänge 
zwischen  1935  und  1945  -  sofern  sie  Flucht 
und  Vertreibung  überlebt  haben,  hat  dafür 
in  der  Kinder-  und  Jugendzeit  gehungert 
und  teilweise  wie  Sklaven  gearbeitet.  Heute 
sind  viele  von  uns  aufgrund  der  schweren 
Jahre  in  den  ersten  beiden  Lebensjahrzehn¬ 
ten  gesundheitlich  ruiniert.  Die  Heimatver- 
triebenen  und  ihre  Kinder  sind  bis  heute 
Entwurzelte  und  in  Teilbereichen  Rechtlose, 
weil  uns  die  Wiedergutmachung  unserer 
erlittenen  Vermögensschäden  durch  die 
päischen  Rechnungshofes,  Bernhard  Bundesregierung  versagt  wird.  Unsere  Ab¬ 
mann,  hat  in  einem  Gastbeitrag  in  der  sicht,  durch  harte  Arbeit  unserem  Land  ei- 
t"  nachgewiesen,  daß  der  Bundesrepu-  nen  gleichberechtigten  Platz  in  der  Völker¬ 
familie  zurückzugewinnen,  wurde  bisher 
nicht  erreicht.  Gegen  Ende  unseres  Berufsle- 

...  .  ,  . ,  .  —  — - — - - - - ,  bens  müssen  wir  befürchten,  durch  verfehl- 

so  überaus  en tscheid ende  verteilt  auf  die  Jahre  1993  bis  1999,  aus  der  te  Finanzpolitik  gravierende  Einbußen  am 

sauer  verdienten  Lohn  unserer  Lebensarbeit 
hinnehmen  zu  müssen.  Das  kann  keine  gute 
Perspektive  für  den  inneren  Frieden  in  der 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


Zeichnung  aus 
„Abendzeitung 


Nationale  Souveränität:  steht  es  mit  Deutsch  als  Amtssprache  in  der 

Verrat  von  „gigantischem“  Ausmaß?  nimmt  die  Bundesregierung  nicht  offiziell 

.  .  „  ,  _  ,  .  ...  ..  ,  ,  ,  Stellung  zur  Meldung  einer  großen  französi- 

In-  und  auswärtige  Geheimdienstbindungen  müssen  unterbunden  werden  schen  Zeitung,  wonach  Maastricht  kommen 

Man  könnte  fast  wieder  Hoffnung  schöp-  zirks- und  Kreisebene  ebenfalls  gelagerten  muß,  weil  Maastricht  das  Versailles  ohne 
fen  für  die  politischen  Möglichkeiten  der  Akten  ließen  aufhellende  Zwischenkombi-  Krieg  ist.  Weiß  die  Bundesregierung  nicht, 
Zukunft  unseres  Volkes,  wenn  stimmt,  was  nationen  zu,  die  noch  von  abgesprungenen  weiß  Alfred  Dregger  nicht,  daß  Versailles 
der  Koordinator  für  die  Geheimdienste  im  Ex-Stasi-Offizieren  ergänzt  wurden.  Der  den  Aufstieg  der  NSDAP  und  Hitlers  zur 
Kanzleramt,  Bernd  Schmidbauer,  dieser  Ring  schloß  sich  aber  erst  deswegen,  weil  Folge  hatte? 

Tage  vor  der  Parlamentarischen  Kontroll-  jedesmal  eine  Kopie  eines  Stasi- Vorganges  Noch  ein  Beispiel  aus  dem  EG-Finanzaus- 

kommission  äußerte:  Weit  über  2000  Spuren  an  die  Besatzungsmacht  Sowjetunion  wan-  gleich  soll  die  Benachteiligung  Deutsch¬ 
ehemaliger  Stasi-Mitarbeiter  würden  ver-  derte,  und  die  hat  wohl  jetzt  unter  ihrem  al-  fands  jn  der  Europäischen  Gemeinschaft 
folgt,  deren  frühere  Tätigkeit  unmittelbar  ten  Namen  Rußland  die  enttarnenden  dokumentieren.  Das  deutsche  Mitglied  des 
vor  der  Aufklärung  stehe.  Durchschriften  zur  gefälligen  Kenntnisnah- 

Dabei  sind  es  nun  offenbar  nicht  die  Hand-  me  an  Stellen  in  Bonn  weitergeleitet, 
langer,  die  mit  Schlapphut,  Ledermantel  Während  die  Gauck-Behörae  eine  gewisse 

und  kalten  Füßen  in  finsteren  Ecken  Mittel-  Zurückhaltung  bei  ihren  Veröffentlichun- _ _ _ _ _ _ _ _ 

deutschlands  lauschten,  sondern  diesesmal  gen  üben  soll,  es  wird  gemunkelt,  daß  sie  mitteldeutschen  BundesränderStrukturmit- 
ginge  es  ans  westdeutsch  Eingemachte.  -  parteipolitischen  Druck  insbesondere  in  tel  in  Höhe  von  rund  50  Milliarden  Mark, 

Die  Geschichte  des  Kalten  Krieges  auf  Hinblick  auf  das  "*  _  _ _ _ _ _ f _ 

deutschem  Boden  müsse  neu  geschrieben  Wahljahr  1994  unterliegt,  ist  man  sich  in  der  EG-Kasse  zustehen.  Bundeskanzler”  Kohl 
werden;  es  seien  die  großen  Eingeweihten  Parlamentarischen  Kontrollkommission  hat  dagegen  beim  Europäischen  Rat  in  Edin- 
aus  Politik,  Wissenschaft,  Wirtschaft,  Mili-  darüber  einig,  daß  nur  eine  rigide  Durch-  bureh  von  nur  25  Milliarden  gesprochen. 


Alte  Hochschulen  wieder  anbinden 
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Gedenktag 


Im  Osten  wurde  es  hell 


Steine  gegen  Panzer  Berlin  am  17.  Juni  1953 


Wen  vor  zwei,  drei  Jahren  ein  ungutes 
Gefühl  beschlich,  als  die  Bonner  Po¬ 
litiker  den  bisherigen  Tag  der  deut¬ 
schen  Einheit  ablösten  durch  den  Tag  der 
kleinen  Wiedervereinigung,  den  3.  Oktober 
1 990,  der  hatte  wohl  recht.  Genauer  betrach¬ 
tet  konnte  es  auch  gar  nicht  anders  sein.  Der 
Republik,  die  „Friede,  Freude  und  (möglichst 
viel)  Eierkuchen"  zu  ihrem  einzigen  staats¬ 
tragenden  Motto  erkoren  zu  haben  scheint, 
konnte  der  17.  Juni  nie  recht  geheuer  sein. 

Im  Gegensatz  zum  lieblosen,  technokrati¬ 
schen  Vollzug  der  Einheit  durch  die  rheini¬ 
schen  Politmanager  war  der  17.  Juni  der 
Versuch  von  unten,  aus  dem  deutschen  Volk 
heraus,  die  durch  d  ie  Sieger  des  Weltkrieges 
zerstörte  Einheit  des  Vaterlandes  wiederzu¬ 
erringen.  Es  war  der  nationale  Versuch  einer 
Lösung  der  deutschen  Frage,  kein  westeuro- 
päistischer  oder  gar  multikultureller. 

Wäre  dieser  Versuch  geglückt,  es  wäre  das 
Deutschland  der  Selbstbestimmung,  das 
Deutschland  des  Deutschen  Volkes  gewor¬ 
den  anstelle  der  multikulturellen,  vergan¬ 
genheitsbewältigten,  orientierungslosen 
„Bundesrepublik",  wie  das  Land  zwischen 
Oder  und  Rhein  in  Fernsehen  und  Rund¬ 
funk  fast  ausschließlich,  aber  ebenso  auf  der 
Straße,  bezeichnet  wird.  Eine  treffende  Be¬ 
zeichnung,  denn  das  Gebilde  unter  jenem 
Etikett,  eine  zur  völligen  willenlosen  Kon¬ 


phalt  benetzt.  Aus  der  Ruhe  der  Nacht  war 
die  Millionenstadt  erwacht,  in  der  nur  weni¬ 
ge  ahnten,  zu  was  für  einem  Drama  der  Büh¬ 
nenvorhang  an  diesem  Tage  emporgezogen 
wurde.  Als  die  Sonne  mittags  an  einem  wol¬ 
kenlosen  Himmel  den  Zenit  erreichte,  war 
halb  Berlin  auf  den  Beinen,  standen  über 
100  000  Menschen  allein  auf  den  Straßen 
zwischen  Potsdamer  Platz,  Wilhelm-  und 
Leipziger  Straße. 

Es  war  nicht  mehr  die  Forderung  nach 
Rücknahme  der  erhöhten  Arbeitsnormen, 
die  da  geäußert  wurde;  es  war  ein  Protest 
geworden,  der  darauf  abzielte,  die  sowjetzo¬ 
nale  Satrapenregierung  wieder  nach  Mos¬ 
kau  zurückzu  jagen,  von  woher  der  Spitzbart 
Ulbricht  mit  seinen  Kumpanen  eingeflogen 
worden  war. 

Ein  Faktum,  dem  kein  Abbruch  geschieht 
durch  die  Erkenntnis,  daß  am  Anfang  des 
„17.  Juni"  ebendieser  Arbeiterprotest  gegen 
die  Normenerhöhungen  stand,  die  das  Polit¬ 
büro  der  SED  auf  Druck  der  Moskauer  Zen¬ 
trale  wenige  Tage  vorher  verkündet  hatte. 

Es  waren  die  Arbeiter  der  Baustelle  Block 
40  in  der  Stalinallee,  die  spontan  bereits  am 
16.  Juni  morgens  nach  Lektüre  der  SED-Pro- 
pagandablätter,  in  denen  die  Normenerhö¬ 
hung  bejubelt  wurde,  die  Arbeit  niederleg¬ 
ten  und  von  dort  zum  FDGB-Haus  in  der 
Wallstraße  zogen  und  dann  weiter  zum 


Für  einen  kurzen  Moment  wankte  das  Regime 


sumentenmasse  degeneriert  erscheinende 
Bevölkerung,  scheint  so  gar  nichts  mehr  mit 
dem  Deutschland  von  1953  zu  tun  zu  haben. 

ln  der  Erinnerung  oder  Rückschau  aller 
Patrioten  wird  der  17.  Juni  weiterleben  als 
das  bislang  letzte  Fanal,  bei  dem  Deutsche 
auch  unter  Inkaufnahme  der  letzten  Konse¬ 
quenz,  dem  eigenen  Tode,  für  die  Freiheit 
und  Selbstbestimmung  ihres  Volkes  gestrit¬ 
ten  haben,  schon  das  völlig  undenkbar  heu¬ 
te.  Jener  strahlende  Frühsommertag  wird  in 
seinem  unmittelbaren  Erleben  der  verbin¬ 
denden  Kraft  des  Nationalen  ebenso  wie 
auch  die  Tage  des  August  1914  fortbestehen 
und  dem,  der  sehen  will,  einen  Hoffnungs¬ 
schimmer  hinübersenden;  das  Licht  aus 
dem  Osten  zerriß  für  einen  kurzen  Moment 


die  Dunkelheit  der  Zeit. 

An  jenem  Mittwoch,  dem  17.  Jum  1953, 
hatte  noch  früh  am  Morgen  in  der  alten 
Reichshauptstadt  ein  Platzregen  den  As- 


„Haus  der  Ministerien",  dem  früheren 
Reichsluftfahrtministerium  (und  heutigem 
Sitz  der  „Treuhand"!). 

Unterwegs  hatten  sich  zahlreiche  Berliner 
angeschlossen,  so  daß  der  Zug  auf  zehntau¬ 
send  Menschen  anschwoll,  die  die  Rücknah¬ 
me  der  Normerhöhungen  und  den  Rücktritt 
der  Regierung  forderten.  Eine  naive  Forde¬ 
rung,  denn  Kommunisten  sowjetischer 
Bauart,  die  freiwillig  abtreten,  hat  die  Welt 
bis  heute  noch  nicht  gesehen. 

Aber  in  nur  wenigen  Stunden  wurde  aus 
einem  rein  sozial  fundierten  Aufruhr  eine 
Volksbewegung,  die  unmittelbare  politi¬ 
sche  Forderungen  nach  Einheit  und  Selbst¬ 
bestimmung  erhob.  Ein  Phänomen,  das  man 
auch  bei  der  ohne  Blutvergießen  erfolgten 
Verdrängung  der  SED- Kader  von  der  Macht 
im  November  1989  beobachten  konnte. 

Auch  hier  zunächst  eine  auf  ein  gegenwär¬ 
tiges,  brennendes  Problem  bezogene  Forde¬ 


rung  („Wir  sind  das  Volk"),  dann  aber,  als 
das  Begreifen  eintritt,  daß  der  Macht  des 
Volkes,  wenn  der  einzelne  die  Angst  über¬ 
windet,  kaum  Grenzen  gesetzt  sind,  endlich 
das  offene  Aussprechen  des  großen  Tabus, 
des  Willens  zur  Nation  („Wir  sind  ein 
Volk"),  der  ja  schon  vorher  in  den  Köpfen 
vorhanden  war,  aber  zu  seinem  Offenbar¬ 
werden  des  Erlebnisses  der  Macht  einer 
Masse  von  -  einzeln  und  für  sich  allein  ge¬ 
stellt  Machtlosen  -  bedarf. 

Zurück  nach  Berlin.  Hier  wie  auch  andern¬ 
orts  merken  die  Kommunisten,  was  die 
Stunde  geschlagen  hat,  ebenso  wie  die  so¬ 
wjetische  Besatzungsmacht.  Alleine  wäre 
die  SED  hilflos.  Sie  würde  hinweggefegt. 


Mittag.  Gegen  13.00  Uhr  peitschen  die  ersten 
Maschinengewehrgaben  in  die  Menge, 
dröhnen  die  Motoren  der  T-34,  die  mit  klir¬ 
renden  Ketten  in  die  Menschen  hineinfah¬ 
ren.  Ein  Steinhagel  antwortet.  Die  Bilder  ge¬ 
hen  um  die  Welt.  Mit  Steinen  gegen  russi¬ 
sche  Kampfpanzer.  Sie  werden  zum  Symbol 
des  Freiheitswillens  des  deutschen  Volkes, 
der  im  Blut  erstickt  wird. 

Deutlich  über  dreihundert  Deutsche  ster¬ 
ben;  die  genaue  Zahl  ist  bis  heute  unbe¬ 
kannt.  Sowjetische  Erschießungskomman¬ 
dos  greifen  sich  einzelne,  zu  Wagemutige, 
aber  es  gibt  auch  dies:  russische  Soldaten, 
die  sich  weigern,  auf  deutsche  Zivilisten  zu 
schießen,  die  sie  ja  angeblich  gegen  den  „fa¬ 


Das  Aufbegehren  der  Deutschen  im  Blute  erstickt 


Beim  ersten  Tageslicht  am  17.  Juni  mar¬ 
schiert  als  Vorhut  des  Volkes  die  Belegschaft 
des  Hennigsdorfer  Stahlwerkes,  12  000  Be¬ 
schäftigte  durch  den  französischen  Sektor  (!) 
in  Richtung  des  Zentrums  der  Hauptstadt. 

Mittags,  als  die  hunderttausendköpfige 
Menschenmenge  ihren  „Anspruch  auf 
Mündigkeit"  durch  ihr  Dasein  vor  Augen 
führt,  als  sich  die  frechsten  Kommunisten 
und  Agitatoren  längst  verkrochen  haben, 
verhängt  der  sowjetische  Stadtkomman¬ 
dant  den  Ausnahmezustand. 

Das  SED-Regime  wird  alleine  seines  Vol¬ 
kes  nicht  mehr  Herr.  Denn  zu  diesem  Zeit¬ 
punkt  tobt  der  Aufstand  bereits  an  über  270 
Orten  in  Mitteldeutschland,  werden  die  Par¬ 
teizentralen  der  SED  und  des  FDGB  ge¬ 
stürmt,  oftmals  auch  die  Dienstgebäude  der 
Volksppolizei  und  die  Gefängnisse,  aus  de¬ 
nen  zuvor  Festgenommene  und  politische 
Häftlinge  befreit  werden. 

Schnell  verschwindet  so  manches  Partei¬ 
abzeichen  in  der  Hosentasche;  manchen  der 
verhaßten  Funktionäre  geht  es  schlecht,  sie 
werden  auf  offener  Straße  verprügelt.  Auch 
die  kasernierte  Volkspartei  ist  einem 
Volksaufstand  von  diesem  Ausmaß  nicht 
gewachsen.  Manche  ihrer  Verbände  laufen 
einfach  auseinander.  Es  gibt  nur  eine  Ge¬ 
walt,  die  stärker  ist,  die  der  Besatzungs¬ 
macht  mit  ihren  Maschinengewehren  und 
T-34-Panzem. 

Berlin.  Mit  dem  schwarz-rot-goldenen 
Banner  ziehen  Arbeiter  durch  das  Branden¬ 
burger  Tor,  von  dem  der  rote  Fetzen  herun¬ 
tergeholt  wird.  Ausnahmezustand  seit  dem 


schistischen  Mob"  verteidigen  sollen.  Sie  tei¬ 
len  das  Schicksal  der  Deutschen,  mit  denen 
zusammen  sie  hingerichtet  werden. 

Brutale  Gewalt  unterdrückt  das  Aufbe¬ 
gehren  eines  Volkes.  Der  Aufstand  bricht  im 
MG-Feuer  der  Panzer  zusammen;  zu  un¬ 
gleich  ist  der  Streit.  Und  der  Westen?  Die 
Deutschen  bekommen  erstmals  die  aner¬ 
kennenden  Worte  zu  hören,  die  den  Ungarn 
1956,  den  Deutschen  dann  wieder  beim  Bau 
der  Mauer  1961  und  dann  1968  den  Tsche¬ 
chen  zuteil  werden. 

Als  die  russischen  Panzer  zu  schießen  be¬ 
gannen  am  17.  Juni,  da  fuhren  die  Amerika¬ 
ner  mit  ihren  Jeeps  davon,  die  vorher  die 
Demonstrationszüge  observiert  hatten. 
Rufe  nach  deutscher  Einheit  oder  gar  das 
Singen  des  Deutschlandliedes  waren  auch 
bei  Westdeutschlands  neuen  Freunden 
nicht  eben  beliebt;  „Deutsche  Frauen,  deut¬ 
scher  Wein"  -das  wäre  noch  gegangen;  aber 
man  hatte  möglicherweise  die  falsche  Stro¬ 
phe  gewählt? 

In  Bonn  vollzog  Konrad  Adenauer  die 
Westintegration.  Das  Deutsche  Volk  durfte 
fast  vier  Jahrzehnte  länger  auf  die  Vereini¬ 
gung  der  beiden  Staatsgebilde  der  Nach¬ 
kriegszeit  warten.  Aber  dadurch  hat  sich 
wohl  auch  manches  andere  Problem  erle¬ 
digt,  so  zum  Beispiel  die  Frage  der  deut¬ 
schen  Ostgebiete,  deren  Abtretung  durch 
die  DDR  in  den  fünfziger  Jahren  das  Prädi¬ 
kat  „Schandvertrag"  erhielt,  während  der 
fast  haargenau  gleiche  Vertrag  im  Bonn  des 
Jahres  1990  beifallswürdig  war? 


Politik 
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Multinationale  Wehrkultur 


ln  Kürze 


Deutsches  Korps  besteht  nur  noch  in  Potsdam 


Heinz  Sielmann  geehrt 


Nun  darf  man  dabei  nicht  übersehen,  der  Deutschen  wieder  aufbauen  wollen.  Außenminister,  1 
daß  ein  Korps  nicht  in  jedem  Staat  die  glei-  Die  Verwaltung  des  Gebietes  um  Königs-  die  nächste  Geleg 
che  Stärke  hat.  Ein  Beispiel:  Für  die  Nie-  berg  sucht  händeringend  deutsche  Unter-  sowjetrussischen 
derländer  besteht  ein  Korps  aus  zwei  Bri-  nehmer,  denn  man  ist  sich  darüber  im  Kla-  Kenntnis  zu  gebe 
gaden.  Das  Korps  der  Bundesrepublik  ren,  daß  es  die  Russen  allein  nicht  schaf-  s  h 

Deutschland  dagegen  besteht  aus  zwei  fen,  die  ehemals  blühende  Provinz  wieder  diesen  Teil  Ostpreußen  dann  eher  der 
Divisionen  (wobei  in  der  Bundeswehr  mit  zu  einer  erfolgreichen  Region  zu  i 
einer  Friedensstärke  von  12  000  bis  16  000  Diese  Bestrebungen  der  Russen  werden 

Mann  pro  Division  gerechnet  wird)  -  also  von  Warschau  mit  großer  Besorgnis  L„_  - 

aus  sechs  Brigaden  und  trotzdem  werden  achtet.  Man  weiß  dort  genau,  daß,  bei  ei-  rung  entstehen  zu  lassen, 
die  Stabsstellen  im  Korpsstab  mit  denklei-  nem  wirtschaftlichen  Aufbau  im  russisch  -  - 

neren  Partnern  paritätisch  besetzt.  Beiden  verwalteten  Teil  Ostpreußens  mit  Hilfe  sehen  Entwicklun; 
amerikanisch-deutschen  Koi 
türlich  anders.  Hier  werden  die  Stabsstel¬ 
len  zu  85  Prozent  von  amerikanischen  Of¬ 
fizieren  besetzt.  Ein  reines  < 

Korps  gibt 

r__; _ 1 _ 

alten  preußischen 

Preußenkönige.  Das  schreibt  der  „Zwei- 

Slus- vier-Vertrag"  vor.  J_. 

Ibe/ Werra  una  der 
Natotruppen  nicht  stationiert  sein. 

So  ist  also  der  einzige  deutsche  Großver¬ 
band  unter  rein  deutschem  Kommando 
das  in  Mitteldeutschland  stationierte 
Korps  -  es  verfügt  noch  über  zwei  Divisio-  8' 
nen  -,  und  ist  verantwortlich  für  die  mili-  £ 
tärische  Sicherung  der  Grenzen  zu  Polen  Republik 
und  der  Tschechischen  Republik. 

Eine  nicht  unwesentliche  Aufgabe  in 
Hinblick  auf  die  innenpolitische  Situation 
in  den  Ländern  Osteuropas  nach  dem  Zu¬ 
sammenbruch  des  mit  so  viel  Blut  durch¬ 
geführten  Experiments  des  Sozialismus. 

Mittel-  und  Westeuropa  wird,  wenn  über- 

haupt,nurausdemOstenbedrohtwerden  . 

können.  Die  Klärung  der  Nachfoigestaa-  Der  deutsche  Selbsthaß  treibt  immer  schrillere  Blüten  hervor 

S^aaten^CT  ^chemaUgerrSowjetimion^ist  „Liberetsch",  rief  der  Bonner  Ministeriale  lensteins  Ende  nach  Cheb  (tschechischer 
für  alle  außerhalb  stehenden  Cobachter  muU  schnarrender  Stimme,  um  seinen  tsch^  Name  für  Eger).  So  erdachten  sie  den  ach  so 


enheit  zu  benutzen,  der 
Botschaft  in  Bonn  zur 

. . 0__.n/  daß  er,  im  Falle  einer 

solchen_ Lösung,  daftir  plädieren  würde, 

machen,  nischen  Republik  zuzuschlagen,  als  <§ort 
„  eine  -  wenn  auch  sowjetrussische  -  Repu- 

beob-  blik  mit  mehrheitlich  deutscher  BevöDce- 
“g  entstehen  zu  lassen. 

Vielleicht  hat  die  Kenntnis  dieser  politi- 

_ _ _ _ _ _ _ _ "  '  ‘  ig  in  Bonn,  auf  der 

>s  ist  es  na-  deutscher  Unternehmen,  in  ganz  kurzer  Hardt-Höhe,  Anlaß  zu  Überlegungen  ge- 
Zeit  ein  deutliches  Wohlstandsgefälle  geben,  neben  den  westlich  orientierten, 
_  zwischen  Russen  und  Polen  erkennbar  übernationalen  Korps  auch  ein  deutsch¬ 
deutsches  sein  wird.  Das  aber  könnte  die  sowieso  polnisches  Korps  aufzustellen.  Umge- 
es  in  der  Bundesrepublik  labile  innenpolitische  Lage  in  Polen  noch  kehrt  würde  natürlich  eine  in  der  Konse- 
Deutsclfland  nur  noch  in  Potsdam,  in  der  mehr  belasten.  quenz  naheliegende  Stationierung  deut- 

Residenzstadt  der  Als  im  Januar  1991  ein  sowietrussischer  scher  Soldaten  in  Stargard/1  ommern 
„Z..A-  Diplomat-damalsbestanddieSowietuni-  oder  in  Grünberg/Schlesien  nicht  in  Frage 
Zwischen  der  on  noch  -  andeutete,  daß  man  in  Moskau  kommen;  denn  deutsche  Soldaten  dürfen 
Oder/Neiße  dürfen  ernsthaft  erwäge,  die  Frage  einer  Wieder-  keinesfalls  mehr  dort  eingesetzt  werden, 
herstellung  der  Autonomen  Sozialisti-  wo  sie  schon  einmal  waren.  Die  Anregung 
sehen  Sowjetrepublik  der  Wolgadeut-  zur  Aufstellung  eines  deutsch-polnischen 
sehen  ( ASSR  Njemzew  Powolschja)  in  der  Korps  soll  angeblich  auf  den  Bundeskanz- 
RSFSR  durch  eine  Umsiedlung  der  Wol-  1er  zurückgenen,  so  hört  man  in  Bonn.  Ob 
"jadeutschen  nach  Nord-Ostpreußen  zu  es  dazu  kommt,  steht  in  den  Sternen,  denn 
.lösen,  da  eine  Wiederherstellung  dieser  die  Kosten  für  ein  solches  Korps  müßten  ja 
~  m  im  ursprünglichen  Gebiet  an  der  wohl  von  der  Bundesrepublik  Deutscn- 
un’teren  Wolga  nicht  mehr  möglich  er-  land  getragen  werden, 
scheine.  Eine  Ansiedlung  der  Wolgadeut-  Helmut  Kamphausen 


Heinz  Sielmann,  Wissenschaftler  von  in¬ 
ternationalem  Ansehen  und  von  großer 
Popularität,  ist  von  Bundespräsident  Richard 
vonWeizsäckermitdem  Großen  Bundesver¬ 
dienstkreuz  ausgezeichnet  worden.  Der  For¬ 
scher,  der  am  2.  Juni  76  Jahre  alt  geworden  ist, 
verbrachte  seine  Jugend  in  Ostpreußen  und 
studierte  an  der  Reichsuniversität  Posen  Bio¬ 
logie.  Sielmann,  der  immer  dem  Land  seiner 
Jugend  verbunden  geblieben  ist,  wurde  1988 
von  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  mit 
der  Verleihung  des  ostpreußischen  Kultur¬ 
preises  im  Bereich  Wissenschaft  geehrt. 

Innenminister  unter  Beschuß 

Bei  dem  Koalitionsgerangel  in  der  Ex-Bun- 
deshauptstadt  ist  nun  auch  Minister  Seiters 
unter  Beschuß  geraten.  Man  wirft  ihm  man¬ 
gelnde  Entscheidungsfreude  vor,  wie  umge¬ 
kehrt  sein  „ausgeprägtes  Freizeitbewußtsein" 
die  Beweglichkeit  seines  Ministeriums  hem¬ 
men  solle. 


CIA  contra  DGSE 

Die  militärischen  Stäbe  von  Washington 
und  Paris  haben  sich  ernsthaft  verfeindet. 
Der  US-Geheimdienst  CIA  hat  amerikani¬ 
sche  Firmen  gewarnt,  ihre  neuesten  Flugzeu¬ 
ge  auf  dem  internationalen  Luftfahrtsalon  in 
der  französischen  Hauptstadt  zu  präsentie¬ 
ren.  Die  US-Produkte  seien  bevorzugtes  Ziel 
der  französischen  Spionagedienste.  Der 
französische  Geheimdienst  DGSE  deutet 
den  amerikanischen  Versuch  als  Boykott¬ 
maßnahme  -  Paris  ist  schärfster  Konkurrent 
im  Luftwaffenbereich. 


Glosse 


Geburtsta 


Dr.  Alfred  Schickei  wurde  60  Jahre 


machen,  daß  er  wisse,  wo  er  sei  und  was  sich  Wort  „Eger"  an  Erlau  in  Ungarn  denken,  der 
gehöre,  nämlich  den  Ortsnamen  tschechisch  Heimat  des  köstlichen  „ErlauerStierblutes", 
auszusprechen,  wenn  auch  falsch.  Während  die  magyarisch  den  Namen  „Eger"  führt, 
gebildete  Tschechen  selbstverständlich  und  Auch  rückwirkend  wird  so  verfahren:  So 
unverkrampft  in  deutscher  Sprache  Städte  veröffentlichte  eine  europapolitische  Mo- 
deutsch  benennen,  in  tschechischer  Sprache  natszeitschrift  vor  einigen  Jahren  ein 
tschechisch,  ließ  es  sich  der  hohe  Beamte  aus  Goethe-Zitat,  in  dem  dieser  „sein  geliebtes 
der  ehemaligen  Bundeshauptstadt  am  Karlovy  Vary"  gegrüßt  haben  soll. 

Rhein  nicht  nehmen,  deutsches  Kulturgut  All  a  v  c 

liebedienerisch  über  Bord  zu  werfen.  Nur 

den  tschechischen  Namen  von  Karlsbad  Josef  ftrauß  Fluehiffn^T^0™1'6!"  Fra*lZ’ 
wußte  er  nicht  mehr,  so  daß  er  seinen  in  tendeutSher^ndsmA^n  rT  uVPu  a 
Deutsch  gehaltenen  Vortrag  unterbrach  und  5 

fragte,  wie  Karlsbad  eigentlich  heiße.  ben  Vor  uns  lieet  efn  rWrTdfÄ  Ve!Taßt. ha" 
„Karlsbad!"  war  die  Antwort  der  tschechi-  »  SÄ  ktdestf umber¬ 

schen  wie  deutschen  Gäste  an  jenem  denk-  Miilantf (nirlu  mn  \  erbindungen  nach 

SS Ta8  lm  Go,dene" Uwen  * 

Freilich,  manche  in  Politik  und  Publizistik  maliccG  iblolf/^n  M  d‘1S  ",ehe* 

mögen  noch  nicht  so  weit  gehen,  die  Marien-  nicht’  Mil  inn"  kr, n hi  C' u°  '  wa™m  dfnn 
bacler  Elegien  nach  Mariänskö  Läzne  (tsche-  Mailand"  nonn  ?  ‘'S  auch  „das  ehemalige 
chisch  für  Marienbad)  zu  verlegen  oder  Wal-  Mf“"d  nennen? 

Solches  entspräche  der  unfreiwilligen  Ko- 

-  ~  ‘  -  '  *  *  ‘  merhin  „Bahnhöf  "heißt?3  ^Bemd  pSsclt 


Wurde  60  Jahre  alt: 

Ostpreußenblatt- 
Autor  Dr.  Alfred 
Schickei  (rechts). 
Der  in  Aussig 
geborene 
Wissenschaftler 
steht  der 
„Zeitgeschicht¬ 
lichen 
Forschungsstelle 
Ingolstadt"  vor 
Foto  Süss 


IMS  tflptruijmbföil 


Balkan 


Großserbentum  und  die  EG-Phraseologie 


Leserbriefe 


Alle  Regeln  der  Humanität  sind 

Die  Rolle,  die  die  UNO 
wird  immer  fragwürdiger.  Zadar,  eine'  kul¬ 
turelle  Perle  an  der  dalmatinischen  Küste,  ist 

nur  noch  mit  der  Fähre  über  die  Insel  Pag  zu  . . . . .  . 

erreichen.  Während  die  Versorgung  in  der  die  Kultur  und  Geschichte,  aber 


von  Belgrad  schon  längst  über  Bord  geworfen  worden 

inJCroatien  spielt,  Heimat  und  ihre  Freiheit.  Alles,  was  Europa  Konflikten  und  nicht  zu  rechtfertigenden 
groß  gemacht  hat,  steht  auf  dem  Spiel:  die  Gewalttaten  gekommen  ist,  ist  in  nohem 
Rechte  der  Menschen  und  Völker,  das  Ideal  Maße  die  Mitschuld  der  sogenannten  inter- 
der  Freiheit,  das  Prinzip  der  Gerechtigkeit,  nationalen  Gemeinschaft,  die  durch  Nichts- 

......  ,  o; — p  — ; —  — - - auch  die  tun  zur  allseitigen  Destabilisierung  beige- 

tagucn  beschossenen  Stadt  schwierig  wird,  Achtung  vor  den  Toten,  der  Respekt  vor  tragen  hat.  Die  Auseinandersetzungen  ge- 
verur  ei  t  die  UNO  die  Rückeroberung  einer  wehrlosen  Frauen,  Kindern  und  Verwunde-  winnen  eine  grausame  Eigengesetzlichkeit, 
k'uin^  iLandV*er  u  ■  ^urc.^  ^as  kroati"  tcn-  Alle  Regeln  der  Humanität  hat  der  ser-  der  sich  die  kroatische  Staatsführung  ver- 
sche  Militär.  Auch  in  Slawonien  kehrt  die  bische  Aggressor  über  Bord  geworfen.  zweifelt  entgegenstemmt, 
geflohene  und  vertriebene  kroatische  Bevöl-  Erschütternd  deutlich  hat  sich  gezeigt.  Der  Krieg  im  immer  noch  bestehenden 


Gedanken  aus  Australien 

Meine  Zeilen  können  vielleicht  von  Nut¬ 
zen  sein  für  jemanden,  der  sich  in  einer  höhe¬ 
ren  politischen  Position  befindet:  zu  lesen, 
was  für  eine  Art  Eindruck  deren  Politik  auf 
der  anderen  Seite  der  Welt  macht. 

Wie  würde  sich  Herr  Kohl  fühlen,  wenn 
heute  z.  B.  das  Saarland  noch  unter  französi¬ 
scher  Besatzung  wäre,  oder  wenn  es  von 
Frankreich  annektiert  worden  wäre?  Ich  bin 
sicher,  es  gäbe  keine  lähmende  Stille,  wie 
man  sie  heute  im  Zusammenhang  mit 
Deutschlands  östlichen  Provinzen  findet.  Ist 
Ostpreußen  in  irgendeiner  Weise  weniger 
deutsch  als  das  Saarland  oder  Rheinland- 
Pfalz?  Natürlich  nicht. 

Man  könnte  einen  guten  Vergleich  ziehen 
zwischen  Deutschlands  und  Japans  Nach- 
kriegs-Haltungen  und  der  daraus  resultie¬ 
renden  Wertschätzung,  die  ihnen  vom  Rest 
der  Welt  entgegengebracht  wird.  Japan  ist 


Serbien  gewinnt  im 
Krieg  und  verliert 
im  Frieden: 

Zerstörte  Häuser, 
Schulen  und 
Kirchen,  dem 
serbischen 
Aggressor  gilt  die 
kulturelle  Leistung 
wenig,  wenn  sie  nur 
kurzzeitig  Erfolg 


nicht  mehr  dabei,  sich  ständig  zu  entschuldi¬ 
gen  und  zu  versuchen,  vergangene  Fehler 
wieder  gut  zu  machen.  Daraus  erklärt  sich, 
daß  Japan  ein  weit  mehr  respektiertes  Land 
ist  als  Deutschland.  Japans  Position  bezüg¬ 
lich  der  Gewährung  von  Unterstützung  an 
Rußland,  die  als  Bedingung  die  Rückgabe 
der  am  Ende  des  Zweiten  Weltkrieges  von 
Rußland  annektierten  Kurilen  voraussetzt, 
ist  die  gleiche  Position,  die  Deutschland  we¬ 
nigstens  mit  dem  nördlichen  Teil  Ostpreu¬ 
ßens  annehmen  sollte.  Wenn  man  sich  nicht 
als  Person  behaupten  kann,  werden  Men¬ 
schen  einen  übervorteilen.  Deutschland  ist 
der  lebende  Beweis  dafür,  daß  dasselbe  auf 
Länder  zutrifft. 

Ich  weiß,  daß  Präsident  von  Weizsäcker 
ein  sehr  geschätzter  und  respektierter  Mann 
in  Deutschland  ist,  aber  es  ist  wirklich  an  der 
Zeit  für  ihn,  mit  Entschuldigungen  und  Be- 
dauemsäußerungen  für  Begebenheiten  auf¬ 
zuhören,  die  anderen  als  den  Deutschen 
passiert  sind.  Er  sollte  anfangen,  ein  wenig 
öffentliches  Mitgefühl  für  seine  Landsleute 
auszudrücken,  die  brutal  und  illegal  aus 
deutschen  Provinzen  wie  Pommern,  Ost¬ 
preußen  und  Schlesien  „ethnisch  gesäubert" 
wurden. 

Anfang  Mai  diesen  Jahres  sah  mein  Onkel 
zum  ersten  Mal  seit  der  Flucht  im  Januar 
1945  seinen  und  meines  Vaters  Hof  in  Wut- 
trienen  (O.Pr.)  wieder.  Er  sagte,  nachdem  er 
seine  Heimat  wiedergesehen  hatte,  „brauch¬ 
te  er  einen  Wodka  und  ein  Bier,  um  den  Kloß 
in  seinem  Hals  zu  lösen."  Der  Schmerz  über 
das,  was  passierte,  ist  immer  noch  da  und 
wird  nicht  mit  seiner  Generation  aussterben. 

Behalten  Sie  Ihre  gute  Arbeit  bei! 

Michael  Sender 
Mortdale/Australien 


Der Bürgermeistervon Esseg (Osijek) sagt:  |  ,rlfi 

„Alles  was  wir  wollen,  ist  das  Recht  zu  leben 

und  das  Recht  auf  Freiheit."  Doch  solange  weder  rechtzeitig  begriffen  hat,  um  was  es  schrecklich 
nur  verhandelt  wird,  gewinnt  Großserbien  bei  diesem  Krieg  geht,  noch  bereit  war,  den  genannten 
an  Boden.  Hier  bestätigt  sich  der  serbische  Frieden  zu  erzwingen.  Ein  Mangel  an  euro-  wird  vielk 
Mythos,  daß  Serbien  im  Krieg  gewinnt  und  päischem  Bewußtsein  hat  dazu  geführt,  daß  kommen,  wenn  sich  die  Völker  Europas 
im  Frieden  verliert.  Warum  also  Frieden  sich  die  Länder  der  EG  nicht  rechtzeitig  und  auch  Gedanken  über  die  Vorgeschichte  aie- 
schließen?  Klar  zeigt  sich,  daß  hinter  der  klar  an  die  Seite  Kroatiens  gestellt  haben  und  ses  Gebildes  machen,  das  seinerzeit  für  seine 
großserbischen  Idee  ein  fanatischer  Rassis-  daß  bis  heute  die  Federführung  bei  allen  frevelhafteTat,  jenem  Attentat  auf  das  Wie- 
mus  steht,  der  heute  auch  in  Bosnien-Herze-  Friedensbemühungen  in  den  Händen  der  ner  Herrscher-Haus,  den  äußeren  Anlaß  für 
gowina  mit  Vertreibungen,  Vergewaltigun-  USA  und  teilweise  sogar  Rußlands  liegt.  Die  das  spätere  Gemetzel  lieferte,  das  lange  vor- 
gen  und  Kastrationen  die  ethnische  Struktur  Kroaten  und  die  bosnischen  Muslime  hiel-  dem  in  britischen  und  russischen  Geheim- 
dcs  Landes  verändern  will.  Kroatische  und  ten  von  Anfang  an  die  Front  gegen  eine  dienststuben  aus  Gründen  wirtschaftlicher 
bosnische  Kulturdenkmäler,  katholische  Welle  der  Barbarei,  die  Europa  Dedroht.  Konkurrenz  ausgebrütet  worden  war.  Es 
Kirchen  und  Moscheen  sind  ein  besonderes  Nichts  sollte  für  die  Europäische  Gemein-  würde  vielleicht  der  tiefere  Sinn  für  die  Ge- 
Ziel  der  serbischen  Zerstörer.  schaft  näher  liegen,  als  sie  politisch,  mora-  schichte  falsch  gedeutet  werden,  wenn  die 

In  diesem  Krieg  stehen  sich  nicht  nur  Völ-  lisch  und  auch  militärisch,  zum  Beispiel  Untaten,  die  sich  damals  gegen  die  Mitte 
ker,  Interessen  und  höchst  verschiedene  durch  Aufhebung  des  Waffenembargos,  Europas  und  damit  gegen  unser  Volk  in  so 
Kulturkreise  gegenüber,  ln  Kroatien  und  dabei  zu  unterstützen.  Daß  es  heute  zwi-  niederträchtiger  und  habgieriger  Weise 
Bosnien-Herzegowina  findet  ein  Krieg  ge-  sehen  den  vom  kroatischen  Staat  weitge-  richteten,  nicht  auch  eines  Tages  ein  Urteil 
gen  die  Ideale  und  Werte  des  Abendlandes  hend  unabhängigen  herzegowinischen  finden  -  wenn  Politik  schon  Schicksal  ist, 
statt.  Die  Kroaten  verteidigen  nicht  nur  ihre  Kroaten  und  den  bosnischen  Muslimen  zu  und  es  besteht  kein  Zweifel  daran,  daß  es  so 

ist,  dann  ist  damit  nicht  notwendigerweise 
gesagt,  daß  sich  dieses  Schicksal  sofort  voll¬ 
ziehen  muß  -  es  können  Jahrzehnte,  mitun¬ 
ter  Jahrhunderte  darüber  vergehen.  Erst 
muß  der  Mitte  Europas  Gerechtigkeit  wider¬ 
fahren,  damit  der  Kontinent  auch  an  seinen 
Rändern  leben  kann. 

Stephan  Baier/Peter  Fischer 

Sieger  der  letti-  umtauschbar.  Die  stark  gebremste  Inflation 
»er  aus  Bremen  dürfte  jedoch  zur  Stabilisierung  des  neuen  _  .. 

Journalist  Joa-  Geldes  beitragen.  Italien; 

bekannt  durch  Das  ößte  Problem  für  das  2,6-Millionen-  n  • _ _  1  _ _  ¥7 _ _ 

)eutechen  Kon-  Ein^hner-Land  mit  annähernd  der  Fläche  \  1  Ofl  £1  I  11  fH  l  1 
'V^JoP  Bayerns  besteht  in  der  hohen  Zahl  von  Rus-  aU  ’ 

ich  Kiga  4U  1  ro-  sen,  jjg  mit  anderen  Minderheiten  fast  die  o-  v  n:« 

kandidierte  auf  Hajfte  der  Gesamtbevölkerung  ausmachen.  Sieg  der  „Lega  Nord  .  Die  Gleit 

Die  nach  der  sowjetischen  Eroberung  nach  Während  die  Deutschen  von  dem  Bemü- 


Lettland 


Die  Probleme  kommen  erst  noch 


Frau  und  Familie 


fcasßflpnufitnbfiffl 
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Immer  wieder  haben  wir  an  dieser  Stelle 
Menschen  vorgestellt,  die  in  ihrer  Frei¬ 
zeit,  an  ihrem  Lebensabend  einem  beson¬ 
deren  Steckenpferd  nachgehen  -  sie  malen, 
schnitzen  oder  schreiben.  Heute  nun  möch¬ 
ten  wir  unsere  Leserinnen  und  Leser  mit 
Herbert  Krumm  (Salzburger  Straße  8,  W- 
3216  Salzhemmendorf  4)  Dekanntmachen. 
Der  1920  in  Leegen,  Kreis  Ebenrode,  gebore¬ 
ne  Ostpreuße  wuchs  in  Königsberg  auf,  wo 
er  die  V olksschule  und  spä  ter  das  Stad  tgym- 
nasium  besuchte.  Nachdem  sich  sein 
Wunsch,  zur  Marine  zu  gehen,  nicht  erfüllte, 
ergriff  er  einen  „vernünftigen"  Beruf  und 
wurde  Landmaschinenkaufmann.  Zur  Ma¬ 
rine  kam  er  dann  allerdings  doch  noch  -  im 
Zweiten  Weltkrieg  ... 

1948  aus  englischer  Gefangenschaft  ent¬ 
lassen,  findet  Herbert  Krumm  seine  Familie 
in  Niedersachsen  wieder.  In  Hannover  ar¬ 
beitet  er  bald  als  Kaufmann,  bis  eine  heim¬ 
tückische  Krankheit  ihn  zum  Frührentner 
werden  läßt.  Doch  der  mit  einer  Breslauerin 
verheiratete  Ostpreuße  gibt  nicht  auf.  Er  stu¬ 
diert  Betriebswirtschaft  und  ist  anschlie¬ 
ßend  in  einem  Unternehmen  für  Kranken¬ 
transporte  tätig. 

Einige  Zeit  bevor  er  dann  endgültig  in 
Rente  ging,  machte  sich  Krumm  bereits  Ge¬ 
danken,  wie  er  seinen  Lebensabend  sinnvoll 
verbringen  würde.  Ihm  fiel  ein,  daß  er  in  der 
Schule  schon  gut  und  gern  gemalt  hatte. 
1936  wurden  zwei  seiner  Arbeiten  gar  im 
Königsberger  Schloß  ausgestellt  und  eine 
davon  im  „Königsberger  Tageblatt"  veröf¬ 
fentlicht.  Krumm  baute  sich  also  eine  Staffe¬ 
lei  und  griff  zu  Farbe  und  Pinsel.  Dann  fielen 
ihm  Bücher  über  Seidenmalerei  in  die  Hän¬ 
de,  und  alles  weitere  stand  plötzlich  fest: 
Seidenmalerei,  das  war  eine  für  Herbert 
Krumm  sinnvolle  Beschäftigung  -  „weil  ich 
darin  eine  Möglichkeit  sehe,  meinen  Sinn  für 
Schönheit  in  dieser  Welt,  besonders  in  der 
Natur,  sichtbar  werden  zu  lassen". 

Zu  seinen  schönsten  Arbeiten  gehört 
zweifellos  ein  Schulbanner  für  die  Vereini¬ 
gung  ehemaliger  Ponarther  Mittelschüler 
e.  V.  zu  deren  30jährigen  Bestehen.  Es  mißt 
150  mal  80  Zentimeter  und  zeigt  die  drei 
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Malerei  auf  Seide:  Schulbanner  der  „ehe¬ 
maligen  Ponarther" 


Stadtwappen  Königsbergs  (Altstadt  Kneip- 
hof,  Löbenicht),  ein  Gedicht  von  Agnes  Mie- 
gel  (sie  hatte  zur  600-Jahr-Feier  des  Stadt¬ 
gymnasiums  ein  Schulbanner  geschenkt), 
sowie  Ansichten  aus  Königsberg.  Über¬ 
haupt  findet  Herbert  Krumm,  der  im  ver¬ 
gangenen  Jahr  seine  Heimat  besuchte,  im¬ 
mer  wieder  dort  Motive  für  seine  Seidenma¬ 
lerei.  Sie  finden  sich  auf  Schals  und  Bildern 
und  Tüchern,  die  viel  zu  schade  sind  für  den 
Alltag  und  die  ihm  von  Freunden  und  Kun¬ 
den  förmlich  aus  der  Hand  gerissen  werden. 
Aber  schad  nuscht  -  er  hat  noch  viel  vor, 
dieser  rührige  Ostpreuße,  der  sich  der  Sei¬ 
denmalerei  verschrieben  hat!  os 


ostpreußiscne  Familie 


Lewe  Landslied, 

und  wieder  habt  Ihr  gespurt  -  und  wie!  „Ich  kann  es  bis  heute  noch  nicht  fassen," 
schreibt  Frau  Hildegard  Flock.  Sie  bekam  30  Zuschriften  auf  ihre  Frage  nach  dem  Ge¬ 
dicht  „Ich  frage  das  Schicksal,  warum,  warum  ,  dazu  Bilder,  Noten  und  sogar 
Angebote,  das  Lied  am  Telefon  vorzusingen.  „Alles  von  einer  Wärme  und  Herzlichkeit, 
die  man  nicht  beschreiben  kann. "  Aber  was  das  Wichtigste  war:  Frau  Flock  wollte  damit 
ihrer  86jährigen  Mutter  zum  Muttertag  eine  Freude  machen,  und  die  ist  ihr  restlos 
gelungen.  Auch  ich  erhielt  Zuschriften,  wie  ich  bereits  erwähnte,  darunter  die  von  Frau 
Irmgard  Jortzik,  die  das  Gedicht  in  einem  handgeschriebenen  Liederheft  ihrer  verstor¬ 
benen  Schwester  fand,  das  die  Flucht  aus  Treuburg  überstanden  hat.  Allerdings  ist  dort 
dieses  Gedicht  „Schicksal"  betitelt,  während  unter  „Glaube,  Liebe,  Hoffnung*'  ein  Lied 
aufgeführt  wird,  das  mit  „Einen  goldnen  Wanderstab  ich  in  den  Händen  hab’"  beginnt. 
Frau  Jortzik  hat  leider  nicht  so  viel  Glück  mit  ihrer  Suche  nach  dem  Gedicht  „Es  stehen 
im  Dorf  alte  Bäume ..."  gehabt,  es  hat  sich  bisher  nicht  gefunden.  Nun  hat  sie  eine  neue 
Bitte:  „Ich  suche  einen  drei-  bis  vierstimmigen  Satz  von  ,Ännchen  von  Tharau'.  Ich  spiele 
im  Blockflötenkreis,  und  wir  würden  gerne  das  Lied  für  uns,  aber  auch  bei  Veranstaltun¬ 
gen  bringen."  Anschrift:  Frau  Irmgard  Jortzik,  Zappenweg  8  b  in  W-2308  Preetz. 

Und  auch  eine  Fülle  von  Zuschriften  mit  dem  von  unserem  Landsmann  Fritz  Hofer 
gesuchten  Gedicht  „Liegt  ein  Dörfchen  mitten  im  Walde ..." .  Es  ist  betitelt  „So  einer  war 
auch  er"  und  ist  von  unserm  ostpreußischen  Dichter  Amo  Holz.  Ich  hatte  es  allerdings 
nicht  in  der  Schule  gelernt  wie  die  meisten  Schreiberinnen,  die  mit  dem  Text  auch  viele 
Erinnerungen  mitsenden.  Wie  Frau  Evamaria  Müller,  die  an  ihre  alte,  geliebte  Tapiauer 
Lehrerin  Fräulein  Kossack  denken  mußte,  die  ihren  Verlobten  im  Ersten  Weltkrieg 
verloren  hatte  und  beim  Vorlesen  des  Gedichts  die  Tränen  nicht  unterdrücken  konnte. 
„Wer  von  uns  Schülerinnen,  damals  11-  oder  12jährig,  konnte  ahnen,  daß  uns  wenige 
Jahre  später  ein  ähnliches  Erleben  bevorstand!"  schreibt  Frau  Müller.  Und  Frau  Mar¬ 
garete  Kettemann  mobilisierte  telefonisch  sogar  ehemalige  Schulkameradinnen  von 
der  Kneiphöfischen  Mädchen-Mittelschule  in  Königsberg,  und  gemeinsam  bekamen 
sie  den  Text  -  fast  -  hin!  An  ihre  Schulzeit  in  Cranz  erinnert  sich  auch  Frau  Ursula 
Wollenberg,  Rektor  Braun  las  das  Gedicht  aus  dem  Buch  „Vom  Blütenbaum"  vor.  Sie 
wäre  glücklich,  wenn  sie  diese  Gedichtsammlung  noch  einmal  bekäme,  auch  leihweise. 
Frau  Ursula  Wollenberg  wohnt  in  W-6920  Sinsheim /Eschelbach,  An  der  Röte  25,  neue 
PLZ  74889.  Ein  Dankeschön  von  Frau  Ruth  Dalimann,  sie  hat  einen  Hinweis  auf  ihre 
Freundin  Irmchen  erhalten,  ein  Wiederfinden  dürfte  inzwischen  erfolgt  sein. 

Und  nun  ein  Vorgang,  der  zu  den  „Wunderchen"  in  unserer  Ostpreußischen  Familie 
zählt.  Ich  erinnere:  Wir  suchten  für  einen  Russen  aus  dem  Raum  Brest,  Beorußland,  eine 
Familie  aus  dem  Kreis  Tilsit-Ragnit.  Nikolai  Petrowitsch  Kudrjawka  hatte  auf  dem  Hof 
der  Familie  Ramonat  gearbeitet.  Diesen  Suchwunsch  hatte  ich  veröffentlicht,  weil  wirk¬ 
lich  „sonst  rein  nuscht  ging".  Na,  und  nu  ging's  auf  einmal:  Prompt  meldete  sich  eine 
ehemalige  Nachbarstocnter  der  Ramonats,  Frau  Margitta  Kumar  aus  Großostheim.  Sie 
konnte  genau  Auskunft  geben:  Der  Vater  ist  tot,  die  Mutter  lebt  bei  ihrem  Sohn  Helmut 
in  Gosheim.  Dort  wohnt  auch  Sohn  Waldemar,  den  Frau  Kumar  bereits  telefonisch 
verständigt  hat.  Auch  Tochter  Inge,  heute  Jentzer,  lebt- jetzt  in  Kaiserslautern.  An  alle 
drei  Kinder  kann  sich  der  Russe  noch  gut  erinnern.  Frau  Kumar  meint,  daß  er  sich  auch 
noch  an  sie  und  ihren  Vater  Max  Meschonat  erinnern  könnte,  der  Förster  in  Torfhaus 
wurde  im  Juli  1944  von  russischen  Fallschirmspringern  erschossen.  „Meine  Familie 
und  ich  würden  uns  freuen,  von  Nikolaj  zu  hören  und  vielleicht  ein  Wiedersehen  zu 
feiern,"  schreibt  Frau  Kumar. 

Eine  zweite  Zuschrift  kam  von  Frau  Gerda  Sedat  aus  Hamburg.  Ihre  Familie  in  Schacken 
war  damals  mit  den  Masurats  benachbart,  Schwester  und  Schwager  von  Frau  Ramonat. 
Beide  sind  allerdings  schon  verstorben.  Wir  können  also  dem  Vermittler  des  Wunsches, 
Herrn  Dr.  Fisch,  Vorsitzender  der  Ostpreußen  in  Thüringen,  diese  klärenden  Schreiben 
übermitteln,  damit  er  sie  an  Nikolaj  Kudrjawka  weiterleiten  kann.  Na,  das  ist  doch  was! 

E>er  Erfolg  ermutigt  -  wenn  das  überhaupt  nötig  ist  -,  und  so  schließe  ich  gleich  die 
nächste  Frage  an.  Sie  kommt  aus  Finnland  und  ist  an  Herrn  Pfarrer  em.  Emst-August 
Marburg,  Gemeinschaft  Evangelischer  Ostpreußen,  gerichtet,  der  sie  aber  im  Augen¬ 
blick  aus  gesundheitlichen  Gründen  nicht  bearbeiten  kann.  Danke  für  das  Vertrauen, 
das  unserer  Ostpreußischen  Familie  entgegengebracht  wird,  sie  wird  mit  Sicherheit 
nicht  enttäuschen.  Es  geht  um  ein  Lutherdenkmal,  das  in  oder  an  einer  ostpreußischen 
Kirche  stand.  Herr  Prof.  Dr.  Dietrich  Aßmann  im  finnischen  Järvenpää  möchte  Näheres 
darüber  wissen.  Die  überlebensgroße  Statue  wurde  von  dem  baltendeutschen  Bildhau¬ 
er  Petr  Karlovitsch  Clodt  von  Jürgensburg  (1805  -  67)  geschaffen,  der  durch  seine 
Standbilder,  wie  das  ReiterdenkmaiNikolais  I,  bekannt  war.  Die  Statue,  die  letzte  große 
Arbeit  des  Bildhauers,  zeigt  Luther  mit  der  Bibel  in  der  linken  Hand,  die  rechte  noch 
erhoben,  wahrscheinlich  zum  Schwur.  Wo  stand  dieses  Lutherdenkmal?  Wer  Hinwei¬ 
se  und  authentische  Angaben  darüber  machen  kann,  wende  sich  bitte  an  mich. 

Nun  weiter  wie  gewohnt  querbeet!  Vor  einem  Jahr  suchte  Frau  Gerlinde  Schultz, 
Bemh.-Winter-Straße  22  in  W-2900  Oldenburg,  die  Anschrift  einer  Baumschule  für  den 
ersehnten  Grauchenbaum,  die  sie  auch  bekommen  hat.  Aber  nun  jiepert  sie  nach  an¬ 
dern  Früchten  aus  ihrem  Metgether  Garten:  nach  Stachelbeeren-„Christore",  wie  sie 
auch  bi  ons  tohuus  hießen.  Es  handelt  sich  natürlich  um  eine  bestimmte  Sorte,  die  so  gar 
nicht  ostpreußisch  klingt:  Gebirgsstachelbeere.  Sie  bekam  niemals  Mehltau  -  erinnert 
sich  Frau  Schultz.  Der  Strauch  trug  extrem  kleine  Beeren,  die  nurbei  voller  Reife  rötlich 
wurden.  Wer  kennt  diese  StachelDeersorte  und  weiß,  wo  es  sie  gibt? 

„In  meiner  Sammelmappe  befindet  sich  ein  Gedicht,  das  mich  durch  seine 
holzschnittartige  Form  immer  beeindruckt  hat.  Für  mich  ist  es  die  ,Saga  der  großen 
Flucht'  geworden"  -  so  schreibt  Frau  Christel  Uhlenberg,  Meierstraße  5  in  W-2400 
Lübeck.  „Zur  Nacht  sind  wir  aufgebrochen,  beim  Nachbarn  hat's  schon  gebrannt.  Die 
Panzer  kamen  gekrochen.  Wir  sind  um's  Leben  gerannt."  Und  am  Schluß  die  Mahnung: 
„Jugend,  vergiß  das  nicht!"  Wer  hat  es  geschrieben? 

Ja,  und  nun  noch  eine  gute  Nachricht  für  alle,  die  unsere  Frieda  Jung  lieben:  Ihr 
Großneffe  Walter  J ung,  Muhlenstraße  21  in  4424  Stad  tlohn,  hat  Kopien  von  dem  schön¬ 
sten  Buch  der  Dichterin  „In  der  Morgensonne"  anfertigen  lassen  und  kann  noch  einige 
Exemplare  abgeben. 

„Klipp  und  Klapp"  -  wer  hat  dieses  Hölzchenspiel  tohuus  gespielt?  Ich  als  Stad  tmariell 
leider  nicht,  so  bitte  ich  die  Familie,  an  Herrn  Kurt  Amdt,  Im  Ilmenautal  1  in  W-31 18  Bad 
Bevensen,  äwer  da  t  Speelke  to  schriewe.  In  Erinnerung  an  unsere  Spielkindheit  wird  man 
wieder  zum  „Heimwehkind"  -  wie  Frau  Wollenberg  schreibt.  Aber  Heimweh  hält  auch 
die  Heimat  wach.  Und  in  der  waren  wir  mal  wieder  beim  gemeinsamen  Schabbern! 


Ruth  Geede 
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Komplizierte  Technik:  Herbert  Krumm  in  seinem  Atelier 
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Mit  Sinn  für  Schönheit 

Seidenmalerei  als  Hobby:  Herbert  Krumm  aus  dem  Kreis  Ebenrode 


„Ich  möchte  an  jeder  Ecke  stehenbleiben  “ 


„Gefilte  Fisch“:  Max  Fürst  schildert  seine  Jugend  in  Königsberg 


Am  21.  Juni  jährt  sich  zum  15.  Mal  der 
Todestag  eines  Mannes,  der  mit  sei¬ 
nen  Jugenderinnerungen  auch  eine 
Darstellung  des  bürgerlich-jüdischen  Le¬ 
bens  in  Königsberg  zu  Beginn  unseres  Jahr¬ 
hunderts  geliefert  hat.  Max  Fürst,  Jahrgang 
1905,  war  Jude,  er  war  aber  auch  Königsber¬ 
ger  und  als  dieser  führt  er  seine  Leser  in  dem 
jetzt  bei  dtv  in  4.  Auflage  erschienenen  Buch 
„Gefilte  Fisch"  (368  Seiten,  DM  19,90)  durch 
seine  Vaterstadt:  „Alles,  was  ich  erzähle,  ist 
nur  sehr  beschränkt  wahr,  es  ist  nur  so  wahr 
wie  meine  Erinnerung,  aber  ich  glaube,  mei¬ 
ne  Erinnerung  liebt  mich  und  gibt  mir  des¬ 
halb  recht.  Ich  habe  das  auch  nötig.  Es  wäre 
traurig,  wenn  es  mir  nicht  gelänge,  etwas 
Glanz  über  all  das  zu  schütten,  was  zeitwei¬ 
se  so  trostlos  war."  Und  er  nimmt  den  Leser 


bei  der  Hand,  geht  mit  ihm  spazieren  durch 
die  alte  Pregelstadt,  in  die  nähere  Umge¬ 
bung,  stellt  ihm  Menschen  vor,  die  dort  leb¬ 
ten  und  arbeiteten:  „Ich  möchtean  jeder  Ecke 
stehenbleiben,  denn  jedes  Haus  und  jeder 
Baum  waren  mein  Freund  ..." 

Die  Schule,  die  Jugendbewegung,  der  Er¬ 
ste  Weltkrieg,  der  beginnende  Antisemitis¬ 
mus  -  all  das  schildert  der  Autor  und  erläu¬ 
tert  auch  den  Titel:  „Der  gefilte  Fisch  ist  ei¬ 
gentlich  ein  jüdisches  Nationalgericht:  Man 
nimmt  die  Gräten  heraus  und  füllt  ihn  dann 
mit  lauter  guten  Sachen.  Bei  diesem  ,Gefilten 
Fisch'  sind  die  Gräten  leider  dringeblieben 
..."  Es  ist  dennoch  kein  böses  Bucn  gewor¬ 
den,  keine  bitterböse  Abrechnung  mit  der 
Vergangenheit,  wenn  es  auch  nachdenklich 
stimmt.  man 


Jahrgang  44 
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3.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Fritz  erlebt  als  Ferien¬ 
kind  schöne  Wochen  in  Ogrodken.  Das  kleine 
Dorf  im  Kreis  Lyck  bietet  dem  Stadtkind  allerlei 
Ungewohntes:  Kühehüten  auf  dem  Feld  oder  gar 
ein  schreckliches  Gewitter  in  der  Nacht. 

Erika  und  Heinz  und  Gerd  hatten  sicher 
auch  ähnliche  Erlebnisse;  wir  trafen  uns 
abends  und  verscheuchten  unser  Heimweh 
gemeinsam,  saßen  am  See  auf  einer  Stange, 
tauchten  unsere  nackten  Füße  ins  Wasser 
und  ließen  die  Köpfe  hängen.  Aber 
Kurtchen  und  andere  Jungs  und  Mädchen 
vom  Dorf  kamen  zu  uns,  machten  Späße  und 
ließen  Steine  über  das  Wasser  hüpfen,  und 
ein  Spaßmacher  sang:  „Mein  Name  ist 
Kla witter,  ich  bin  nicht  das  Gewitter!"  Einen 
Dorfdichter  gibt  es  überall,  und  wir  waren 
froh,  daß  Ogrodken  auch  einen  hatte. 

Vor  unserer  Abfahrt  von  zuhause  hatte 
der  Lehrer  zu  Erika  gesagt,  sie  solle  doch  auf 
Volkslieder  achten,  und  wenn  es  ginge,  soll¬ 
te  sie  die  Texte  aufschreiben.  Erika  war  eine 
brave  Schülerin.  Als  ich  eines  Abends  zum 
Briefkasten  ging,  rief  sie  mich  auf  den  Hof, 
wo  sie  wohnte  und  zeigte  mir  ihren  Brief, 
den  sie  an  ihre  Klassenkameradinnen  ge¬ 
schrieben  hatte.  „Lies  du  mal,  ob  ich  das  so 
schreiben  kann,  ob  alles  richtig  ist  -  und 
wenn  du  willst,  kannst  ja  auch  einen  Gruß 
daruntersetzen,  deine  Cousine  ist  doch  in 
meiner  Klasse." 

Da  zeigte  ich  ihr  meine  Karte,  die  ich  an 
meine  Cousine  geschrieben  hatte  -  aus  der 
Rehbocksecke,  und  daß  ich  noch  keinen 
Rehbock  gesehen  hatte.  Von  dem  Gewitter 
und  von  meiner  Angst  stand  natürlich  nichts 
auf  der  Karte.  Logisch. 

Erikas  Brief  war  lang.  Lang  sind  Briefe  ja 
immer.  Karten  sind  scnöner,  wegen  des  ge¬ 
ringen  Platzes.  Darum  schreibe  ich  ja  auch 
viel  lieber  Karten  als  Briefe. 

Erika  hatte  einen  langen  Brief  geschrieben. 
Ich  sollte  ihn  lesen.  Und  so  las  ich,  daß  es 
„hier  schön  ist,  ein  See  vorm  Ort  ist  mit  vie¬ 
len  Fischen,  die  gut  schmecken,  wenn  sie 
gebraten  sind.  Und  die  Sonne  scheint  viel 
wärmer  als  zuhause.  Auch  ein  Volkslied 
habe  ich  schon  gehört.  Im  Kretscham  -  das 
ist  ein  Krämerladen  mit  einer  Wirtsstube  - 
haben  sie  es  gesungen.  Ich  habe  es  mir  lang¬ 
sam  zum  mitschreioen  vorsagen  lassen  und 
habe  es  aufgeschrieben  für  Herrn  Rybisch, 
den  ich  hier  nerzlich  grüße.  .Wenn  die  Sonne 
hinter  den  Dächern  versinkt,  bin  ich  mit  meiner 
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Sehnsucht  allein.'  Es  grüßt  Euch  alle  herzlich 
Erika." 

„Den  kannst  du  abschicken",  sagte  ich.  „Es 
ist  ein  schöner  Brief  und  ein  schönes  Lied. 
Ich  habe  es  auch  schon  gehört.  Der  Rybisch 
wird  sich  freuen."  Mich  freute  besonders, 
wenn  ich  mir  das  doofe  Gesicht  von  dem 
ungeliebten  Unsympath  von  Lehrer  vor¬ 
stellte.  Jedenfalls  war  ihr  Brief,  die  obligato¬ 
rische  Seite,  vollgeschrieben.  Was  konnten 
wir  Zwölfjährigen  schon  viel  schreiben? 
Deshalb  schrieb  ich  eben  Karten  -  und  ich 
beschrieb  sie  nie  zu  eng! 

Mit  Opa  hatte  ich  mich  besonders  ange¬ 
freundet.  Ich  mochte  alte  Leute  schon  immer 
gern.  Ich  setzte  mich  zu  ihnen,  weil  sie  im¬ 
mer  so  schöne  Geschichten  von  früher  er¬ 
zählen  konnten.  Und  oft  waren  das  lustige 
Sachen.  Auch  Opa  erzählte  viel.  Nur  auf 
dem  Hof  hörte  ihm  keiner  zu.  Sie  hatten  kei¬ 
ne  Zeit,  und  außerdem  sprach  er  halb 
deutsch  und  halb  masurisch.  Sein  Kauder¬ 
welsch  verstand  man  schwer.  Und  gar, 
wenn  die  Frau  Naporra  mit  ihm  schimpfte, 
antwortete  er  auf  masurisch,  diesen  Misch¬ 
masch  aus  russischen,  polnischen,  litaui¬ 
schen  und  deutschen  Brocken.  Da  wurde  sie 
noch  lauter  und  manchmal  richtig  böse.  Der 
Opa  hatte  dann  nur  ein  Wort  zur  Entgeg¬ 
nung  auf  den  Lippen,  und  ich  konnte  mir 
denken,  daß  es  kein  gutes  war  ... 

Er  war  im  Grunde  ein  friedlicher  alter 
Mann,  wenn  er  in  Ruhe  gelassen  wurde, 
wenn  er  auf  der  Bank  vor  dem  Haus  sitzen 


und  seine  „  Masurische  Zeitung"  lesen  konn¬ 
te.  Bienen  hielt  er  und  verwendete  viel  Zeit 
für  sie.  Eines  Tages  wollte  er  Honig  ernten. 
„  Willste  mir  helfen,  Jungchen?"  fragte  er  mit 
seiner  hohen  Stimme.  „Hast  du  Lust?" 

Und  ob  ich  welche  hatte!  Er  setzte  mir  eine 
Imkerkappe  auf,  die  vom  einen  Schleier  hat¬ 
te.  Aber  der  war  in  Wirklichkeit  nur  ein 
Stück  alte  Gardine.  Mutig  ging  ich  mit  -  und 
riß  aus,  als  das  Gebrumm  der  Bienen  mir 
efährlich  nahe  in  die  Ohren  drang.  „Du 
eigling!  Du  Angsthase!"  Opa  rief  jedenfalls 
so  etwas  hinter  mir  her,  wenn  er  es  auf 
deutsch  gerufen  hätte.  Aber  ich  war  lieber 
zehn  Minuten  feige,  nahm  den  Spott  in  Kauf 
und  kam  nicht  zu  den  Bienenkörben  zurück. 

Die  Woche  darauf  wollte  Opa  nach  Lyck 
fahren. 

„Komm  mit,  mein  Jungchen.  Zuckeln  wir 
miteinander  mit  Pferdchen  nach  Lyck." 

Den  Protest  von  Herrn  und  Frau  Naporra 
ignorierte  er  auf  seine  Art.  Er  hörte  gar  nicht 
hm. 

„Mit  mir  kommste,  Jungchen.  Laß  sie  re¬ 
den." 

War  das  eine  schöne  Fahrt!  Opa  erzählte 
und  erzählte  in  einem  fort  -  und  ich  hörte  zu, 
wenn  ich  auch  nicht  alles  verstand.  Ich  durf¬ 
te  die  Zügel  führen  und  hüh  und  hott  rufen 
und  war  das  Glück  persönlich! 

„...  und  hier  auf  der  Kreuzung,  da  is  es 
passiert!  Jungchen,  Jungchen,  da  ist  es  nicht 
geheuer.  Nacnts.  Jaja." 


Und  er  berichtete:  „Da  hat  einmal  ein  Bur¬ 
sche  von  Klaußen  -  du  weißt,  das  Dorf,  wo 
die  Kirche  ist  -  sich  verspätet  mit  dem  Nach¬ 
hausegehen.  Jedenfalls  muß  es  schon  Mitter¬ 
nacht  gewesen  sein,  als  er  hier  vorüberkam. 
Du  weißt  ja,  d  ie  Geisterstunde!  Wie  er  daher¬ 
kommt,  mein  Seelchen,"  Opa  schlug  ein 
Kreuz  über  der  Brust  und  lachte  ver¬ 
schmitzt,  „da  sitzt  auf  dem  Steine  -  siehst  du 
da  drüben?  -  Da  sitzt  ein  Marjellchen  auf 
dem  Stein  und  weint  und  jammert,  als  ob  ihr 
das  Herz  brechen  täte.  Er  fragt  sie,  warum  sie 
so  weine.  Und  was  denkst  du,  was  sie  sagt? 
Da  sei  eine  Grenze,  und  über  die  könne  sie 
nicht  hinüber.  Ob  er  sie  tragen  möchte?  Da 
ist's  doch  klar,  daß  er  sie  tragen  möchte,  wo 
sie  so  schön  ist  und  so  weinen  tut.  E  junger 
Bursche  und  e  hübsches  Marjellchen  -  wo¬ 
hin  sie  immer  wolle.  Doch  jetzt  kommt's! 

Du  mußt  nicht  ängstlich  sein,  wenn  du 
mich  auf  dem  Rücken  hast,  sagt  sie.  Und  er 
fragt  zurück,  warum  er  Angst  naben  sollte, 
er,  ein  gesunder,  strammer  Bursch?  Und 
mutig  ist  er  auch.  Sonst  wäre  er  ja  nicht  zu 
rabenschwarzer  Stunde  auf  dem  Wege.  -  Es 
möchten  Tiere  kommen.  Garstige,  abscheu¬ 
liche.  -  Pah!  antwortet  er.  Ich  trau  mir  schon 
was  zu.  Und  hebt  und  hockt  sie  auf  den  Rük- 
ken,  du  weißt,  die  Beine  ..." 

„Im  Huckepack." 

„Du  bist  ein  kluges  Jungchen",  lobte  Opa 
mich,  „wie  du  das  gleich  begreifst."  Mich 
freuten  seine  Worte,  und  ich  war  gespannt, 
wie's  weiterging.  Schluß  folgt 
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Auflösung 


Zwei  Straßenkarten 
für  einen  neuen 
Abonnenten 

Zweisprachige  Karte 
Nord -Ostpreußen  heute 
mehrfarbig, 

alle  Ortschaften  dtsch./russ. 

Zweisprachige 

Straßenkarte 

Memelland,  Ostpreußen, 
Westpreußen,  Pommern, 
Schlesien,  Sudetenland. 

Alle  Ortschaften  mit  mehr  als 
2000  Einwohnern  sind  be¬ 
zeichnet  mit  ihren  polnischen, 
russischen  bzw.  tschechi¬ 
schen  und  deutschen  Namen. 
Format  100  cm  x  85  cm,  offen 
14  cm  x  22,5  cm,  gefalzt  in 
Papphülle.  Vier-Farben- 
Druck. 


Für  die  Vermittlung  eines  neuen  Abonnenten 
erhalten  Sie  eine  Prämie  geschenkt 

Abonnement-Bestellschein 

Ich  bestelle  zum  _r_ _ ^  txB  UMlpmißrnbluit  zum  jeweils 

gültigen  Bezugspreis  tur  mindestens  t  Jahr  im  Abonnement 
(ab  t.  Januar  1993  0M  9,50  Inland/DM  11.00  Ausland  pro  Monat):  Mit  dem 
Bezug  des  OstpreuBenblattes  werde  Ich  gleichzeitig  förderndes  Mitglied  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen 

Name/Vomame _ 

Straße/Nr. _ 

PL/.  O! _ 

Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  □  (4h rlich  □  halbjährlich  □  vierteljährlich') 
von  meinem  Konto  ab. 

Bankleitzahi : _ Konto-Nr. : _ 

Name  des  Geldinstituts  (feank  oder  Postgiroamt) 


Datum  Unterschritt  des  Bestellers 

*)  Bitte  entsprechend  kenntlich  machen.  -  Verrechnen  Sie  bitte  auch  evtl, 
anfallende  Kosten  für  Zeitungsnachsendungen  und  Gutschriften  für  Bezugs¬ 
unterbrechungen  über  dieses  Konto. 

Ich  habe  das  Recht,  die  Bestellung  innerhalb  einer  Woche  schriftlich  zu 
widerrufen. 


Nochmals  Unterschrift  des  Bestellers: 


Prämienwunsch: 

Für  die  Vermittlung  des  Abonnements  wünsche  ich  mir  die  Prämie: 

S  Karte  Nord-Ostpreußen  und  Straßenkarte  Polen  (mH  Ostdeutschland) 
20,-  (zwanzig  Deutsche  Mark)  in  bar 
Reiseführer  Ostpreußen,  Westpreußen  und  Danzig 
Königsberg  Kaliningrad,  ein  illustriertes  Reisehandbuch 
Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Weldt 
Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems.  vom  Autor  signiert 
n  Reprint  von  1927, 1938  und  1942  Reisebuch  Königsberg  Pr. 

□  Wasserwanderfuhrer.  Reprint  von  1933 
□  Im  Herzen  von  Ostpreußen,  von  Amo  Surmmski 
□  Spezialitäten  aus  Östpreußen.  von  Marion  Lindt 

Name  Vorname _ 


Straße.  Nr 


PLZ/Oit _ 

Datum  Unterschrill  des  Vermittlers 

Die  Prämienauslielerung  erfolgt  ca.  4  Wochen  nach  Eingang  des  ersten  Be¬ 
zugsgeldes  des  neuen  Abonnenten. 

$  Das  Dfipmiümblait 

Parkallee  86.  2000  Hamburg  13 

Für  schon  bestehende  und  eigene  Abonnements  wird  keine  Prämie  gewährt. 
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Walter  von  Sanden-Guja 


Ein  Tag  im  Leben  der  Seeschwalbe 


Tage  und  Wochen  vergehen.  Es  ist  voller  im  Brutgebiet  niederlassen  und  unbeküm-  nenlicht  fliegen,  setzen  sich  immer  wieder 
Sommer  geworden,  wenn  ihn  auch  der  mert  um  das  Geschrei  und  die  dicht  an  ihnen  auf  die  Eier,  von  dem  hellen  Schein  angezo- 
Kalender  noch  nicht  anzeigt.  Draußen  vorbeisausenden  Alten  ein  oder  auch  zwei  gen.  Es  ist  so  warm,  daß  die  Seeschwalben 
auf  dem  See  hat  er  seinen  Einzug  gehalten.  Nester  ausplündem.  Groß  ist  dann  dieTrau-  nichts  für  ihre  Eier  befürchten  und  wohl  ge- 
Die  Libellen  sind  da.  Zu  Tausenden  in  den  er  und  das  Wagen  der  Alten.  Meist  aber  trö-  meinsam  auf  der  Jagd  nach  diesen  kleinen 
verschiedenen  Arten  durchsch wirren  sie  die  sten  sie  sich  damit,  daß  sie  sehr  bald  ein  neu-  Libellen  sind,  die  sie  ganz  besonders  als 
Luft,  hängen  an  den  Schilfhalmen,  schwe-  es  Nest  bauen  und,  wenn  es  nicht  zu  spät  im  Nahrung  lieben. 

ben  über  den  Krebsscherwiesen  und  stehen  Jahre  ist,  noch  einen  Brutversuch  machen.  Aber  nicht  lange  bleiben  die  Eier  allein, 
wie  rüttelnde  Turmfalken  in  der  Luft,  wenn  Seit  der  Rückkehr  der  ersten  Seeschwal-  Wie  vom  Himmel  gefallen  steht  das  Weib- 
sie  über  den  runden  Kuppeln  der  Weiden-  ben  ist  die  Krebsschere  weit  aus  dem  Wasser  chen  plätzlich  auf  dem  Nest  und  sichert 
büsche  ihre  Insekteniaga  betreiben.  An  den  herausgewachsen.  Immer  höher  heben  die  scharf  die  Umgebung,  ob  sich  irgend  etwas 
Schilfwäldem  sind  überall  schon  die  piep-  Pflanzen  sich  dem  Licht  und  der  Wärme  verändert  hat  oder  verdächtig  zeigt.  Das 
senden  Rufe  junger  Bläßhühner  zu  hören  entgegen,  ln  ihren  geschlossenen  Siedlun-  kluge,  dunkle  Auge  will  alles  wahmehmen 
und  von  der  Möwenkolonie  zum  Lande  und  gen  ist  kein  Wasser  mehr  zu  sehen.  Wie  ein  und  der  lange,  spitze  Schnabel  sieht  fast  dro- 
wieder  zurück  ziehen  eilig  im  raschen  Ver-  smaragdgrüner  Teppich  breiten  sich  diese  hend  aus.  Die  Federn  um  Brust  und  Bauch 
kehr  die  Futter  tragenden  Alten.  Auch  dort  Krebsscherwiesen  in  ihrer  noch  jungen,  zar-  sind  so  aufgeplustert,  als  wollten  sie  sofort 
gibt  es  überall  da  schon  Junge,  wo  der  ten  Farbe  unter  der  hellen  Frühsommerson-  die  Eier  mit  liebender  Wärme  umgeben. 

Mensch  durch  das  Fortnehmen  der  Eier  die  ne  zwischen  blauen  Wasserbänken  und  ho-  Aber  das  Sicherheitsgefühl  läßt  das  nicht  so 
Brut  nicht  verschoben  hat.  hen  Schilfwänden.  Auf  einer  dieser  Pflanzen  rasch  zu.  Um  die  Augen  hat  das  Weibchen 

Über  den  Krebsscherwiesen  an  der  Früh-  sind  die  Spitzen  kunstvoll  nach  innen  zu  ei-  schon  deutliche  Spuren  der  begonnenen 
lingsinsel  herrscht  noch  kein  Sommerleben,  ner  Art  Mulde  geknickt.  Allerlei  Pflanzen-  Mauser.  Die  kleinen  weißen  Stellen  werden 
Wohl  fliegen  die  schwarzen  Seeschwalben  teile  sind  heraufgetragen  und  auch  von  au-  zum  Schluß  der  Brutzeit  zu  großen  weißen 
auch  hin  und  her.  Aber  es  scheinen  nur  we-  ßen  herangebaut.  Ganze  Froschbißstauden  Backenflächen. 

nige  zu  sein  und  rufen  hört  man  sie  auch  liegen  da  und  Blätter  von  der  Krebsschere,  Trotz  größten  Mißtrauens  und  schärfster 
kaum.  Kommt  aber  einer  ihrer  gefiederten  alte  Schilfstückchen  und  zusammengehäuf-  Beobachtung  zeigt  sich  nichts  Verdächtiges. 

Feinde  in  die  Nähe,  eine  graue  Krähe  oder  te  Wasserlinse.  Auf  dieser  Unterlage  in  sehr  Die  Seeschwalbe  setzt  sich  sehr  behutsam 

die  Rohrweihe,  dann  sind  mit  einem  Schlag  kleiner,  primitiver  Nestmulde,  kaum  fünf  und  leise  auf  das  Nest,  Schwanz-  und  Flügel- 
an  hundert  und  mehr  kleine  schwarze  Teu-  Zentimeter  über  dem  Wasserspiegel  liegen  spitzen  weit  hochgerückt,  und  zeigt  dabei 
felchen  hinter  ihr.  Gellend  klingen  die  Haß-  drei  verhältnismäßig  große,  sehr  schöne  aie  andere  Seite  ihres  Gesichtes.  Dort  sind 
und  Kampfschreie  über  den  See,  und  die  Eier.  die  Mauserflecke  schon  etwas  stärker.  Als 

Räuber  ziehen  es  fast  immer  vor,  schleunigst  Die  Sonne  leuchtet  auf  den  glänzenden  sie  ein  Weilchen  auf  den  Eiern  gesessen  hat, 

das  Weite  zu  suchen.  Es  gibt  aber  auch  em-  Schalen.  Die  kleinen  blauen  Schmaljungem,  wird  sie  ganz  ruhig  und  bald  auch  müde, 
zelne  Krähen  und  Rohrweihen,  die  den  die  überall  an  den  Krebsscherstauden  aus  Immer  wieder  ermuntert  sie  sich,  dreht  den  Walter  von  Sonden,  der  begnadete  Tierfoto- 
Schwarm  der  Seeschwalben  überhaupt  ihren  dort  hochgekletterten  Larven  auskom-  Kopf  hin  und  her  und  blinzelt  mit  den  Au-  graf und  Schriftsteller,  wurde  vor  105  Jahren,  am 

nicht  beachten,  sich  in  größter  Gemütsruhe  men  und  dann  wie  Türkise  durch  das  Son-  gen  wie  ein  Mensch,  der  mit  dem  Schlaf  18.  Juni  1888  in  Launingken.  Kreis  Angerapp, 

kämpft,  will  den  Schlaf  unterkriegen.  Aber  geboren.  Auf  diesem  väterlichen  Gut  und  auf  dem 
es  gluckt  nicht.  Die  Sonne  scheint  so  warm  mütterlichen  Nachbargut  Klein  Guja  im  Kreis 
vom  reinen  Sommerhimmel,  kein  aufregen-  Angerburg  wurchs  er  auf  Er  war  mit  Edith  von 
der  Wamungsschrei  erklingt  und  monoton  Schlüter,  einer  Tierbildhauerin.  verheiratet. 
und  einschläfernd  tönt  der  Lärm  aus  der  1933  erschien  sein  erstes  Buch  „Guja -See  der 
abseits  liegenden  Lachmövenkolonie  her-  Vögel",  aus  dem  wir  einen  Abschnitt  veröff entli- 
über.  Es  ist  kein  Grund  vorhanden,  nicht  zu  chen.  -  Walter  von  Sanden-Guja  starb  am  7. 
schlafen,  und  so  steckt  die  kleine  Seeschwal-  Februar  1972 fern  seiner  Heimat,  der  er  mit  sei¬ 
he  den  Schnabel  in  die  Rückenfedem,  nem  Wirken  und  seinen  Werken  ein  Denkmal 
schließt  die  Augen  fest  und  schläft.  gesetzt  hat.  os 


Brütende  Trauerseeschwalbe  auf  der  sonv 
merlich  stillen  Blänke 


Lied  der  Heimat 

VON  WALTER  VON  SANDEN-GUJA 


Die  sehnsuchtsfrohen  Rufe 
Erfassen  mächtig  mein  Gemüt.  - 
Es  ist  das  Land  der  Heimat, 

Das  dort  vorüber  zieht.  - 

Grüßt  mir  die  Tannenwälder 
Das  Erlenbruch  am  See, 

Die  Hügel  und  die  Felder, 

Und  alles,  was  ich  seh’. 

Wenn  nachts  in  stiller  Kammer 
Die  Seele  Wege  geht. 

Halb  wachend,  halb  im  Schlummer 
Und  ganz  alleine  steht. 


Heut'  weht  ein  Wind  von  Süden 
So  sehnsuchtsvoll  und  ungemach 
Und  streichelt  mir  die  müden. 
Traurigen  Augen  wach. 

Aus  warmen  Meeresfernen, 

Hat  er  den  Frühling  hergebracht. 
Laut  hör ’  ich  unter  Sternen 
Ein  Kranichheer  bei  Nacht.  - 

Auf  braunen  Wiesenbreiten 
Stauwasserßächen  weithin  stehn 
Seit  viel  zu  langen  Zeiten 
Hab  ich's  nicht  mehr  gesehn. 


Christel  Looks-Theile 


Das  Englischbuch  der  Dora  G , 


Als  die  zwölfjährige  Dora  im  Herbst  Hoffnung,  alte  Liederbücher  darunter  zu 
1944  von  Ebenrode  in  Ostpreußen  auf  finden.  Und  was  fand  ich?  Ich  hatte  plötzlich 
die  Flucht  mit  ihren  Eltern,  drei  ein  „englisches  Unterrichtswerk,r  in  der 
Schwestern  und  einem  Bruder  ging,  hätte  sie  Hand.  Es  zeigte  auf  der  Deckseite  einen 
sich  wohl  nicht  träumen  lassen,  daß  sie  die  Dudelsackpfeifer  und  war  die  Ausgabe  B: 
Heimat  nie  Wiedersehen  würde.  Sie  nahm  Oberschulen  für  Mädchen/Zweiter  Teil 
für  die  Zwischenzeit  der  Abwesenheit  -  wie  Klasse  2.  Herausgegeben  war  es  von  Ferdi- 
sie  sagte  -  alle  ihre  Schulbücher  mit,  um  nand  Hirt,  Breslau  und  Velhagen  &  Clasing 
unterwegs  zu  „lernen".  Daß  dazu  keine  in  Bielefeld,  Erscheinungsjahr  1938.  Daran 

_  _ _ _  _ _  _ _  _ _  Zeit  blieb,  wurde  ihr  bald  klar.  Von  Stettin  mitgewirkt  hatten  ein  Stadtschulrat  aus 

O  .  aus  mußten  sie  alle  weiter  flüchten  -  man  Hannover,  ein  Studienrat  aus  Magdeburg, 

Neulich  las  ich  in  der  Zeitung  einen  Be-  Aufmerksamkeit  widmen.  Ihm,  der  angeb-  Jüng  aiif  Eisenbahn-Trittbrettern  wie  die  ein  Oberstudicn-Direktor  aus  Osnabrück, 
rieht  über  den  erschreckenden  Rück-  lieh  die  Kinder  bringt,  der  auf  Briefmarken  y  ~  un«  esist  eigentlich  ein  Wunder,  zwei  Universitätslektoren  aus  Königsberg/ 
gang  der  Storchenpopulation  und  und  Stadtwappen  zu  finden  ist,  der  so  unbe-  «aß  bei  soviel  Durcheinander,  Gedränge  Pr.,  ein  Studienrat  aus  Breslau,  auch  ein 
überdieverzweifeltenBemühungenderVo-  irrt  und  gravitätisch  seiner  Wege  geht  und  ur>d  Geschiebe  keines  ihrer  Bücher  verloren-  Oberschulrat  aus  Breslau  und  ein  Studienrat 
gelschützer  unserer  Stadt,  dem  einzigen  dessen  Gefieder  weithin  zu  sehen  ist.  ,  aus  Stettin. 

Storchenpaar  weit  und  breit  annehmbare  Welche  Freude  herrschte  im  Frühling  al-  Dora  ist  nun  schon  seit  Jahren  tot.  Ihre  al-  Vom  im  Buch  war  der  Name  einer  Anita 
Lebensbedingungen  zu  schaffen.  Es  muß  lerorten,  wenn  die  Störche  aus  ihrem  Win-  |?n  Schulbücher  führten  ein  vergessenes  Wilkat angegeben; anscheinend  hattesiedas 
doch  etwas  Besonderes  um  diesen  schönen  terquartier  in  Afrika  heimkehrten  und  ihre  Dasein  in  einem  alten  Schrank.  Als  dieser  Lehrbuch  an  Dora  G.  Klasse  2  weitergege- 
Vogel  sein,  daß  wir  Menschen  ihm  so  viel  ruhigen  Kreise  hoch  am  Himmel  zogen!  wegen  Umzugs  aufgegeben  wurde,  „orga-  ben,  die  auf  die  Luisenschule  in  Ebenrode 

Und  meine  Gedanken  gehen  weit  zurück  in  visierte"  ich  mir  den  Bücher-Inhalt,  in  der  ging.  Ob  sie  wohl  noch  lebt? 
meine  ostpreußische  Heimat,  wo  wir  als 
gA  ^  Kinder  dann  inbrünstig  sangen:  „Storch, 

fSjh  Storch,  Bester,  bring  uns  eine  Schwester. 

Storch,  Storch,  guter,  bring  uns  einen  Bru- 
1 der."  Ünd  niemand  wunderte  sich  über  all 
{Oin  die  Leute,  die  wie  angewurzelt  den  Kopf  im  am  Feuerstoß.  Das  ist  altes  germani-  tum,  und 

Nacken  dieses  Schauspiel  betrachteten.  sches  Brauchtum,  aus  Urväterzeiten  heutigen  ' 

'  i  Ichentsinnemich,daßwirinderSchuleim  auf  uns  überkommen.  Die  Flamme  der  Lebenden 

/  flW’m-  Qt  Frühjahr  ein  Rätsellied  sangen.  Es  begann:  Mittsommemacht  war  Germaniens  Söhnen  und  wolle 

i  Ji  I.  \.  \  „Auf  unsrer  Wiese  gehet  was  ...",  besenrieb  und  Töchtern  das  Symbol  des  Lichts,  des  derSchoin 


Christel  Janshen 


Sonnenwende 


Erich  Nietsch 


Besorgte  Angehörige  und  Freunde 
meinten,  das  Leben  mit  einem  Dichter 
könnte  einem  Hungerdasein  gleich¬ 
kommen  oder  sogar  dem  wilden  “ 
tum  eines  Frank '  " 


_ icme- 

edekind,  so  wie  man  ihn 
damals  sah.  Einen  Dichter  zu  heiraten, 
schien  also  ein  Wagnis,  besonders  ange¬ 
sichts  der  großen  Entfernung  vom  Nordsee¬ 
strand  bis  zum  OstpreußenYand.  Aber  -  i  ' 
nicht  jede  Ehe  ein  Wagnis?  Und  warum  soll¬ 
te  man  dies  Wagnis  fürchten?  Hatte  1 . 

nicht  schon  durch  den  jahrelangen  Brief¬ 
wechsel  mit  dem  unbekannten  Frontsolda¬ 
ten,  durch  Liebesgedichte,  die  doch  etwas 
Besonderes  waren  im  Vergleich  zu  den  Ver¬ 
sen  sonstiger  Verehrer,  ja,  hatte  man  nicht 

schon  durch  erste  Veröffentlichungen  . . . . 

Hauptwesenszuge  des  Menschen  und  des  nen  Ostpreußen  ein  Stück  Heimat  bedeuten 
i  ^uh_erS.0rkawnt,?  Sei,ne.Llpbe  zum  tätigen  und  daß  sie  unter  den  Westdeutschen  im¬ 
mer  neue  Freunde  werben  für  das  verlasse¬ 
ne  Land? 

Es  wäre  kein  rechtes  Leben  mit  einem 
.urch  Dichter,  wenn  seine  Freunde  nicht  auch  die 
eigenen  Freunde  geworden  wären!  So  war 
man,  fern  der  Kinaerheimat,  nie  allein,  auch 
wenn  es  bei  uns  weder  Damenkaffees  noch 
Herrenabende  gab.  Dafür  gab  es  heiße  Dis¬ 
pute  und  besinnliche  Gespräche,  nie  ermün- 


Margarete  Kudnig  (t)  erinnert  sich  an  ihr  abwechslungsreiches  Leben  mit  dem  Dichter  Fritz  Kudnig 

Irungsbuches  „Wunder  am  Meer"  und  des  n 

-^t  Masurenbuches  „Lind  der  tausend  Seen",  S 

zumeist  gemeinsamen  Wanderungen  ent-  B  W^SSSlCla 

man  wachsen,  einem  lieb  und  wert  wurden  wie  jfl  SV"*  ‘jj? 

■  das  Land  ?  \\  er  sich  da  wundern,  daß  ■  ..  .  . 

diese  Bücher,  in  rund  20  000  Exemplaren  I  '  * 

verbreitet,  in  ihrer  hymnischen  Sprache,  m  t> 


Leben,  seine  Verbundenheit  mit  der  Natur, 
den  weit  gespannten  Bogen  seiner  geistigen 
Interessen,  die  schonungslose  Härte  gegen 
sich  selbst  und  nicht  zuletzt  die  Kraft,  du. 
die  Gestaltung  eigener,  oft  schmerzlicher 
Erfahrungen  andern  Menschen  heilend  zu 
helfen! 

Der  erste  Gedichtband  „Durch  Leid  und 

Licht"  erschien  vor  der  Geburt  des  ersten  _ 

Kindes,  zwei  bedeutsame  Ereignisse,  denen  dende  Atelierbesuche  mit  dem  heute  noch  BB 
weitere  folgen  sollten,  in  Form  von  Büchern  unvergessenen  Terpentingeruch,  und  es  gab  Mflfl 
und  auch  von  Kindern.  Sie  verlangten  ein  Musik.  Und  wenn  man  auch  das  Glück  eines 
geniittelt  Maß  an  Arbeit,  nicht  nur  in  der  gesegneten  hohen  Alters  bezahlen  muß  mit 
Küche  und  an  der  Schreibmaschine,  son-  dem  Schmerz  an  vielen  teuren  Gräbern,  es 
dem  auch  auf  dem  Gebiet  der  hohen  Kritik,  bleibt  doch  die  Bereicherung,  die  man  in 
die  immer  gefordert,  immer  geprüft,  aber  gegenseitigem  Geben  und -Nehmen  erfuhr, 
natürlich  nicht  immer  anerkannt  wurde.  Wo  und  es  bleibt  der  Dank,  der  Dank  an  alle, 
käme  man  sonst  auch  hin!  auch  wenn  von  den  vielen  nur  die  ältesten,  fjLJB 

Das  Lesen  eines  Gedichtes  ist  etwas  ande-  getreuesten  genannt  seien:  da  sind  die  alten 
res  als  es  vom  Dichter  selbst  zu  hören,  dem  Genossen  aus  der  Junggesellenzeit,  die  „Ma-  E)as  Ehepaar  Kud 
es,  besser  als  manchem  Schauspieler,  ge-  leriungens"  Eduard  Bischoff  und  Jul  bun8 eine  neue  * 
lingt,  den  inneren  Gehalt  zum  Ausdruck  zu  Schmischke,  durch  die  man  lernte,  die  Welt 
bringen  und  die  Zuhörer  in  seinen  Bann  zu  mit  bewußteren  Augen  zu  sehen  und  in  den  überraschten,  die 
ziehen,  auch  dann,  wenn  er  in  einem  Verse  Gesetzen  ihrer  Formen  und  Farben  zu  er-  len  ' 
vielleicht  nicht  ganz  die  letzte  Reife  der  äu¬ 
ßeren  Form  erreichte. 

Ein  anderes  ist  es  aber  auch,  die  Entste¬ 
hung  eines  Gedichtes  miterleben  zu  dürfen,  _  _ _ _  _ r _ _ 

ganz  gleich,  ob  dem  Dichter  bei  einer  ge-  richtet  hatte,  etwas,  was  seiner  Dichter-  und  brachte  erst  das  gemeinsame  Flüchtlings¬ 
meinsamen  Wanderung  ein  paar  übermü-  Schicksalsgenossin  Gertrud  Liebisch,  die  — — '  *— *-  J—  - - 

tig-frohe  Verse  einfielen,  die  schnell  auf  ei-  mit  so  leidenschaftlicher  Liebe  an  ihren  ma 
nen  Fetzen  Papier  gekritzelt  und  bald  darauf  surischen  Wäldern  hing,  nie  gelingen  woll 
nach  einer  improvisierten  Melodie  zusam-  te.  Da  waren  -  -  •  - 

men  gesungen  wurden  oder  ob  ihm  nach  des  Liedes  vi 
einem  zermürbenden  Arbeitstag  im  Dienste  Otto  Groke, 
der  Justiz  im  häuslichen  Frieden  ein  Gedicht  gert,  der  Sänj 
in  den  Sinn  kommt,  befreiend  und  erlösend 
zugleich.  Zwei  Herrn  zu  dienen  ist  nicht 
leient  für  einen,  der  noch  des  Vaters  altpreu- 

f  ’  *  ^ .  ”  *  ‘  *  *  ‘  “  ‘ 

Aber  -  „Der  Geist,  nicht  der  Leib  macht 
Leben  aus!",  heißt  es  im  Lied  von  den  Neh- 
rungskiefem. 

Mit  einem  Dichter  zu  leben,  bedeutet,  sei¬ 
ne  Heimat  auch  mit  seinen  Augen  zu  sehen, 

zu  erkennen  und  -  v.l_  - 1 — 

sein? 

dem,  daß  gerade  die  Gedichte  des  Neh 


Königsberger  Nachtigal-  ter  wohl  stets  doppelt  schwer  empfindet 
es  Miegel  sie  nannte.  Und  da  und  darum  oft  aucn  in  grausamer  Härte  ge- 
war  Agnes  Miegel!  staltenwird.DiebohrendeSorgeumHeimat 

Ja,  da  war  Agnes  Miegel,  die  wie  eine  Son-  und  Vaterland  fand  ihren  Niederschlag  in 
ne  im  Mittelpunkt  des  Dichterkreises  stand,  den  großen  Gedichtzyklen  „Von  Opfer  zu 

—  c - j: — n-  .11 - . — ui*,  na -  Opfer",  „Flucht  und  Einkehr"  und  als  letztes 

„Das  begrabene  Herz",  eine  Auseinander¬ 
schicksal  trotz  der  äußeren  Entfernung  eine  Setzung  aes  über  80jährigen  mit  den  sch  wie¬ 
nähere  innere  und  briefliche  Verbindung,  rigen  Problemen  der  heutigen  Zeit. 

Agnes  Miegel  war  es,  die  einmal  von  dem  So  wenig  der  Begriff  „Heimatdichter"  ab- 
„tiefen  Emst  und  der  stillen  Schwermut"  gewertet  werden  dürfte,  so  sehr  darf  hier 
seiner  Dichtergabe  schrieb  und  damit  zeigte,  betont  werden,  daß  Fritz  Kudnig  nicht  „nur" 
w  wie  sehr  sie  Eigenart  und  Wurzelgrund  sei-  ein  Heimatdichter  ist.  Davon  zeugen  seine 
w  Schöpfer  und  Interpreten  nes  Schaffens  erfühlt  hatte.  Sie  war  es  auch,  zeitkritischen  Gedichte,  seine  weltanschau- 

so  vieler  Kudnig-Lieder,  darunter  aucn  Ver-  die  ihn  als  ersten  für  die  Verleihung  der  vom  liehen  und  politischen  Aufsätze,  und  davon 
tonungen  von  dem  Thüringer  Gerd  Ochs,  Tatenhausener  Kreis  gestifteten  Agnes-Mie-  zeugt  die  Inbrunst  seiner  religiösen  Verse, 
der  Nehrungs-  und  Masurenbegeisterte  wie  gel-Plakette  vorschlug  und  ihm  diese  mit  die  in  den  Bänden  „Gottes  Lautenspiel"  und 
ßisches  Pflichtgefühl  als  Erbe  in  sich  trägt,  wir,  sein  Paddelboot  jahrelang  im  Kudnig-  den  bewegten  Worten  überreichte:  „Wer  die  „Seliges  Gotteslied  "oder  die  in  esoterischen 

las  Häuschen  stationiert  hatte.  Da  war  Martin  Heimat  liebt  wie  Du!"  Nicht  immer  sind  Zeitschriften  erschienen  sind.  Davon  zeugt 

Borrmann,  der  geistige  Vater  des  „Trampe-  äußere  Ereignisse  Höhpunkte  im  Leben  mit  aber  vor  allem  die  große  Arbeit  über  den 
dank",  theaterbesessener  Dramaturg,  wäh-  einem  Dichter,  aber  diese  Feierstunde  in  mittelalterlichen  Mystiker  Meister  Eckehart, 
rend  wir,  weniger  besessen,  viele  Janre  nur  Warendorf,  sie  stellte  wirklich  solchen  Hö-  über  die  Dr.  Schulze-Maizier,  Kommentator 
w  als  Berichterstatter  wirkten.  Ja,  und  da  wa-  hepunkt  dar.  der  Eckhart-Ausgabe  des  Inselverlages 

wie  könnte  es  anders  ren  und  sind  auch  heute  noch  die  Schwe-  Das  Leben  mit  einem  Dichter,  es  ist  nicht  schrieb:  „...  Ich  glaube  sagen  zu  dürfen,  daß 

zu  lieben!  Wer  wollte  sich  da  wun-  stem  Milthaler,  die  mit  immer  neuen  Verto-  nur  ein  Höhenflug  im  Licht.  Es  führt  auch  Ihre  Arbeit  eine  Kongeniale,  sachlich  richtige 

nungen  aus  des  Dichterfreundes  Büchern  durchdieSchattendesDaseins,dieeinDich-  und  in  gutem  Sinne  aktuelle,  weil  um  zeitge¬ 
mäße  Gegenwärtigkeit  bemühte  Leistung 

kömer  von  großen  Wahrheiten“ 

Jahre  mit  einem  Dichter  gelebt  hat,  von  sich 

>rg  Hamann  in  Münster  -  Philosoph  und  Kritiker  aus  Königsberg 

Erstgeburt  genüßen  lassen,  und  ich  bin  mei-  diese  Zeit  fällt  auch  die  enge  Freundschaft  ^ohl  auch  zubefangen  und  darum  weder 
ner  Mutter  wie  Jabez  ein  Sohn  der  Sorgen  zu  Theodor  Gottlieb  von  Hippel,  dem  Ober-  befähigt  noch  befugt,  eigene  Werturteile  ab- 
und  Schmerzen  gewesen"),  besucht  Ha-  Bürgermeister  von  Königsberg.  1785  berich-  zugebetr  Man  hat  aber  doch  das  Recht  und 
mann  die  Kneiphofische  Schule  und  nimmt  tet  Hamann  an  Herder:  „Hippel  ist  hier  mein  vielleicht  auch  die  Pflicht,  Rechenschaft  ab- 
1746  sein  Studium  an  der  Albertina  auf.  Er  nächster  Freund  und  ein  großer  Wohlthäter  /u  eAen  u“er  ,as  unentwegte  Bemühen  ei- 
hört  Theologie  und  Philosophie,  wechselt  meines  Sohns.  Wir  speisen  die  Woche  we-  nes  Mannes,  seiner  Heimat  und  seinem  Volk 
zur  Jurisprudenz,  beschäftigt  sich  jedoch  nigstens  Einmal  bey  ihm."  Und  Jacobi  ver-  zu  ebenen,  nach  bestem  Wissen  und  Gevvis- 
überwiegend  mit  Dichtung  und  Philologie,  kündet  er:  „H.  nannte  mich  mehr  wie  einmal  sen  und  in  den  Grenzen,  die  einem  jeden 
1751  verläßt  er  die  Universität,  ohne  einen  einen  Engel,  weil  er  einen  Freund  nötig  hat  gesetzt  sind.  Ja,  wer  mit  einem  Dichter  lebt, 
Abschluß  zu  haben.  Er  wird  Hofmeister  in  sein  Herz  auszuschütten."  darf  auch  für  ihn  zeugen,  der  jede  Forderung 

Kurland,  sprich  ein  besserer  Hauslehrer,  Jacobi  war  es  auch,  der  Hamann  mit  der  an  andere  auch  an  sich  selber  stellt,  der  sich 
hält  sich  einige  Zeit  in  Riga  bei  Freunden  auf,  Fürstin  Amalie  von  Gallitzin  und  dem  als  Stimme  unter  vielen  anderen  fühlt,  ein 
geht  wieder  nach  Kurland,  um  dort  erneut  „Kreis  von  Münster"  zusammenbrachte,  steter  Mahner  und .Rufer,  immer  m  der  Hoft¬ 
als  Hofmeister  eine  Stellung  anzutreten.  Auf  einer  Reise  dorthin  erkrankt  er  und  nung,  daß  seine  Stimme  nicht  ganz  ungehort 

A klnikf  clor  71 1  kr.-mlrhoilon  tinH  cfirkt  am  01  IiinS  1788  in  V4iincfr>r  kprvnr  VCrHcillCn  IT1026. 


Fritz  Kudnig  wurde  vor  105  Jahren,  am  17. 
Juni  1888,  in  Königsberg  geboren.  Er  starb 
am  6.  Februar  1979  in  Heide/ Holstein.  -  Die 
meisten  der  in  diesem  Beitrag  erwähnten 
Bücher  dürften  mittlerweile  vergriffen  sein. 


Ein  leuchten  tausend  Seen 

VON  FRITZ  KUDNIG 

Es  leuchten  tausend  Seen 
in  meinem  Heimatland. 

Hast  du  sie  je  gesehen, 

ist  liebend  dein  Herz  entbrannt. 

Sahst  du  sie  träumend  blauen, 
singt  ewig  davon  dein  Mund: 
wer  in  Gottes  Augen  dürft'  schauen, 
lut  selig  dies  Wunder  kund! 
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15.  FEBRUAR  1945.  Das  Oberkommando 
der  Wehrmacht  gibt  bekannt:  Zahlreiche 

bolschewistische  Angriffe  gegen  den  Bruk- 
kenkopf  von  Memel  südöstlich  Libau  schei¬ 
terten  Übersetzversuche  der  Sowjets  über 
die  Düna  bei  Riga  wurden  zerschlagen.  Vor 
der  Küste  von  Kurland  beschoß  ein  deut¬ 
scher  Flottenverband  zur  Entlastung  unse¬ 
rer  bei  Memel  schwer  kämpfenden  T ruppen 
wiederholt  sowjetische  Frontabschnitte  mit 
guter  Wirkung, 
vision  t 


von  Pommern  und  Westpreußen  wurden  i 
nordwestlich  Deutsch  Krone  und  an  der  * 
Front  zwischen  Landeck  und  Graudenz  : 
Durchbruchsversuche  starker  sowjetischer  j 
Kräfte  nach  anfänglichem  Geländegewinn  | 
vereitelt.  Die  Verteidiger  von  Schneiaemühl  I 
und  Posen  stehen  in  schweren  Straßen-  j 
kämpfen  mit  dem  in  das  Innere  der  Festun-  ,  f 
gen  eingebrochenen  Gegner.  gCg 

Nach  wochenlangem  heroischem  Kampf  "JT 
ist  die  Besatzung  von  Elbing  der  Übermacht  ff|r 
des  feindlichen  Ansturms  erlegen. 

ln  Ostpreußen  zerbrachen  heftige  Angrif-  I 
fe  des  Gegners  gegen  die  Abschnitte  von 
Wormditt,  Preußisch  Eylau  und  Zinten  an 
dem  hartnäckigen  Widerstand  unserer  Divi-  Der 
sionen.  Im  Samland  wurden  die  nordöstlich  ßen 
Fischhausen  eingeschlossenen  Teile  der  so¬ 
wjetischen  87.  Gardeschützen-Division  ver¬ 
nichtet." 

Tagebuch  des  Seetransportchefs:  Admi¬ 
ral  östliche  Ostsee:  4900  Verwundete  und 

Flüchtlinge  in  Kahlberg!  „General  San  Mar-  _ 

tin"  im  Netz  festgekommen,  am  12.  Februar  lang, 
wieder  frei.  Dampfer  „Monte  Rosa"  3500  Ar 
Verwundete  in  Swinemünde.  „Der  Deut-  „Dei 
sehe"  ist  in  Saßnitz  leer.  Dampfer  „Kaiser"  an  K 
2500  Flüchtlinge.  Swir 

Befehl  an  Seekommandanten  Westpreu-  nia" 
ßen  und  Ostpreußen:  Mit  Gesamtabwick-  von 


»*  IVUV-t  Wfv  - -  _  . 

j.  Auch  die  9.  Sicherungs-Di¬ 
vision  und  an  Land  eingesetzte  Verbände 
der  Kriegsmarine  haben  sich  bei  der  Abwehr 
wiederholter  sowjetischer  Landungsversu¬ 
che  auf  der  Halbinsel  Sworbe  durch  hervor¬ 
ragende  Standthaftigkeit  besonders  be¬ 
wahrt  ..."  t  .  .  , 

Tagebuch  des  Seetransportchefs:  Admi¬ 
ral  westliche  Ostsee:  Ausschiffung  der  1600 
Schwerverwundeten  ist  auf  Saßnitz-Reede 
nicht  leicht  und  langwierig.  „Der  Deutsche": 
700  Verwundete.  1500  Tonnen  Kohlenbe¬ 
stand  in  Swinemünde.  Dampfer  „Kanonier" 
nimmt  U-Bootssektionen  und  S-Bootsmoto- 
ren  an  Bord,  bestimmt  für  D  Werft  in  Kiel. 
Flüchtlinge  gehen  in  Saßnitz  von  Bord.  Ver¬ 
brauch  der  Schiffe  der  „Hamburg"-Klasse  = 
7  Tonnen  pro  Tag  auf  Reede,  26  Tonnen  auf 
See.  78  Tonnen  bei  10  Knoten  Fahrt,  95  Ton¬ 
nen  bei  12  Knoten,  115  Tonnen  bei  14  Kno¬ 
ten.  Dampfer  „Der  Deutsche"  verbraucht 
täglich  60  Tonnen.  „Pretoria"  14.  Februar  ab 
Danzig  nach  Swinemünde.  Dampfer  „New 
„  „  „  York",  meldet  OKM,  soll  nach  Hamburg, 

aurat  Grefe.  „MRS  11"  vor  handelt  sich  um  den  ehemaligen  HAPAG-  Fntscheidunc  fällt  noch, 
nentreffer.  Dampfer  „Cata-  Frachter  „Kurmark",  der  als  Hilfskreuzer  g 

schülem  und  Flüchtlingen  „Orion"  511  Tage  auf  See  verbrachte  und  .  __  , 

Schiffe  mit  Glühkopf  und  insgesamt  aber  nur  sechs  Schiffe  versenkte.  Pendelverk6lir  nach  Heia 

Fischkutterund  holländi-  Im  Januar  1944  wurde  das  Schiff  als  „Hek-  ,  n  j  t  i  u_ _ n:n~..  „„„u  ij„u. 

r  zum  Freiräumen  minen-  tor"  dem  Höheren  Kommando  der  Schiffs-  . -  mc  .en<^c  v^^K!],r  V?n  F  ,u  „  ,  -  7m 
fen  in  Aussicht  gestellt,  artillerieschulen  überlassen  und  als  Kadet-  12.  Februar  21  270  Mann  davon  15  7(X) 

loren!  OKM  =  1500 Tonnen-  tenschiff  eingesetzt.  Im  Januar  1945  erhielt  PerSSpd 

nach  Kiel  überführen.  „Hektor"  au?Anordnung  des  OKM  wieder  von  5360Huchtlinge,  14  Februar  9579  Per- 
m  offiziellen  Wehrmachts-  den  Namen  „Orion"  und  die  Bezeichnung  Gesamtlei- 

u.  a.,  daß  nach  wochenlan-  Hilfskreuzer.  Am  4.  Mai  erhielt  das  Schiff  shmg  -  195  361  einschließlich  \  erwundete. 


Kaiser":  Während  seines  friedlichen  Einsatzes  im  Seedienst  Ostpreu- 

Fotos  (2)  Archiv  Kurt  Gerdau 


,  „Amrum",  vor  acht  Tagen,  Kämpfe  um  Elbii 
Hilfskreuzer  det.  Der  Hamburg-Sud-Dampfer 


Geretteter.  Dampfer  „Möwe1 
„Ostland",  Verzögerungen. 


berg  (4.  Armee).  Besprechung  OB  mit  Admi-  'lVt 
ral  Engelhardt  am  lz.  Februar.  Lotsendamp-  rcn  bcble] 
,  _  fer  „Ditmar  Koel"  vor  Swinemünde  auf  gung  der 

Vision  unter  Führung  des  Generalleutnants  Mine  gelaufen  und  gesunken.  Meldung  an  Schwee 
Siewert  besonders  bewährt ...  OR.  warum  dipDamnfpr  l  vc"nnH  „Dagmar 


ge  Kämpfe,  besonders  in  dem  unübersichtli-  Landsberg.  Bei  den  Kämpfen  im  Samlanc 
chen  Waldgelände  der  Tucheier  Heide.  hat  sich  die  norddeutsche  58.  Infanterie-Di- 
ln  Ostpreußen  griff  der  Feind  bei  Frauen¬ 
burg  und  beiderseits  der  Autobahn  Elbing- 
Königsberg  mit  Unterstützung  zahlreicher  Tagebuch  des  Seetransportchefs:  Damp- 
Panzer  an,  ohne  den  erstrebten  Durchbruch  fer  „Potsdam"  bis  jetzt  zehn  Tage  auf  Reede, 
erzielen  zu  können.  Im  Samland  wurden  Großer  Brennstoffverbrauch  der  Abhol fahr- 
nunmehr  auch  die  westlich  Tierenberg  seit  zeuge!  Minenschiff  „Kaiser"  meldet  schwe- 
mehreren  Tagen  eingeschlossenen  Teile  der  re  Kesselhavarie.  Hilfskondensator  ausge- 
sowjetischen  91 .  Gardeschützen-Division  fallen.  FS-Minenschiffe  hat  Schiff  nach  \ . ... 
aufgerieben  ..." 

Tagebuch  des  Seetransportchefs: 
or"  14.  Februar  auslaufklar  nach  Danzig, 

OKM  wegen  Dampfer  „Malgache"  besorgt. 

Bunker  für  Großschiffe. 

Kommentar  Es  scheint  ein  ruhiger  Tag  burj 
gewesen  zu  sein.  Der  Wehrmachtsbericht  schi 
war  kurz,  und  noch  kürzer  waren  die  Eintra-  f 

§ ungen  des  Marineoffiziers  in  das  Tage-  Chef  MBSK:  “„] 
ucn.  Wir  wissen  heute  nicht  mehr,  warum  Schlepper  „Norder" 
nichts  los  war.  Dan 

14.  FEBRUAR  1945.  Das  Oberkommando  nitz 
der  Wehrmacht  gibt  bekannt:  „...  Die  zäh 


möglich  mit  Schuten  an  der  Osl 
.  _  War-  kerstellen  im  Gelände  schaffen 

nemünde  zur  Werftliegezeit  nach  Seebeck  kert  heute.  „Masuren"  wartet 
Mete-  beordert.  ladet  Minen  für  Pillau,  200  Stü« 

Geleit  „Pretoria  um  24  Stunden  verscho-  ]7.  Februar.  Dampfer  „Rügen" 
cfU1  ,  ,  ..  b^P“?Pfer  „Hedwigshütte  ist  am  Wach-  zwei  Tagcn.  „Der  Deutsche" 

Ls  fehlen  ein  I.  Ingenieur  und  Offiziere.  Kern  schiff  Fehmambelt  vorbeigefahren.  „Robert  Tonnen.  Dampfer  „Monte  Rosa' 

Ley"  voraussichtlich  um  14  Uhr  in  Flens-  mj{  Geleit  ausgelaufen. 

•g.  Dampfer  „Kanonier"  in  Saßnitz:  Aus-  „  ,  . .... 

schiffung  von  1750  Verwundeten,  anschlie-  Kommentar  Die  kleinen  Hai 
ßend  FdU-Ladung  nach  Travemünde.  nitz  konnten  die  großen  Pas< 
„Kronprinz  Olaf"  mit  n'cht  aufnehmen,  die  anderen 
lepper  „Norder"  nach  Wesermünde.  mundewarenuberfuUt.DasAui 

npfcr  „Hans  Böge"  als  Ersatz  nach  Saß-  deTn  KfedeATttfls  ^k’,nere[‘  Fal 
schleppen.  „  Aamorghus"  mit  Schlepper  B.  die  „Albatros  dauerten; 

Seefalker'  von  Stolpmünde  nach  Yra-  ger- Hinzu  kam,  daß  sie  ebenl 

r  vprhraiirmpn  wip  Hip  antpm 


Als  Minenleger  in  der  Ostsee:  Der  ehemalige  Dampfer  „Kaiser' 


Ostpreußen  heute 
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Noch  ein  General 

Oberst  Wjatscheslaw  Raschinskij,  Chef  der 
Gebietssicherheitsverwaltung  (ehemals  RGB) 
der  russischen  Föderation,  hat  vor  kurzem  den 
Dienstgrad  Generalmajor  bekommen.  Wjat¬ 
scheslaw  Raschinskij  bekleidet  den  Posten  des 
Sicherheitsverwaltungschefs  nach  dem  geschei¬ 
terten  Putschversuch  vom  August  1991. 


Tilsiter  Statistik 

In  Tilsit  wurden  von  Januar  bis  September 
1992  laut  Statistik  330  Kinder  geboren  (39 
weniger  als  im  selben  Zeitraum  1991),  454 
Menschen  sind  verstorben.  Das  heißt,  daß 
die  Sterblichkeit  die  Geburtenziffer  um  40 
Prozent  übersteigt.  1992  wurden  in  Tilsit  243 
Eheschließungen  registriert,  52  weniger  als 
im  Jahr  davor.  22T  Ehepaare  ließen  sich 
scheiden:  49  mehr  als  1991.  W.  N. 


Informations-Zentrum 

Aufgrund  einer  Verordnung  des  Leiters 
der  Gebietsverwaltung  wurde  in  Nord-Ost¬ 
preußen  ein  politisches  Informations-Zen¬ 
trum  gegründet.  Ein  Direktor  und  zwei  Ex¬ 
perten  sind  dort  beschäftigt.  Sie  haben  die 
Aufgabe,  dem  Administrationsleiter  ana¬ 
lytische,  prognostische  und  andere  spezielle 
Informationen  zu  liefern  sowie  praktische 
Empfehlungen  zu  Konzept-  und  Strategie¬ 
fragen  der  sozial-wirtschaftlichen  und  poli¬ 
tischen  Entwicklung  des  Gebiets  zu  geben. 
Mitarbeiter  des  Zentrums  erarbeiten  auch 
Prognosen  der  eventuellen  Entwicklung 
von  Ereignissen  im  Gebiet,  die  mit  der  Rea¬ 
lisierung  der  wirtschaftlichen  sowie  sozia¬ 
len  Politik  durch  die  Verwaltung  verbunden 
sind,  ermitteln  und  analysieren  die  Informa¬ 
tionen  betreffs  der  Probleme,  für  die  der 
Administrationschef  Interesse  zeigt,  analy¬ 
sieren  die  öffentliche  Meinung  und  bereiten 
Beiträge  vor,  die  die  Politik  der  russischen 
und  regionalen  Reformen  propagandieren. 
Außerdem  befaßt  sich  dieses  Zentrum  mit 
der  Analyse  der  Tätigkeit  der  Massenme¬ 
dien.  Dem  Zentrum  sind  große  Rechte  ein- 

feräumt  worden:  Von  der  Verlagstätigkeit 
is  zu  Möglichkeiten,  Dienstreisen  im  Land 
und  ins  Ausland  zu  unternehmen.  Die  Akti¬ 
vitäten  werden  aus  dem  Etat  der  Gebietsver¬ 
waltung  finanziert. 


Wachsende  Unsicherheit 

Eine  wesentliche  Senkung  des  Lebensniveaus 
des  größten  Teils  der  Gebietsbewohner  ist  die 
wachsende  Unsicherheit  der  Menschen.  Die  Ver¬ 
schärfung  der  sozialen  Spannung  übt  großen 
Einßuß  auf  den  Bevölkerungszuwachs  aus.  Den 
Angaben  der  Gebietsverwaltung  für  Statistik 
zufolge  wurden  im  Lauf  von  neun  Monaten  (Ja¬ 
nuar  bis  September)  des  Jahres  1992  im  Gebiet 
8057  Menschen  geboren,  und  6653  sind  verstor¬ 
ben.  ln  diesem  Zeitraum  wurden  6377  Eheschlie¬ 
ßungen  und  3263  Ehescheidungen  registriert. 
Neun  Monate  des  Jahres  1992  haben  folgendes 
ergeben:  7432  Menschen  wurden  geboren,  7221 
sind  verstorben,  5275  haben  geheiratet,  3573 
wurden  geschieden.  Das  heißt,  daß  sich  die  Zahl 
der  Neugeborenen  im  vergangenen  Jahr  im  Ver¬ 
gleich  zum  gleichen  Zeitraum  des  Jahres  1991 
um  acht  Prozent  verringert,  die  der  Verstorbe¬ 
nen  aber  um  8J5  Prozent  zugenommen  hat.  Die 
Zahl  der  Eheschließungen  hat  sich  um  17 f3  Pro¬ 
zent  verringert,  die  der  Ehescheidungen  ist  auf 
9J5  Prozent  angewachsen. 


Düstere  Statistik 


W ährend  der  letzten  zehn  Monate  des  ver¬ 
gangenen  Jahrs  ereigneten  sich  im  Gebiet 
1018  Verkehrsunfälle,  bei  denen  233  Men¬ 
schen  ums  Leben  kamen  und  1105  verletzt 
wurden  (drei  Prozent  weniger  als  1991). 
Doch  in  Königsberg  hat  sich  die  Disziplin 
der  Fahrer  und  Fußgänger  vergleichsweise 
wesentlich  verschlechtert:  Bei  344  Zwi¬ 
schenfällen  kamen  34  Menschen  ums  Leben 
und  348  wurden  verletzt.  Die  meisten  Unfäl¬ 
le  geschahen  in  den  zentralen  Bezirken  der 
Stadt.  Die  Hauptursache  der  Unfälle  sind 
Fußgänger,  die  die  Regeln  der  Straßenüber¬ 
querung  verletzen.  Unter  den  Unfällen,  die 
von  Autofahrern  verübt  werden,  nehmen 
die  Fälle  von  Trunkenheit  am  Steuer  zu. 
Ungeachtet  der  strengen  Maßnahmen,  die 
von  der  Verkehrspolizei  hinsichtlich  der  be¬ 
trunkenen  Fahrer  getroffen  worden  sind, 
nimmt  deren  Zahl  nicht  ab,  im  Gegenteil,  die 
Zahl  der  Unfälle,  an  denen  sie  schuld  sind, 
wächst:  1991  wurden  35  Trunkenheitsunfäl¬ 
le,  1992  schon  über  fünfzig  registriert. 


Orientierung  bei  Reisen  künftig  erleichtert 

Endlich  Reiseführer  und  Landkarten  für  Königsberg  und  das  übrige  nördliche  Ostpreußen  lieferbar 

N 

nehmen  wer- 


Nach  Schätzung 
der  Reiseunter¬ 
nehmen  wer- 
.»  J  den  in  diesem  Jahr 

4  i  über  80  000  Touristen 

'i»  das  nördliche  Ost- 

Jm1  preußen  aufsuchen. 

a  Ein  Vergleich:  Das 
jPPf  |  sonnige  Sri  Lanka 

wurde  in  Zeiten  des 
JS&y  Booms  von  50  000  Be- 
^  I  suchem  pro  Jahr  ange¬ 
flogen.  Der  Bedarf  an  touristisch  orientierter 
Sachinformation  in  Wort  und  Bild  wird  in 
d  ieser  Saison  nicht  zuletzt  durch  zwei  Reise¬ 
führer,  die  das  Königsberger  Gebiet  vorstel¬ 
len,  abgedeckt.  Dabei  folgen  diese  unter¬ 
schiedlichen  Konzepten. 

Soeben  erschien  ein  Reiseführer  Nord- 
Ostpreußen  von  Helmut  Peitsch.  Der  Autor 
ist  vielen  Landsleuten  als  Verfasser  genau 
recherchierter  und  vor  allem  mitreißend  ge¬ 
schilderter  Zustands-  und  Reiseberichte 
über  das  nördliche  Preußenland  ein  Begriff. 

Die  etwas  reißerische  Verlagswerbung 
„Sehr  ausführlich  ...  Fast  jede  Ortschaft  aus 
allen  Kreisen"  erhält  im  aufgeschlagenen 
Buch  schnell  ihre  Bestätigung,  ln  ungeheue¬ 
rer  Fleißarbeit  verquickte  Peitsch  die  Er¬ 
kenntnisse  der  eigenen  Exkursionen  mit 
den  zahlreichen  Auskünften  hilfsbereiter 
Landsleute.  Dabei  entstand  eine  nahezu  flä¬ 
chendeckende  Erfassung  und  Beschreibung 
der  Städte  und  Dörfer  im  Königsberger  Ver¬ 
waltungsgebiet. 

Nicht  nur  den  Reisewilligen  vermag  das 
Werk  Anregungen  für  ein  Nacherleben  zu 
vermitteln.  Besonders  ältere  Ostpreußen, 
die  aus  verschiedensten  Gründen  nicht 
mehr  reisen  können,  werden  dennoch  einen 
Gewinn  aus  dem  Buch  ziehen,  indem  sie 
eine  Schilderung  ihres  Geburtsorts  lesen. 
Wenn  nicht  gerade  wieder  ein  Satz  wie 
„Auch  die  Nachbarorte  nördlich  und  süd¬ 
lich  der  Straße  nach  Schirwindt  sind  ver¬ 
schwunden"  auftaucht.  Infolge  der  Nach¬ 
kriegsentwicklung  muß  Peitsch  diesen 
Sachverhalt  leider  häufig  nennen. 


»•  .T'  -V*Va, 


Timberhafen:  Fast  nur  ein  Schornstein  blieb 
Der  Geist  der  Versöhnung  wie  auch  der 


Hinweise  auf  verschwundene  oder  verfal-  Wille  zum  Ausgleich  ziehen  sich  wie  ein  ro- 


lende  Baudenkmäler  und  Rückblicke  auf  die  ter  Faden  durch  das  Werk.  Der  Autor  „Es 
Vergangenheit  an  geschichtlich  relevanten  kann  nur  der  Wunsch  aller  Beteiligten  sein, 


Orten  lassen  auch  jüngeren  Lesern  die  Be¬ 
deutung  des  einstigen  Ordenslands  pla¬ 
stisch  vor  Augen  treten. 

Nützliche  Adressen,  allgemeine  touristi¬ 
sche  Hinweise  wären  noch  zu  erwähnen. 


ein  in  der  guten  Tradition  stehendes  Neu¬ 
land  in  europäischer  Gemeinschaft  zu  schaf¬ 
fen,  so  wie  sie  nur  hier  ihre  Heimat  hatte." 

Einzige  Enttäuschung  des  Reiseführers 
bildet  der  Untertitel  „Königsberger  Gebiet 


Daß  Peitsch  auf  die  Siedlungsbemühungen  und  Memelland",  denn  letzterer  Region 
und  den  Heiß  der  rußlanddeutschen  Neu-  werden  nur  acht  Seiten  gewidmet. 


ankömmlinge  in  Ostpreußen  hinweist,  ist  Fazit:  Wer  sich  mit  dem  nördlichen  Ost¬ 
löblich.  Ebenso  verweist  er  auf  Juri  Iwanow  preußen  der  Gegenwart  detailliert  ausein- 


und  dessen  Kulturfonds.  Es  ist  gut  zu  wis¬ 
sen,  daß  es  Russen  gibt,  die  im  positiven  Sinn 
an  der  Kultur  und  Geschichte  unserer  Hei¬ 
mat  Interesse  haben  und  sich  engagieren. 


andersetzen  möchte  und  auch  abseits  der 
„touristischen  Trampelpfade"  das  Land  er¬ 
kunden  will,  ist  mit  dem  neuen  „Peitsch" 
durchaus  gut  bedient. 


Noch  fehlt  ein  zweisprachiges  Kartenwerk  für  den  Süden 

Andere  Akzente  und  Tilsit  vorgestellt,  Sehenswürdigkeiten 
setzt  Henning  wie  Palmnicken  und  Rauschen  fehlen. 
Sietz,  der  mit  — _ • _ i _ _ c.- _ _ .. 


A setzt  Henning 
Sietz,  der  mit 
seinem  Reisehandbuch 
1  nicht  nur  Ostpreußen 
anspricht,  sondern 
t  auch  andere  Deutsche 
zu  einem  Besuch  der  al¬ 
ten  preußischen  Krö¬ 
nungsstadt  verlocken 
I  will.  Vorweg  gesagt: 
Ein  solches  Gelingen 
ist  dem  jungen  Autor 
zu  wünschen,  ln  transparenten  Schilderun¬ 
gen  eröffnet  sich  auch  dem  nicht-ostpreußi¬ 
schen  Leser  das  Wesen  und  die  Geschichte 
der  Stadt  Königsberg  (Preußen),  wobei  ex¬ 
emplarisch  auf  Bewohner  wne  Immanuel 
Kant,  Hermann  Brachert  und  Juri  Iwanow 
hingewiesen  wird.  Im  Abschnitt  „Gebt  uns 
unsere  Geschichte  zurück"  verweist  der 
Autor  auf  die  Suche  eines  russischen  „Neu- 
Königsbergers"  nach  eigener  kultureller 
Identität;  ein  geradezu  exemplarischer  Fall. 
Kein  Tabuthema:  Uns  jungen  Ostpreußen 
der  Bekenntnisgeneration  ist  eine  derartige 
Suche  auch  nicht  so  fremd. 

Das  Königsberg  der  Gegenwart  schlägt 
sich  in  zahlreichen  Farbabbildungen  nieder. 
Alte  Schwarzweißaufnahmen  lassen  einsti¬ 
gen  Wohlstand  erahnen. 

Über  den  Stadtkreis  hinaus  wird  das  Um¬ 
land  mit  einigen  Städten  wie  z.  B.  Labiau 


Zurück  nach  Königsberg:  Eine  Reihe  von 
Hotels  wird  ebenso  aufgezählt  wie  Ein¬ 
kaufsmöglichkeiten  und  kulturelle  Institu¬ 
tionen.  Auf  die  Angabe  von  Öffnungszeiten 
hätte  Sietz  besser  verzichtet,  weist  er  im 
Vorwort  doch  selber  auf  die  starken  Verän¬ 
derungen  hin,  denen  Stadt  und  Gebiet  un¬ 
terworfen  sind.  Alles  fließt ... 


Foto  aus  „Reiseführer  Nord -Ostpreußen" 

deutschen  Ortsnamen  werden  die  entspre¬ 
chenden  russischen  wiedergegeben,  wenn 
auch  in  lateinischer  Umschrift.  Nach  meiner 
Reiseerfahrung  wäre  die  kyrillische  Schreib¬ 
weise  praktischer.  Vielzu  schnell  rauscht 
man  oft  im  Taxi  an  den  Ortsschildern  vorbei. 
Ich  bin,  ehrlich  gesprochen,  nicht  firm  ge¬ 
nug,  in  Sekundenschnelle  die  Buchstaben  zu 
übertragen,  vielen  anderen  mag  es  ähnlich 
gehen.  Mit  kyrillisch  wiedergegebenen  Na¬ 
men  im  Atlas  könnte  man  während  der 
Fahrt  leichter  den  eigenen  Ausflugsverlauf 
überprüfen. 

Im  übrigen  muß  an¬ 
gemerkt  werden,  daß 
bei  den  verzeichneten 
Ortschaften  zwar  die  I 
erloschenen  als  solche 
gekennzeichnet  wer¬ 
den.  Der  Redaktions¬ 
schluß  des  hier  zu¬ 
grunde  liegenden  Kar¬ 
tenmaterials  fand  zu¬ 
meist  jedoch  in  den 
dreißiger  Jahren  statt. 

Der  heutige  Zustand  - - 

einer  Straße  kann  gegenüber  dem  früheren 
zuweilen  erheblich  differieren. 

Dennoch:  Der  Atlas  wird  uns  die  Orientie- 


-«N  «VAS  - 
V  dm*vr+  totxigrapfttctw 
*amr>  mH  Orttrwyi 


rung  auf  unseren  künftigen  Reisen  durch 
Ohne  Anspruch  auf  Vollständigkeit  liegt  den  Norden  der  Heimat  erleichtern.  Ich  hof¬ 
in  Werk  vor,  das  zahlreiche  Ausflugsmög-  fe  Haß  Fritz  R.  Barran  unterdessen  auf  den 


em  Werk  vor,  aas  zahlreiche  Austlugsmog-  f6/  Haß  Fritz  R.  Barran  unterdessen  auf  den 
lichkeiten  vorschlägt,  ohne  daß  man  Gefahr  Süden  blickt:  Noch  fehlt  ein  vergleichbares 
läuft,  den  Wald  vor  lauter  Bäumen  nicht  Werk  für  jenen  ostpreußischen  Raum, 
mehr  zu  sehen.  _ ..  **  c  c..„i _ ,i.: 


ErgänzendzudenLandkarten,dieOst-  Helmut  Peitsch:  Ri 
preußen  betreffen,  ist  nun  ein  benut-  ßen.  Königsberger  Ge 
zerfreundliches  Werk  erschienen,  lag  Gerhard  Rautenbe 
Vielen  unserer  Leser  sind  die  Einzelblätter  tos-  ie  eine  Karte  auf  d 
der  Serie  „Karten  des  Deutschen  Reiches  1 :  aufklappbaren  Vorsa 
100  000"  des  Instituts  für  angewandte  Geo-  brosch,ert< 34-80  DM 


fe,  daß  Fritz  R.  Barran  unterdessen  auf  den 
Süden  blickt:  Noch  fehlt  ein  vergleichbares 
Werk  für  jenen  ostpreußischen  Raum. 

Hartmut  M.  F.  Syskowski 

Helmut  Peitsch:  Reiseführer  Nord-Ostpreu¬ 
ßen.  Königsberger  Gebiet  und  Memelland.  Ver¬ 
lag  Gerhard  Rautenberg,  Leer.  448  Seiten,  168  Fo¬ 
tos,  je  eine  Karte  auf  dem  vorderen  und  hinteren 
aufklappbaren  Vorsatz,  Format  11,5  x  16,5  cm, 


däsie,  genannt  Umdruckkarten,  bekannt. 
Auf  derartigen  Karten  basierend,  entstand 
im  handlichen  DIN-A4-Format  ein  Band, 
der  sich  durchsetzen  dürfte.  Ohne  viel 
Mehraufwand  hätte  man  allerdings  den 
nördlichsten  Teil  der  Heimat  bis  Nimmer¬ 
satt  mit  aufnehmen  können.  Das  bedeutet 
nur  4  Karten  mehr. 

Die  Neuerung  im  Lizenzkartenwerk  be¬ 


ruht  auf  der  Zweisprachigkeit.  Neben  den  broschiert,  19,80  DM 


Sietz,  Henning:  Königsberg/Kaliningrad.  Ein 
illustriertes  Reisehandbuch.  Edition  Temmen, 
Bremen.  192  Seiten,  2  Stadtpläne,  Sprachführer, 
80  größtenteils  farbige  Abbildungen,  Hardcover- 
Pocket,  19,80  DM 

Barran,  Fritz  R.  (Bearbeiter):  Atlas.  Nördliches 
Ostpreußen.  Königsberger  Gebiet.  Verlag  Ger¬ 
hard  Rautenberg,  Leer.  72  Seiten,  27  deutsche  to¬ 
pographische  Karten  im  Maßstab  1:100  000  mit 
russischen  Ortsnamen,  Format  215  x  300  mm. 


Glückwünsche 


£>05  Cfljjnu&tnb(ail 


Hörfunk 


gratulieren 


dorf,  Kreis  Ortels- 
3548  Arolsen,  am 


Jelling,  Maria,  geb.  Palenio,  aus  Regeln,  Kreis  bürg,  jetzt  Rathausstraße  6 
is-  Lyck,  jetzt  Kantstraße  9,  4010  Hilaen,  am  22.  24.  Juni 

m  Juni  Lichtenstein,  Emma,  geb.  Li 

Kuhnert,  Erika,  geb.  Steiner,  aus  Sanditten  und  lichshof,  Kreis  Orteisburg, 

Wehlau,  jetzt  Stralsunder  Weg  3, 2358  Kalten-  5650  Solingen  1,  am  22.  Jur 
kirchen,  am  22.  Juni  Neumann,  Lina,  aus  Dame 

s.  Rahm,  Bruno,  aus  Lötzen,  jetzt  Rather  Straße  berg-Land,  jetzt  Elberfeld« 

'or  Bruich  155, 4000  Düsseldorf,  am  20.  Juni  Sprockhövel  1,  am  22.  Juni 

Schleimann,  Marie,  aus  Weißenstein,  Kreis  Kö-  Raabe,  Lotte,  geb.  Klein,  aus  Tapiau,  Kreis 
nigsberg-Land,  jetzt  Feldhoopstücken  36, 2000  Wehlau,  Neustraße  13,  jetzt  Lichtensee-Alten- 
Hamburg  54,  am  24.  Juni  heim,  2071  Hoisdorf,  am  20.  Juni 

,j  Schultz,  Liesbeth,  aus  Orteisburg,  jetzt  Ludwig-  Sczech,  Johann,  aus  Lötzen,  jetzt  Südstraße,  5481 
,j_  Straße  6, 0-5020  Erfurt,  am  26.  Juni  Lind,  am  23.  Juni 

Tomer,  Erich,  aus  Gumbinnen,  Falkensteig  21,  Simon,  Martha,  geb.  Bemecker,  aus  Baitenberg, 

W jetzt  Werftstraße  2, 2300  Kiel,  am  24.  Juni  Kreis  Lvck,  jetzt  Stadtstraße  24,  8872  Burgau, 

aschull,  Charlotte,  geb.  Skorzinski,  aus  Rosen-  am  22.  Juni 

heide,  Kreis  Lyck,  jetzt  Siedlung  5,  2303  Noer,  Zeising,  Anna,  aus  Königsberg,  jetzt  Kopemi- 
am  24.  Juni  kusstraße  36, 3100  Celle,  am  24.  Juni 

zum  87.  Geburtstag  zum  83.  Geburtstag 

Auth,  Lisbeth,  geb.  Gomy,  aus  Königswalde,  Braun<  Gustav,  aus  Absteinen,  Kreis  Ebenrode, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Rubensstraße 9, 6450  Hanau  1,  tzt  Manteufelstraße  108,  S  36, 1000  Berlin,  am 

'  am  22.  Juni  20.  Juni 

nj  Dflba,  Anna,  geb.  Ziehe,  aus  Tilsit,  Stadtheide  20,  BressaUj  Ejja<  verw.  Jurkuhn,  geb.  Rose,  aus  Al- 
jetzt  Gotenstraße  84a,  5300  Bonn  2,  am  18.  Juni  lenburg,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Markwiese  8, 5880 

Drenkert,  Helene,  geb.  Malessa,  aus  Sentken  Lüdenscheid,  am  26.  Juni 

r5IS  J6*2*  Bergrheinfelder  Straße  8, 872(  Broscheit,  Gertrud,  geb.  Weber,  aus  Gumbinnen, 

m  ^hjveinfUI't,  am  21.  Juni  .  Amselsteig  7,  jetzt  Stettiner  Straße  21,  2400 

111  Glowienka,  Rudolf,  aus  Hirschen,  Kreis  Sens-  Lübeck,  am  25.  Juni 

.„  bürg,  am  18.  Juni  ...  Brozio,  Richard,  aus  Lyck,  jetzt  Finkenweg  3, 

Herholz,  Gertrud  geb.  Jessat,  aus  Königsberg,  7430  Metzingen,  am  23.  Juni 

A1,lee  1  **  K'12*  Stembeckstraße  42, 0-  Fischer/  Herta,  geb.  Witt,  ausCroß  Engelau,  Kreis 
7t  „  65Q3  Gera-Langenberg,  am  25.  Juni  Wehlau,  jetzt  Berkelstraße  25, 2815  Langwedel, 

Kelbsch,  Willi,  aus  Konieshohe,  Kreis  Lötzen,  am  25  junj 

jetzt  Bülsenstraße  12,  5202  St.  Augustin  1,  am  Gutzeit,  Wilhelm,  aus  Sudnicken,  Kreis  Königs- 

20.  Juni  berg-Land,  jetzt  Helsinkistraße  94, 2300  Kiel  1, 

Kurschat,  Fntz,  aus  Ponnau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  am  26.  Juni 

.  Dorfstraße  3, 3101  Nienhagen-Wathlingen,  am  Heidendorf,  Waldina,  jetzt  6740  Landau,  am  1 1 . 
2t  20.  Juni  juni 

Nickel,  Luise,  geb.  Milewski,  aus  Lyck,  Bis-  Kaulbarsch,  Johanna,  aus  Wiesengrund,  Kreis 
«  marckstraße  45.  jetzt  Kamper  Weg  178,  4000  Lyck,  jetzt  Roter  Weg  8,  5787  OlsW  am  25. 
88  Düsseldorf  1,  am  20.  Juni  Juni 

Plewa  Anna,  geb.  Möwe,  aus  Petzkau,  Kreis  Krause<  Gertrud,  aus  Lyck,  Blücherstraße  1 8,  jetzt 
a-  Lyck,  jetzt  Schloßstraße  6,  8678  Schwarzen-  Feldschmiede  3d,  2Ö00  Hamburg  72,  am  23. 
bacn,  am  25.  Juni  junj  ° 

.  Lask,  Max,  aus  Wiesengrund,  Kreis  Lyck,  jetzt 

zum  86.  Geburtstag  Frankfurter  Straße  5,  6466  Gründau  2,  am  23. 

’s‘  Brettschneider,  Anna,  geb.  Machheim,  aus  Ost-  junj 

seebad  Cranz,  Kreis  Sa mland,  jetzt  Hesterring  Meyer,  Edeltraut,  geb.  Lottermoser,  aus  Tilsit, 
4, 2125  Garlstorf,  am  26.  Juni  Luisenallee  5,  jetzt  Leuschnerstraße  17,  4400 

u~  Kublun,  Richard,  aus  Göritten,  Kreis  Ebenrode,  Münster,  am  20.  Juni 

50  jetzt  Straße  der  Einheit  1/65, 0-5230  Sommer-  odlozinski,Frieda,geb.Glimski,ausKleinJerut- 
da,  am  23.  Juni  ten,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Im  Lutmersen  13, 

—  Lagies,  Willy,  aus  Tilsit,  jetzt  Am  Hochgericht  34,  3057  Neustadt  2,  am  25.  Juni 

8600  Bamberg,  am  20.  Juni  Puschke,  Käthe,  geb.  Waller,  aus  Nemmersdorf, 

Liedtke,  Martha,  geb.  Buttgereit,  aus  Gumbin-  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Polarweg  21,  2000 
nen,  Bismarckstraße  76,  jetzt  R.-Koch-Straße  Hamburg  73,  am  3.  Juni 
20,  2060  Bad  Oldesloe,  am  26.  Juni  Schaal,  Johanna,  geb.  Bauer,  aus  Nemmersdorf, 

Lottermoser  Alfred,  aus  Tilsit,  Luisenallee  5,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Cundeshahn  9,  8821 
jetzt  Albachtener  Straße  70,  4400  Münster,  am  Pfofeld,  am  10.  Juni 

15.  Juni  Tuczek,  Dr.  Franz,  aus  Gumbinnen,  Bismarck- 

Pudubrin,  Franz  Otto,  aus  Darkehmen,  Koblen-  straße  54,  jetzt  Am  Nagoldhang  14, 7530  Pforz- 
zer  Straße  7b,  jetzt  Breslauer  Straße  263,  3180  heim,  am  24.  Juni 

Wolfsburg,  am  15.  Juni  Windt,  Luise,  geb.  Schinz,  aus  Fuchstal,  Kreis 

Pohlenz,  Emma,  geb.  Nilsen,  aus  Goethestraße  4,  Gumbinnen,  jetzt  Finkenstraße  21,  5650  Solin- 
2152  Neu- Wulmstorf,  am  26.  Juni  gen  \  am  g  junj 

Schönwald,  Werner,  aus  Groß  Kindschen,  Kreis  Wirth,  Robert,  aus  Königsberg,  Verschiebebahn- 
Ti  sit-Raemt,  jetzt  Nußbaumweg  2a,  4230  We-  hof,  jetzt  A.-Schmidt-Allee  57,  5630  Rem- 
sel,  am  23.  Juni  scheia-Lennep,  am  19.  Juni 

Sommer, Grete  geb.  Nadzieyka  aus  Lotzen,  jetzt  Zahn,  Trude,  aus  Quednau,  Kreis  Königsberg- 
Oderstraße  18,  8260  Muhldorf  am  22  Juni  Land,  jetzt  Im  kalten  Tale  43,  3340  Wolfenbüt- 

Stolzky,  Margarete,  verw.  Fischer,  geb.  Jäckel,  am  23.  Juni 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende  Kartei 
verfugt. 


Glogau,  Emmy,  geb.  Kylau,  aus  Königsberg,  Ru- 
dauer  Weg  26,  jetzt  Friedensallee  27, 2200  Elms¬ 
horn,  am  25.  Juni 

Hansen,  Magdalene,  geb.  Täubler,  aus  Gauleden, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Kevelohstraße  23, 4300  Es¬ 
sen  14,  am  24.  Juni 

Kroeske,  Gerhard,  aus  Liska,  Schaaken,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Römerstraße  16,  7840 
Müllneim,  am  26.  Juni 

Rapelius,  Gertrud,  geb.  Ritter,  aus  Sonnau,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Hans-Böckler-Straße  31 , 6203  Hoch¬ 
heim,  am  20.  Juni 

Schächter,  Helene,  geb.  Büchler,  aus  Wehlau, 
Deutsche  Straße  8,  jetzt  Kuhlendahl  104,  4330 
Mülheim,  am  26.  Juni 

zum  89.  Geburtstag 

Brunotte,  Grete,  aus  Ebendorf,  Kreis  Orteisbure, 
jetzt  Eitzummerweg  32a,  3212  Gronau,  am  22. 
Juni 

Dolinga,  Erich,  aus  Freihausen,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Bisperode  71,  3256  Coppenbrügge  8,  am 
21.  Juni 

Ehrenfried,  Anna,  geb.  Frölian,  aus  Lyck,  jetzt 
Danziger  Straße  2, 4937  Lage,  am  24.  Juni 

Konrad,  Elfriede,  geb.  Frühbrodt,  aus  Lyck,  jetzt 
Möldersstraße  14,  4590  Cloppenburg,  am  21. 
Juni 

Peter,  Gertrud,  geb.  Neumann,  aus  Tapiau,  Gärt¬ 
nerstraße  12,  und  Zohpen,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Germanenstraße  30, 5440  Mayen,  am  24.  Juni 

Prange,  Hedwig,  aus  Orteisburg,  jetzt  Haben¬ 
hauser  Landstraße  23, 2800  Bremen  61,  am  23. 
Juni 

Schulz,  Hermann,  aus  Neidenburg,  jetzt  Ha- 
stedtstraße  2, 2100  Hamburg  90,  am  21.  Juni 

Stark,  Otto,  aus  Orteisburg,  jetzt  Fischergrube  57, 
2400  Lübeck,  am  26.  Juni 

zum  88.  Geburtstag 

Bogun,  Emma,  geb.  Bogun,  aus  llgenhöh,  Kreis 
Osterode,  jetzt  Birkenkamp  2a,  2060  Bad  Oldes¬ 
loe,  am  22.  Juni 

Czerwitzki,  Gertrude,  aus  Schaaksvitte,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  A.-Bolze-Hof  26,  O- 
8909  Görlitz,  am  25.  Juni 


zum  82.  Geburtstag  Seifried,  Martha,  verw.  Esch, 

Bartschies,  Bruno,  aus  Königsberg,  Boelcke-Ka-  Nemmersdorf,  Kreis  Gumt 
seme,  Neuendorfer  Straße,  jetzt  Goethestraße  hoopsfeld  9,  2100  Hamburg 
31, 0-3560  Salzwedel,  am  25.  Juni  Steckei,  Charlotte,  aus  Willenl 

Bucholski,  Johannes,  aus  Kämmersdorf,  Kreis  t>urg.  jetzt  An  der  Jahnhöhe 
Neidenburg,  jetzt  R.-Maurus-Straße  35,  6415  am  26.  Juni 
Petersberg  1,  am  25.  Juni  Willenberg,  Edith,  aus  Lyck, 

Dlugokinski,  Fritz,  aus  Usdau,  Kreis  Neiden-  118,  5300  Bonn  1,  am  23’.  Jur 
bürg,  jetzt  Haart  9,  2350  Neumünster,  am  22. 

Juni  zum  81.  Geburtstag 

Ewert,  Gertrud,  aus  Fuchsöfen,  Kreis  Königs-  Ballay,  Hedwig,  geb.  Tulow 
berg-Land,  jetzt  Engter  Kirchweg  32,  4550  Kreis  Neidenburg,  jetzt  St.- 
Bramsche,  am  20.  Juni  82, 4000  Düsseldorf  30,  am  I 

Gronemeyer,  Lisbeth,  geb.  Küster,  aus  Zweilin-  Bartsch,  Kurt,  aus  Orteisburg 
den,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Mühlhäuser  Stra-  zer-Straße  20, 6095  Ginsheini 
ße  6,  2000  Hamburg  70,  am  11.  Juni  22.  Juni 

Gundlack,  Johann,  aus  Insterburg,  jetzt  Grünhei-  Bleeck,  Gerda,  geb.  Hecker, 
de  57, 5620  Velbert  1 ,  am  24.  Juni  Landhof-Meisterstraße  1 2a, 

Kanditt,  Helene,  geb.  Fischer,  aus  Laptau,  Kreis  Straße  ‘ 

Samland,  am  26.  Juni  Giessini 

Kalinowski,  Friederike,  geb.  Kraschinski,  aus 
Panzerei,  Kreis  Osterode,  jetzt  Gibichohofstra- 
ße  4,  5600  Wuppertal  22,  am  23.  Juni 
Karzikowski,  Hans,  aus  Theuemitz,  Kreis  Oste¬ 
rode,  jetzt  Frixheimer  Straße  79,  4049  Anstel, 
am  24.  Juni 

Katsch  inski,  Alma,  aus  Worienen,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Schlagdstraße  13,  3442  Wan¬ 
fried,  am  25.  Juni 

Kniffei,  Margarete,  geb.  Doehring,  aus  Osterode, 


zum  85.  Geburtstag 

Arndt,  Felix,  Pfarrer  i.  R., Jetzt  F.-Reuter-Straße  5, 
2900  Oldenburg,  am  25.  Juni 
Becker,  Paul,  aus  Inglau,  Kreis  Schloßberg,  jetzt 
Schulstraße  3, 7473  Strassberg  1,  am  15.  Juni 
Berwitt,  Paul,  jetzt  Charlottenstraße  17, 2420  Eu¬ 
tin,  am  24.  Juni 

Bodschwinna,  Kurt,  Pfarrer  i.  R.,  aus  Lyck  und 
Borschimmen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Sielkamp  3, 
3300  Braunschweig,  am  25.  Juni 
Götz,  Johanna,  geb.  Biallas,  aus  Auerbach  und 
Schorkeningken,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Am  Sport¬ 
platz  16, 4231  Hamminkeln  1,  am  26.  Juni 
Hellwich,  Margarete,  geb.  Neumann,  aus  Paters¬ 
walde,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Marienburger  Stra¬ 
ße  11,  3540  Korbach,  am  22.  Juni 
Kasperowski,  Auguste,  geb.  Lask,  aus  Schelas- 
ken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Am  Ortfeld  7, 3004  Isern¬ 
hagen,  am  22.  Juni 

Koscnorrek,  Gertrud,  geb.  Pentzek,  aus  Sentken, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Almweg  19, 7630  Lahr,  am  22. 
Juni 

Maletius,  Ewald,  aus  Lyck,  jetzt  Kaiser-Wilhelm- 
Straße  15, 6500  Bad  Kreuznach,  am  20.  Juni 
Schwiederski,  Gertrud,  geb.  Kirschning,  aus 
Habichtswalde,  Kreis  Labiau,  jetzt  Elbatlee  32, 
4500  Dessau,  am  16.  Juni 
Stolz,  Erich,  aus  Osterode,  Burgstraße  12,  jetzt 
LisztstTaße  2, 5620  Velbert,  am  25.  Juni 
Uschkoreit,  Martha,  geb.  Zwimlein,  aus  Gum¬ 
binnen,  Amselsteig  38,  jetzt  Giersbergstraße 
160, 5900  Siegen,  am  21.  Juni 
Wischnewski,  Emil,  aus  Narzym,  Kreis  Neiden¬ 
burg,  jetzt  Lehrstraße  13/1, 7460  Balingen  5,  am 


lansen- 

Edith,  geb.  Hohmann,  aus  Eydtkau, 
enrode,  jetzt  Manstedter  Borg  29,  5024 
Pulheim,  am  22.  Juni 

Graffenberger,  Ewald,  aus  Wabbeln,  Kreis  Eben- 

,  Königsberg,  jetzt  Gartenstraße  7, 
2094  Brackel,  am  21.  Juni 

Kailuweit,  Gerda,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm- 
Straße  87,  jetzt  Gierlichsfraße  1  /3, 5120  Herzo¬ 
genrath,  am  25.  Juni 

Kyki.'  ErnsL  a«s  Plötzendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
nolmgor  Straße  6, 3057  Neustadt  1  ,  am  20.  Juni 
,  Rllth.  «ms  Quednau,  Kreis  Königsberg- 
Und  jetzt  Z^erstraße  25a,  6200  Wiesbaden, 
am  26.  Juni 

aus  Narzym,  Kreis  Noiden- 

‘  G'ilcIkaufstraße  5,  4630  Bochum- 
Hamme,  am  23.  Juni 

PaCillenC£'  jetzt  Kardinal-von- 

Gallen-Straße  1 1, 4450  Lmgen,  am  24  Juni 

Rch  k“wskl'  Marta,  aus  Kleinruten,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Breite  Straße  67, 4904  Enger,  am  24 
Fortsetzung  auf  Seite  14 


zum  84.  Geburtstag 

Ganseleiter,  Paul,  aus  Lyck,  jetzt  Brunestraße  5c, 
5880  Lüdenscheid,  am  24.  Juni 


19.  Juni  1993  -  Folge  25  -  Seite  13 


£h5  Sflpmificnbrait 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 
Wohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Heimattreffen  1993 


18.-20. 


18.-22. 

19.-20. 


20.-24. 


26.-27. 


26.-27. 


26.-27. 

26.-27. 


26.-27. 


17.-18. 


Juni;  Treuburg:  Kirchspiel  Schwen- 
tainen.  Hotel  Zum  Weißen  Hirsch, 
W  emigerode/  Harz. 

Juni,  Bartenstein:  Heimattreffen  in 
Bartenstein. 

Juni,  Preußisch  Eylau: Stadtfest  (ak¬ 
tive  Unterstützung  der  Deutschen 
Gesellschaft  Natangen).  Lands¬ 
berg/  Ostpreußen. 

Juni,  Fiscnhausen:  1.  deutsch-russi¬ 
sches  Heimattreffen.  Rauschen  im 
Samland. 

Juni,  Lötzen:  Regionaltreffen.  Stre- 
semannstraße  90,  Berlin. 

Juni,  Ebenrode:  Regionaltreffen 
West  (mit  der  KG  Schloßberg). 
Stadtgartenrestaurant  am  Stadtgar¬ 
ten,  Essen-Steele. 

Juni,  Heilsberg:  Heimattreffen 
Wernegitter-Blumenauer,  Wupper¬ 
tal-Elberfeld. 

Juni,  Königsberg-Land:  Ortstreffen 
Fuchsberg,  Minden,  Stadthalle. 
Juni,  Rößel:  Ortstreffen  Schamigk, 
Machno  wer  Chaussee  8,  Zossen  bei 
Berlin. 

Juni,  Schloßberg:  Regionalkreis¬ 
treffen-West.  Cafe-Restaurant  Stee¬ 
le,  Essen-Steele. 

Juli,  Sensburg:  Kirchspieltreffen 
Schmidtsdorf.  Hotel  M.  Weindorf, 
Hochstraße  21,  Meerbusch  2-Oster- 
rath. 

Juli,  Rößel:  Ortstreffen  Schellen, 
Kolping-Bildungsstätte  Weber¬ 
haus,  3493  Nieheim  bei  Höxter. 

Juli,  Angerburg:  1 .  Treffen  in  Mittel¬ 
deutschland.  Fachhochschule  für 
öffentliche  Verwaltung,  Güstrow/ 
Mecklenburg. 

August,  Memel-Stadt:  Ostseetref¬ 
fen  der  Memellandgruppe  Kiel. 
Gaststätte  Friedrichshöh,  Kiel-Hei¬ 
kendorf. 


AIlenstein-Land 

Kreisvertreter  Leo  Michalski,  5630  Remscheid  1, 
Adolf-Westen-Straße  12,  Telefon  (0  21 91)  2  45  50  oder 
5881.  Geschäftsstelle:  Gemeindeverwaltung  Hagen  a. 
T.  W„  4506  Hagen  a.  T.  W.,  Postfach  12  09,  Telefon 
(0  54  01)  9  77-0 

Zur  Wallfahrt  der  Ermländernach  Werl  waren 
in  diesem  Jahr  wegen  des  Jubiläums  750  Jahre 
Diözese  Ermland  sehr  viele  frühere  Bewohner 
aus  dem  Landkreis  Allenstein  gekommen.  Im 
Anschluß  an  das  Pontifikalamt  mit  dem  aus  Al¬ 
lenstein  angereisten  neuen  Erzbischof  der  Erzdi¬ 
özese  Ermland,  Dr.  Edmund  Piszcz,  dem  Aposto¬ 
lischen  Visitator  Ermland,  Prälat  Johannes 
Schwalke  (Dietrichswalde),  Münster/Westf., 
und  vielen  mehr  traf  sich  die  Allensteiner  Land¬ 
bevölkerung  getrennt  nach  Dorfgemeinschaften 
in  Gaststätten  und  Schulen  zu  einem  Wiederse¬ 
hen.  Die  Veranstaltungen  wurden  geleitet:  Gillau 
vom  Kreisvertreter  Leo  Michalski,  Neu-Kocken- 
dorf  vom  Kreistagsvorsitzenden  A.  Graf,  Schau¬ 
stem  von  Paul  Samulowski,  Groß-Lemkendorf 
von  Josef  Steffen,  Groß-Bartelsdorf  von  Anton 
Kretschmann,  sämtlich  Mitglieder  des  Kreista¬ 
ges.  Andere  Kreisbewohner  Kamen  zwanglos  in 
Gaststätten  und  Gartenlokalen  rund  um  die 
Wallfahrts-Basilika  zusammen.  Die  Mitglieder 
des  Kreisausschusses  und  des  Kreistages  der 
Kreisgemeinschaft  waren  fast  vollständig  er¬ 
schienen.  Georg  Keilmann  (Quidlitz)  stellte  sein 
neues  Buch  „Die  Kirchspiele  Groß  Kleeberg  und 
Klaukendorf  mit  allen  Ortschaften  und  Wiran- 
den"  vor.  Die  Wartenburger  Stefan  Foremny, 
ehemaliger  Leiter  des  Ermlandchores,  und  Dia¬ 
kon  Paul  Kruck  waren  mit  kirchlichen  Aufgaben 
betraut.  Unter  den  Pilgern  waren  auch  Prof.  Ul¬ 
rich  Fox,  Herausgeber  der  „Chronik  des  Kirch¬ 
spiels  Alt-Wartenburg  im  Ermland",  und  unsere 
Webkünstlerin  Irene  Burchert  anzutreffen.  Der 
Pressesprecher  führte  mit  vielen  Gespräche,  ins¬ 
besondere  mit  dem  aus  der  Heimat  angereisten 
Prälaten  Bronislaw  Magdziarz,  der  in  Jomendorf 
(heute  Neu-Allenstein)  regelmäßig  Gottesdien¬ 
ste  auch  in  deutscher  Sprache  abhält,  sowie  mit 
den  Vertretern  der  Deutschen  Gesellschaften 
Walter  Angrik  (Allenstein)  und  Paul  Gollan  (Bi¬ 
schofsburg). 

Bartenstein 

Kreisvertreten  Hans  v.  Gottbere,  Telefon  <0  51  53) 
59  50,  Im  Flecken  48,  3216  Salzhemmendorf  2.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Telefon  (05  11)  2  34  58  29,  Göttinger 
Chaussee  151, 3000  Hannover 

Heimattreffen  in  Bartenstein -Nochmals mm 
Programm  für  das  erste  Bartensteiner  Treffen 
vom  18.  bis  22.  Juni  in  Bartenstem/Ostpr.  Auf 
unserem  Kreistreffen  am  5./6.  Juni  un  Hotel  We¬ 
serschlößchen  in  Nienburg,  welches  m  sehr  har¬ 
monischer  Stimmung  stattfinden  konnte,  gelang 
es  auch,  das  Programm  für  unsere  Heimattage  in 
Bartenstein  mit  dem  dortigen  Bürgermeister,  J. 
Dabrowski,  der  unser  Kreistreffen  besuchte,  und 
der  Vorsitzenden  unseres  Bartensteiner  Freun¬ 
deskreises,  A.  Felszak  zu  besprechen  und  abzu¬ 
stimmen.  Für  noch  schnell  entschlossene  Lands¬ 


leute  teilen  wir  nachstehend  nochmals  das  Pro¬ 
gramm  mit.  Das  Treffen  wird  unter  Mitwirkung 
des  Volkstanzkreises  Luthe/Hann,  unter  der  Lei¬ 
tung  von  Waltraut  Karge,  geb.  Westphal  -  die 
selber  in  Bartenstein  geboren  ist  -  und  unseres 
Freundeskreises  Bartenstein  stattfinden.  Die  Re¬ 
präsentanten  der  Stadt  haben  uns  volle  Unter¬ 
stützung  zugesagt.  Als  Programm  ist  vorgese¬ 
hen:  18.  Juni  Ankunft  in  Bartenstein.  Informati¬ 
onsbüro  Geschäftsstelle  des  Freundeskreises  im 
alten  Zeughaus  in  Bartenstein.  Verteilung  der 
Quartiere.  19  Uhr:  Offizielle  Begrüßung  mit  an¬ 
schließendem  gemütlichen  Beisammensein.  19. 
Juni:  Vormittags,  Vorbereitung  der  Festveran¬ 
staltung,  evtl.  Tanzvorführungen  in  der  Stadt. 
Nachmittags,  Ausflüge  in  die  nahe  Umgebung. 
Abends,  ab  19  Uhr  gemeinsamens  Tanzen  der 
Gruppen  Bartenstein  und  Luthe.  20.  Juni:  Vormit¬ 
tags,  Stadtbesichtigung,  Totenehrung,  Spazier¬ 
gang  und  zur  freien  Verfügung.  Nachmittags,  15 
Uhr  Gottesdienst  in  der  Stadtxirche  Bartenstein 
mit  Begrüßung  in  deutscher  Sprache  und  mit  Kir¬ 
chenmusik  einer  Kindergruppe.  Ab  1 7  Uhr  offizi¬ 
elles  1.  Heimattreffen  in  Bartenstein/Ostpr.  An¬ 
sprache:  Kreisvertreter/Vorsitzender  H.  v.  Gott¬ 
berg.  Danach  Tanzprogramme  der  Gruppen  Bar¬ 
tenstein  und  Luthe.  Abends  Begegnung  mit  der 
Bartensteiner  Bevölkerung  unter  Mitwirkung  ei¬ 
ner  Musikkapelle  aus  Bartenstein,  die  für  Tanz 
und  Unterhaltung  sorgen  wird.  21.  Juni:  Ausflug 
nach  Masuren  mit  Badegelegenheit  und  Damp¬ 
ferfahrt  für  die  Gruppe  Luthe  und  die  Mitglieder 
der  Kreisgemeinschaft  Bartenstein.  Abends:  Ge¬ 
mütliches  Beisammensein  in  den  Räumen  des 
Bartensteiner  Freundeskreises.  22.  Juni:  Vormit¬ 
tags,  Ausflug  nach  Allenstein.  Dort  Treffen  mit 
Vertretern  des  DFK  evtl.  Tanzvorführungen  am 
Nachmittag.  Abends,  ab  19  Uhr  Abschiedsabend 
mit  Grillabendbrot  und  gemütlichem  Beisam¬ 
mensein.  Programmänderungen  bleiben  Vorbe¬ 
halten.  Landsleute,  die  sich  zu  diesem  Zeitpunkt 
in  Bartenstein  oder  Umgebung  aufhalten,  wer¬ 
den  zu  diesem  ersten  Begegnungstreffen  in  Bar¬ 
tenstein  herzlich  eingelauen. 

Fischhausen 

Kreisvertreter  Louis-Ferdinand  Schwarz.  Geschäfts¬ 
stelle:  Gisela  Hußfeld,  Telefon  (0  41 01)  2  20  37  (di.-fr. 
von  9-13  Uhr  und  jeden  ersten  Donnerstag  im  Monat 
von  15-18  Uhr),  Postfach  17  32, 2080  Pinneberg 
Geschäftsstelle  -  Liebe  Landsleute,  die  Ge¬ 
schäftsstelle  und  das  Samland-Museum  sind  von 
Dienstag,  15.  Juni,  bis  einschließlich  Montag,  28. 
Juni,  geschlossen.  Während  dieser  Zeit  sind  wir 
in  Rauschen  und  bereiten  das  erste  Heimat-  und 
Kulturtreffen  gemeinsam  mit  den  russischen 
Partnern  vor.  Ems  Programm  für  die  am  Montag, 
21.  Juni,  stattfindende  Veranstaltung  wurde  an 
dieser  Stelle  veröffentlicht.  Wir  würden  uns  freu¬ 
en,  wenn  wir  Sie  als  Gäste  begrüßen  können. 

Gerdauen 

Kreisvertreter  Hans  Ulrich  Gettkant,  Telefon 
(0  43  31)  414  47,  Mastbrooker  Weg  41,  2370  Rends¬ 
burg.  Stellv.  Kreisvertreter  Lothar  Opitz,  Telefon 
(0  40)  6  53  31 93,  Glogauer  Straße  52, 2000  Hamburg  70 
Hilfstransport  -  Reichlich  ermüdet,  aber  in 
bester  Laune,  kehrte  das  zehnköpfige  Team  vom 
2.  Hilfstransport  aus  dem  Kreis  Gerdauen  zu¬ 
rück.  Beim  Start  verabschiedete  uns  Landrat 
Gerd  Bellmann  beim  gemeinsamen  Essen  in  der 
Kantine  des  Kreishauses  Rendsburg  und  benei¬ 
dete  uns  nicht  wegen  der  bevorstehenden  strapa¬ 
ziösen  Fahrt  gen  Nord-Ostpreußen.  „Aufsitzen" 
ertönte  in  bester  Stimmung  der  Ruf  unseres  Chef- 
Organisators  und  Koorainators  Hans  Werner 
Toop,  der  sich  mit  dem  Vorsitzenden  des  Kreis- 
bauemverbandes,  Claus  Ehlers,  das  Steuer  eines 
Lkw  teilte.  Den  zweiten  Lkw,  vollbeladen  nur  mit 
selbstgebastelten  Spielsachen  eines  Solinger 
evangelischen  Kindergartens  -  veranlaßt  von 
Margitta  Romagno  -  steuerten  Frau  Jäger  und 
Herr  Gieske  von  der  Rendsburger  Kreisverwal¬ 
tung.  Weithin  sichtbar,  mit  möglichem  Blaulicht, 
dirigierten  die  beiden  Helfer  des  THW,  Frank 
Galfein  und  Markus  Pagels,  den  großen  Lastzug 
mit  Anhänger  sicher  über  die  Landstraßen  und 
erledigten  kleine  aufgetretene  Fahrzeugmängel 
mit  „meisterlicher  Fland".  Unterwegs  sorgte 
Frau  Hansen  mit  von  Herrn  Hartwich  gespende¬ 
ten  Spezialitäten  für  das  leibliche  Wohlaller  Teil¬ 
nehmer,  und  mit  unserer  Dolmetscherin  Nina 
Gotthilf  bildeten  wir  beide  mit  dem  Kleinbus  das 
Schlußlicht  des  Konvois.  Trotz  riesiger  Fahrzeug¬ 
kolonnen  am  deutsch-polnischen  Grenzüber- 

§ang  durften  wir  mit  eingeschaltetem  Blaulicht 
is  an  die  Abfertigungsstellen  heranfahren,  um 
sofort  auch  von  den  sehr  zuvorkommenden  deut¬ 
schen  und  polnischen  Zöllnern  bedient  zu  wer¬ 
den.  Auf  guten  Straßen  zockelten  wir  über  Dan¬ 
zig  nach  Allenstein  und  sichteten  nach  einem  ein- 
stundigen  Grenzaufenthalt  unseren  Kontakt¬ 
mann  und  Dolmetscher  W.  Sawitsch  mit  einem 
Vertreter  der  russischen  Miliz.  Während  die  übri¬ 
gen  Teilnehmer  privat  in  Gerdauen  unterge¬ 
bracht  waren,  erreichten  Frau  Hansen  und  ich 
unsere  Heimatstadt  Nordenburg  nach  genau  30 
Stunden  Autofahrt.  Uber  die  Verteilung  der 
Hilfsgüter,  das  Gerdauener  Stadtfest  am  Pfingst- 
samstag  und  die  Konsequenzen  aus  den  Gesprä¬ 
chen  des  Vorsitzenden  des  Kreisbauemverban- 
des,  C.  Ehlers,  mit  dem  Argaring.  A.  Wagner  in 
Nordenburg  berichten  wir  in  der  nächsten  Aus¬ 
gabe. 


Gumbinnen 

Kreisvertreter  Karl-Friedrich  von  Below-Serpenten, 
Telefon  (0  43  47)  22  44,  Dorfstraße  34,  2301  Mielken¬ 
dorf.  Geschäftsstelle:  Stadt  Bielefeld,  Patenschaft 
Gumbinnen,  Postfach  10  01  11,  W-J800  Bielefeld  1, 
Telefon  05  21/51 69  64  (Frau  Niemann) 

Kreisnachrichten  -  Eine  ev.-luth.  Kirchenge¬ 
meinde  wird  seit  Anfang  Mai  in  unserer  Heimat¬ 
stadt  durch  den  Laienprediger  Günther  Kirsch 
aufgebaut.  Der  Gemeinderaum  ist  täglich  von  9 
bis  13  Uhr  geöffnet.  Der  Gottesdienst  findet  bis 
auf  weiteres  Mittwoch  um  19  Uhr  statt.  Herr  Kir¬ 
sch  ist  Königsberger  und  lebt  mit  seiner  Familie  in 
Kiel-Elmschenhagen.  Ab  dem  1.  Juli  übernimmt 
Pastor  Hagenie  die  Gemeinde  für  ein  halbes  Jahr. 

Pastor  gesucht  -  Ab  1994  suchen  wir  einen  ge¬ 
eigneten  Pastor;  eine  Wohnung  ist  vorhanden. 
Günther  Kirsch  will  im  Einvernehmen  mit  der 
Stadtverwaltung  eine  Armenspeisung  einrich¬ 
ten.  Er  wird  dann  nur  noch  jeden  dritten  Monat  in 
Gumbinnen  sein. 


Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzenden  Fritjof  Berg.  Geschäftsstelle:  An- 
nelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50,  5100  Aachen. 
Patenschaftsbüro:  Karmelplatz  5,  4100  Duisburg  1, 
Telefon  (02  03)  2  83-21  51 

Gruppe  Dortmund  -  Die  nächsten  Zusam¬ 
menkünfte  der  Dortmunder  Königsberg  Pr.- 
Gruppe  finden  statt  am  Montag,  21.  Juni,  im  Rei- 
nolainum /Schwanen wall  34,  um  15  Uhr,  sowie 
am  Mittwoch,  23.  Juni,  um  18  Uhr  in  der  Ostdeut¬ 
schen  Heimatstube,  Märkische/Ecke  Markgra¬ 
fenstraße  in  der  gleichnamigen  Schule.  Bei  diesen 
Treffen  werden  wieder  die  Berichte  der  Königs¬ 
berg-Fahrer  im  Mittelpunkt  stehen,  die  im  Mai 
und  Juni  zu  Hause  gewesen  sind,  und  auch  Dias 
aus  diesem  Jahr  sind  eingeplant.  Selbstverständ¬ 
lich  können  an  diesen  Beisammensein  auch 
Landsleute  aus  anderen  Gebieten  Nord-  wie  Süd- 
Ostpreußens  teilnehmen  sowie  Freunde  der 
Staat  am  Pregel,  die  irgendwann  während  ihres 
Lebens  Königsberg  Pr.  Besucht  haben  und  dabei 
auch  einen  besonderen  Kontakt  zu  der  Pregelme- 
tropole  gefunden  haben.  Weitere  Auskünfte  er¬ 
teilt  Horst  Glaß,  Hörder  Straße  55,  4600  Dort¬ 
mund  12,  Telefon  02  31  /25  52  18. 

Sommerpause  -  Im  Juni  ist  unsere  Geschäfts¬ 
stelle  nicht  besetzt,  da  wir  Urlaub  haben.  Von 
Sonntag,  18.  Juli,  bis  Sonntag,  1 .  August,  kann  ich 
Ihnen  auch  nicht  helfen,  weil  ich  mit  unseren 
Königsberger  Jugendlichen  die  Germanistikstu¬ 
denten  im  heutigen  Königsberg  besuche.  Ich  bitte 
Sie  deshalb,  Ihre  Anliegen  bis  zum  August  zu  ver¬ 
schieben.  Ihre  Annelies  Kelch. 

Tragheimer-Mädchen-Mittelschule  -  Das 
diesjährige  Treffen  des  Abgangsjahrganges  1937 
-  Klasse  a  und  b  -  fand  wieder  im  Ostneim  in  Bad 
Pyrmont  statt.  Mit  den  Gästen  jüngerer  Jahrgän¬ 
ge  hatten  sich  35  Teilnehmer  eingefunden.  Die  a- 
Klasse  traf  sich  zum  ersten  Mal.  Es  war  ein  freu¬ 
diges  Wiedersehen  nach  56  Jahren.  Die  b-Klasse 
traf  sich  zum  dritten  Mal.  Zusammen  verlebten 
wir  schöne  und  fröhliche  Stunden.  Wir  wander- 
ten  gemeinsam,  wir  hörten  mundartliche  Darbie¬ 
tungen  und  sahen  einen  Video-Film  aus  dem 
heutigen  Königsberg.  Der  Busausflug,  der  uns 
diesmal  zum  Schloß  Bückeburg  und  zur  Westfä¬ 
lischen  Pforte  führte,  hat  besonders  unsere  Gäste 
aus  den  neuen  Bundesländern  beeindruckt.  Wir 
haben  alle  beschlossen,  uns  1994  wieder  zu  tref¬ 
fen.  Termin  für  die  a-Klasse:  13.  bis  16.  Juni  1994. 
Anmeldungen  bitte  bei  Hanna  Weber,  geb.  Koch, 
Oberschlesier  Straße  9, 4600  Dortmund,  Telefon 
02  31/43  2046.Terminfürdieb-Klasse:28.bis31. 
März  1994.  Anmeldungen  bitte  bei  Herta  Rosen¬ 
berg,  geb.  Till,  2313  Raisdorf,  Klaus-Groth-Straße 
2,  Telefon  0  43  07/52  50.  Gäste  immer  willkom¬ 
men. 


Königsberg-Land 

Kreisvertreter  Helmut  Borkowski,  Ellemweg  7, 4540 
Lengerich,  Telefon  (0  54  81)  25  98.  Geschäftsführer 
Siegfried  Brandes,  Telefon  05  71/8  07-22  70,  Portastra¬ 
ße  13  -  Kreishaus,  4950  Minden 

Kirchspieltreffen  Neuhausen  -  Die  Überle¬ 
gung  des  Kreisausschusses,  außer  den  großen 
Kreistreffen  auch  die  Orts-  und  Kirchspieltreffen 
in  Minden  stattfinden  zu  lassen,  erwies  sich  als 
sinnvoll.  Die  Neuhausener  trafen  sich  nämlich 
zum  siebten  Mal  in  Minden,  und  die  rege  Beteili¬ 
gung  wie  auch  die  Resonanz  in  der  Mindener 
Presse  zeigen  den  großen  Erfolg.  Otto  von 
Schwichow  konnte  den  stellvertretenden  Land¬ 
rat  des  Kreises  Minden-Lübbecke,  Jürgen  Mei¬ 
ster,  den  Fraktionsvorsitzenden  der  SPD,  Gün¬ 
ther  Harke,  und  den  BdV-Kreisvorsitzenden  Joa¬ 
chim  Sabock  als  Ehrengäste  begrüßen.  Als  Ver¬ 
treter  des  Kreisausschusses  der  Heimatkreisge¬ 
meinschaft  waren  der  Kreisvorsitzende  Helmut 
Borkowski  und  die  Stellvertreterin  Dr.  Bärbel 
Beutner  anwesend.  Jürgen  Meister  betonte  den 
guten  Kontakt  zwischen  dem  Patenkreis  und  der 
Heimatkreisgemeinschaft  und  lobte  die  Pflege 
des  ostdeutschen  Kulturgutes,  die  durch  die  Ver¬ 
triebenen  in  Minden  vor  Ort  durchgeführt  wur¬ 
de.  Die  Brückenfunktion  der  Ostvertriebenen  in 
einem  vereinten  Europa  stellte  er  als  besonders 
wichtig  heraus.  Otto  von  Schwichow  dankte  dem 
Patenkreis  für  die  vielfältige  Unterstützung  und 
gab  seiner  Freude  über  die  ansehnliche  Besucher¬ 
zahl  Ausdruck,  die  sich  besonders  durch  Lands¬ 
leute  aus  den  neuen  Bundesländern  erhöhte. 
Darin  sah  Dr.  Bärbel  Beutner  ein  besonderes  Ver¬ 
dienst  Otto  von  Schwichows  und  seiner  Helfer, 
denn  es  ist  stets  der  persönliche  Einsatz  einzelner, 
der  viele  herbeizieht. 

Dank  an  den  Patenkreis  -  Dr.  Beutner  dankte 
dem  Patenkreis  für  die  außergewöhnlich  guten 


Kontakte,  wobei  sie  besonders  auf  den  Ehrengast 
Günther  Harke  verweisen  konnte,  der  bald  in  ei¬ 
nen  angeregten  Austausch  mit  Helmut  Borkows¬ 
ki  eintreten  sollte.  Sie  verwies  auf  die  Aufgaben 
gerade  der  Ostpreußen  aus  dem  nördlichen  Teil 
ihrer  Heimat  gegenüber,  die  humanitäre  Hilfe, 
menschliche  Kontakte  mit  den  heutigen  Bewoh¬ 
nern  und  die  Pflege  von  Kultur  und  Geschichte 
umfassen.  Auch  dabei  ist  schon  viel  Hilfe  vom 
Patenkreis  gekommen.  Alle  aber  waren  sich  ei¬ 
nig,  daß  ohne  den  Einsatz  des  Geschäftsführers 
Siegfried  Brandes  weder  die  Zusammenarbeit 
mit  dem  Patenkreis  noch  die  Treffen  so  gut  gelin¬ 
gen  könnten.  Auch  das  gut  organisierte  und  stil¬ 
volle  Nauhausener  Treffen  war  wesentlich  ihm 
und  seiner  Erfahrung  zu  verdanken.  Joachim  Sa¬ 
bock  wünschte  allen  Teilnehmern  einen  ange¬ 
nehmen  Verlauf  des  Treffens,  der  mit  Dia-  und 
Filmvorträgen,  einem  geselligen  Abend  mit  dem 
Alleinunterhalter  Karsten  Körte  und  durch  die 
Mitarbeit  der  Stadthalle,  die  für  das  leibliche 
Wohl  sorgten,  gewährleistet  war. 

Labiau 

Kreisvertreter  Hans  Temer,  Geschäftsstelle:  Hilde¬ 
gard  Knutti,  Tel.  (04  81)  7 17  57,  Naugarder  Weg  6, 2240 
Heide 

Heimatbrief  -  Der  Versand  der  Nr.  52  des  Hei¬ 
matbriefes  „von  tohus"  wird  aus  drucktechni¬ 
schen  Gründen  in  der  letzten  Juni-Woche  erfol¬ 
gen. 

Postleitzahl  -  Denken  Siedaran,  der  Geschäfts¬ 
stelle  ihre  neue  Postleitzahl  mitzuteilen! 


Lyck 

Kreisvertreter  Gerd  Bandilla,  Agnes-Miegel-Straße 
6,  5042  Erftstadt-Friesheim.  Geschäftsführer  Alfred 
Masuhr,  Telefon  (0  40)  6  72  47  15,  Reinickendorfer 
Straße  43a,  2000  Hamburg  73 

Heimatbrief  1993  -  Der  Versand  des  Hagen- 
Lycker  Briefes  Nr.  51  hat  sich  in  diesem  Jahr  etwas 
verzögert  und  beginnt  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Monats  Juni.  Wir  Ditten,  die  kleine  Verzögerung 
zu  entschuldigen  und  von  Rückfragen  abzuse- 
hen.  Wer  ihn  jedoch  bis  Mitte  Juli  noch  nicht  er¬ 
halten  hat,  wende  sich  an  den  Geschäftsführer. 
Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  daß  jährlich  eine  große 
Anzahl  wegen  Unzustellbarkeit  zurückkommt, 
weil  der  Empfänger  einen  Wohnungswechsel 
vorgenommen  und  uns  dies  nicht  mitgeteilt  hat. 
Wegen  der  stark  gestiegenen  Portokosten  ist  es 
fraglich,  ob  wir  den  Hagen-Lycker  Brief  ein  zwei¬ 
tes  Mal  werden  versenden  können.  Auch  bereitet 
uns  die  Nachforschung  nach  den  neuen  Anschrif¬ 
ten  erhebliche  Kosten  und  zusätzliche  Arbeit. 

Hauptkreistreffen  in  der  Patenstadt  Hagen  - 
Alle  Lycker  Landsleute  und  Freunde  unserer 
Heimat  möchten  wir  auf  unser  Hauptkreis  treffen 
am  Sonnabend,  28.,  und  Sonntag,  29.  August,  in 
der  Patenstadt  Hagen  aufmerksam  machen.  Es  ist 
folgendes  Programm  vorgesehen:  Sonnabend  28. 
August,  1 1  Uhr  Arbeitstagung  der  Orts-  und  Be¬ 
zirksvertreter  in  den  Ostdeutschen  Heimatstu¬ 
ben,  Hochstraße  74;  13.30  Uhr  öffentliche  Kreis¬ 
tagssitzung  ebenfalls  in  den  Ostdeutschen  Hei¬ 
matstuben;  14  Uhr  Öffnung  der  Stadthalle;  16.30 
Uhr  Kranzniederlegung  an  den  Gedenksteinen 
im  Stadtgarten;  1 9  Ühr  Beginn  des  Heimatabends 
in  der  Stadthalle  mit  Begrüßung,  Unterhaltung 
und  Tanzeinlagen.  Sonntag,  29.  August,  ab  8.30 
Uhr  Treffen  in  der  Stadthalle;  10  Uhr  Ökumeni¬ 
scher  Gottesdienst  in  der  Johanniskirche  am 
Markt;  11.30  Uhr  Feierstunde  im  Ratssaal  der 
Stadt  Hagen;  ab  14  Uhr  Begrüßung,  Unterhaltung 
und  Tanzeinlagen  in  der  Stadthalle.  Bitte  folgen 
Sie  unserem  Aufruf  wieder  sehr  zahlreich  und 
bekunden  Sie  durch  Ihre  Teilnahme,  daß  wir  Ly¬ 
cker  in  Treue  und  Verbundenheit  zu  unserer  Hei¬ 
mat  stehen.  Sehr  willkommen  sind  uns  auch  Ihre 
Kinder  und  Enkelkinder  bei  diesem  Treffen. 


Ortelsburg 

Kreisvertreter  Edelfried  Baginski,  Waldstraße  38a, 
5042  Erftstadt,  Telefon  (0  22  35)  8  45  38.  Geschäftsstel¬ 
le:  Edith  Albrecht,  Bismarckstraße  150,  4650  Gelsen¬ 
kirchen,  Telefon  (02  09)  8  34  65 
Ortstreffen  der  Lehlesker-  Etwa  75  Landsleu¬ 
te  waren  der  Einladung  von  Alfred  Lumma  nach 
Hamburg  gefolgt.  Sie  reisten  aus  allen  Teilen 
Deutschlands  an.  Viele  hatten  sich  seit  48  Jahren 
nicht  wiedergesehen,  so  daß  sich  selbst  ehemali¬ 
ge  Mitschülerinnen  und  Mitschüler  oft  nicht  wie¬ 
dererkannten.  Aber  dann  wurde  es  doch  ein  schö¬ 
ner  Tag,  denn  man  hatte  sich  viel  zu  erzählen.  Der 
ehemalige  Junglehrer,  Albrecht  Komm,  verlas 
die  Gruße  der  Kreisgemeinschaft  und  Alfred 
Lumma  übermittelte  die  Grüße  derjenigen,  die 
krankheits-  oder  altersbedingt  an  aem  Treffen 
nicht  teilnehmen  konnten.  Zu  danken  ist  Else  Rit¬ 
zenhoff  und  Frau  Ulbricht  aus  Magdeburg  für  ihr 
Kommen  und  die  Mitgestaltung  des  T reffens.  Die 
Teilnehmer  fuhren  mit  neuen  Eindrücken  und 
dem  Gefühl,  der  Heimat  nahe  gewesen  zu  sein, 
zurück.  Beim  Kreistreffen  der  Örtelsburger  am 
Sonntag,  19.  September,  in  Essen  will  man  sich 
Wiedersehen. 


Osterode 

Kreisvertreter  Prof.  Dr.  E.  R.  Steiner,  Telefon  (0  30) 
9  21  60  85,  Vincent-van-Gogh-Straße  31, 1090  Berlin 
Unvollständige  Telefonnummer  -  Bei  der  Be¬ 
richterstattung  in  Folge  24,  Seite  17,  über  den 
geplanten  Einsatz  von  Sonderbussen  zum  Som¬ 
merfest  in  Hohenstein  am  Sonnabend,  24.,  und 
Sonntag,  25.  Juli,  wurde  die  Telefonnummer  des 
Plewka-Reisedienstes  leider  nur  unvollständig 
abgedruckt.  Die  richtige  Telefonnummer  lautet: 
0  23  66/3  56  51.  Fortsetzung  auf  Seite  14 
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Rockstroh,  Johanna,  aus  Borchersdorf,  Kreis  Kö¬ 
nigsberg-Land,  jetzt  Bebelstraße  5,  4000  Düs¬ 
seldorf  12,  am  23.  Juni 

Roeske,  Erna,  aus  Orteisburg,  jetzt  Leibnizstraße 
7, 3330  Helmstedt,  am  25.  Juni 

Salewski,  Grete,  geb.  Paskarbeit,  aus  Eydtkau, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Nr.  33, 0-2044  Stavenha- 
gen,  am  26.  Juni 

Scnerbat,  Gertrud,  geb.  Funk,  aus  Sorthenen, 
Kreis  Samland,  jetzt  Nassauische  Straße  33, 
1000  Berlin  31,  am  26.  Juni 

Seegatz,  Frieda,  geb.  Kayß,  aus  Jägersdorf,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Voßstraße  12,  5870  Hemer- 
Deilinghofen,  am  21.  Juni 

Skoeries,  Herta,  aus  Heydekrug,Stöckmannstra- 
ße  8,  jetzt  Baumstraße  44,  2870  Delmenhorst, 
am  24.  Juni 

Stullich,  Elfriede,  aus  Schönhorst,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Meissenstraße  93, 3300  Braunschweig,  am 
26.  Juni 

Tinney,  Martha,  geb.  Hoffmann,  aus  Eichhagen, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Auf  dem  Bühl  45,  8960 
Kempen,  am  21.  Juni 

Treppner,  Kurt,  aus  Bartenhof,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Binzener  Straße  3,  7850  Lörrach,  am  23. 
Juni 

Weber,  Margarete,  geb.  Adam,  aus  Neupassau, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Stresemannstraße  17, 
3200  Hildesheim,  am  23.  Juni 

zum  80.  Geburtstag 

Aberger,  Elisabeth,  geb.  Schmidt,  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  Am  Hörn  4, 2409  Scharbeutz  1 ,  am  26. 
Juni 

Bartel,  Walter,  aus  Buchwalde,  Kreis  Osterode, 
jetzt  Grammnitzer  Weg  6,0-7301  Schrebitz,  am 
22.  Juni 

Bartsch,  Kurt,  aus  Kreis  Neidenburg,  jetzt  A.- 
Schweitzer-Straße  20, 6095  Ginsheim-Gusta  vs- 
burg  1,  am  22.  Juni 


Lorrach-Havingen,  am  25.  Juni 

Bitter,  Anni,  geb.  Hellwig,  aus  Zinten,  Kreis  Hei¬ 
ligenbeil,  jetzt  Westfleet  33,  2150  Buxtehude, 
am  26.  Juni 

Bogun,  Richard,  aus  Turau,  Kreis  Johannisburg, 
jetzt  Ostlandstraße  1,  7186  Blaufelden,  am  20. 
Juni 

Broschei,  Gertrud,  geb.  Bartel,  aus  Poditten  und 
Paterswalde,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Augsburger 
Straße,  8871  Landensberg,  am  22.  Juni 

Burat,  Hanna,  geb.  Adomat,  aus  Ellerbach,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Vor  den  Höfen  8, 3004  Isernha¬ 
gen  2,  am  25.  Juni 

Burbulla,  Frieda,  geb.  Kipar,  aus  Weißengrund, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Eisenstraße  10,  5241 
Fischbacherhütte,  am  22.  Juni 

Druba,  Fritz,  aus  Arys,  Kreis  Johannisburg,  und 
Königsberg,  jetzt  Böhmerwaldstraße  70,  8017 
Ebersoerg,  am  23.  Juni 

Gizycki,  Ursula  von,  geb.  Adam,  aus  Zinten, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Altenhäger  Kirchweg 
10, 3100  Celle,  am  26.  Juni 


Hardt,  Helene,  aus  Lötzen,  jetzt  Reuterweg  44, 
3100  Celle-Vorwerk,  am  23.  Juni 
Heller,  Margarete,  aus  Fuchsberg,  Kreis  Königs¬ 
berg -La  na,  jetzt  Strietweg  30, 7530  Pforzheim, 
am  23.  Juni 

Jackstien,  Lotte,  geb.  Müller,  aus  Wehlau,  Allen¬ 
berg,  jetzt  Kleine  Wehe  3, 2903  Bad  Zwischen¬ 
ahn,  am  24.  Juni 

Jost,  Willy,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Schaßst’raße  16, 2300  Kiel  1,  am  24.  Juni 
Kablitz,  Frau,  aus  Wehlau,  Große  Vorstadt  4,  jetzt 
bei  ihrer  Tochter  Anneliese  Fischer,  Noraahl- 
Grieg-Straße  5, 0-2520  Rostock  21,  am  23.  Juni 
Meding,  Werner,  aus  Königsberg,  jetzt  Eschen¬ 
hofstraße  11b,  8900  Augsburg,  am  19.  Juni 
Mirbach,  Gerhard,  aus  Lyck,  jetzt  Roonstraße  5, 
5038  Rodenkirchen,  am  23.  Juni 
Mosny,  Ruth,  geb.  Prang,  aus  Königsberg,  jetzt 
Kopemikusstraße  20, 3490  Bad  Driburg,  am  20. 
Juni 

Nagel,  Herta,  geb.  Apsel,  aus  Paterswalde,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Gleiwitzstraße  4,  2406  Stockels¬ 
dorf,  am  23.  Juni 

Petschull,  Elisabeth,  aus  Obereißeln,  Kreis  Tilsit- 
Ragnit,  jetzt  Uhlandstraße  44,  4330  Mülheim, 
am  25.  Juni 

Riechert,  Margarete,  geb.  Messing,  aus  Groß 
Hasselberg,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Finekweg 
2,  6701  Birkenheide,  am  16.  Jum 
Rudat,  Maria,  geb.  Podszuck,  aus  Gumbinnen, 
Eichen  weg  7, jetzt  Böttgerstraße  18, 2000  Nor¬ 
derstedt,  am  26.  Juni 

Thielert,  Gertrud,  aus  Kreuzingen,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  Weicheiweg  9,  2840  Diepholz 
1 ,  am  23.  Juni 

Tolks,  Friedrich,  aus  Bartenstein,  Damerau  und 
Ostseebad  Neukuhren,  Kreis  Samland,  jetzt 
Hauptstraße  23, 0-4466  Lindenthal,  a  m  24.  Juni 
Urban,  Maria,  aus  Orteisburg,  jetzt  H.-Löns-Weg 
10, 5992  Nachrodt,  am  22.  Juni 
Wiechmann,  Margarete,  geb.  Jordan,  aus  Balga 
und  Kahlholz,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Schmie- 
lauerstraße  130, 2418  Ratzeburg,  am  23.  Juni 
Ziehe,  Hans,  aus  Steinberg,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Goethestraße  5, 2126  Adendorf,  am  20.  Juni 

zum  75.  Geburtstag 

Alex,  Eva,  geb.  Kurapkat,  aus  Königsberg,  Alter 
Garten  60,  und  Elbing,  Predigerstraße  5,  jetzt 
Senftenberger  Ring  38a,  1000  Berlin  26,  am  22. 
Juni 

Alexnat,  Martha,  geb.  Becker,  aus  Gumbinnen, 
Friedrichsfelder  Weg  24,  jetzt  Ginsterweg  6, 
8047  Karlsfeld,  am  25.  Juni 
Bachler,  Elfriede,  geb.  Steiner,  aus  Neuenburg, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Schwindstraße  1,  8750 
Aschaffenburg,  am  22.  Juni 
Foth,  Johanne,  geb.  Bähr,  aus  Forsteck,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Straße  der  Befreier  19, 0-21 1 1 
Hammer,  am  5.  Juni 

Franke,  Johanna,  geb.  Kall  weit,  aus  Schenkenha- 

fen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Alter  Postweg  18, 
900  Oldenburg,  am  22.  Juni 
Koske,  Grete,  aus  Skaten,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Im 
Niederried  34, 6454  Bruchköbel,  am  21.  Juni 


Kossat,  Hans,  aus  Groß  Budlacken,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  W.-Blos-Straße  111,  7000  Stutt¬ 
gart,  am  20.  Juni 

Kröger,  Hanna,  geb.  Klein,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Hauptstraße  53,  2725  Bothel, 
am  23.  Juni 

Müller,  Ewald,  aus  Rhein,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Eschenweg  26, 2370  Büdelsdorf,  am  22.  Juni 

Pogorzelski,  Johanna,  geb.  Pankewitz,  aus  Wai¬ 
den,  Kreis  Lyck,  jetzt  Breslauer  Straße  43, 4458 
Neuenhaus,  am  25.  Juni 

Rieder,  Charlotte,  geb.  Spitzbart,  aus  Eydtkau, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Ruhesteinstraße  ll,  7590 
Bad  Achem,  am  21 .  Juni 

Schieweck,  Walter,  aus  Komau,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Schuberweg  13,  4772  Bad  Sassen¬ 
dorf,  am  24.  Juni 

Seib,  Siegfried,  aus  Nemmersdorf,  Kreis  Gum¬ 
binnen,  jetzt  Tegeler  Straße  8,  4902  Bad  Salz¬ 
uflen,  am  3.  Juni 

Strauß,  Erna,  geb.  Broscheit,  aus  Kühnbruch,  und 
Groß  Engelau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Wolfram¬ 
straße  22, 8900  Augsburg,  am  26.  Juni 


Trzaska,  Wilhelm,  aus  Orteisburg,  Seedanziger 
Weg,  jetzt  Berliner  Straße  98,  28/0  Delmen¬ 
horst,  am  15.  Juni 

Waldhof,  Emil,  aus  Montzen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Flamscher  Weg  8, 4420  Coesfeld,  am  20.  Juni 

Wirtz,  Margarete,  aus  Ortelsbure,  jetzt  Irmcntm- 
distraße  2, 5300  Bonn,  am  25.  Juni 


zur  goldenen  Hochzeit 

Barsuhn,  Werner,  aus  Kreuzingen,  und  FraU 

Malli,  geb.  Brommecker,  aus  Schloßbach  (Ptllu- 

gnen),  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Jadestraße  1, 2945 
nde,  am  16.  Juni 

Fretter,  Franz  und  Frau  Dora,  geb.  Krohnert,  aus 
Königsberg,  Nassengärter  Feuerweg  52,  jetzt 
Leipziger  Straße  46, 4650  Gelsenkirchen,  am  24. 
Juru 

Strahl,  Fritz  und  Frau  Margarete,  geb.  Liebe,  aus 
Labagienen,  jetzt  Langer  Bogen  13,  2400  Tra¬ 
vemünde,  am  20.  Juni 


Aus  den  Heimatkreisen 
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Rößel 

Komm.  Kreisvertreterin:  E.-M.  Schäfer,  Telefon 
(0  21  37)  39  35,  Elvekumer  Flurstraße  2, 4040  Neuss  21. 
Rößeler  Heimatbote:  Anton  Sommerfeld,  Telefon 
(0  21  31)  54  53  83,  Benzstraße  18, 4040  Neuss 

Ermländermesse  in  Neuss  -  Mehr  als  200 
Ermländer  nahmen  an  der  Ermländermesse  in 
Neuss  in  der  Katholischen  Pfarrkirche  St.  Corne¬ 
lius  teil.  Diese  Messe  wird  von  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Rößel  alljährlich  im  Rahmen  einer  Kultur¬ 
veranstaltung  in  ihrem  Patenschaftskreis  gefei¬ 
ert.  Prälat  Emst  Woelki  zelebriertedie  Messe  zum 
Andenken  an  den  verstorbenen  Kreisvertreter 
des  Kreises  Rößel,  Winfried  Fischer,  und  der  ver¬ 
storbenen  Ermländer.  In  den  Mittelpunkt  seiner 
Predigt  stellte  er  das  Ermlandlied,  das  die  Tugen¬ 
den  der  Ermländer  preist,  und  ermahnte  die 
Gläubigen,  diesen  Tugenden  auch  weiterhin  treu 
zu  bleiben.  Denn,  so  sagte  er,  ein  Leben  ohne 
Glauben  ist  ein  Leben  ohne  Freude  und  ohne 
Sinn.  Im  Gedenken  an  das  750jährige  Bestehen 
der  Diözese  Ermland  weihte  der  Prälat  eine  Kerze 
mit  den  ermländischen  Wappen  für  die  Kreisge¬ 
meinschaft  Rößel. 

Gemütliches  Beisammensein  -  Nach  der  Mes¬ 
se  begrüßte  die  kommissarische  Kreisvertreterin 
des  Kreises  Rößel,  Eva-Maria  Schäfer,  Ermlände- 
rinnen,  Ermländer  und  Gäste  im  Pfarrgemeinde- 
saal  zu  einem  gemütlichen  Beisammensein  und 
wünschte  ihnen  erlebnisreiche  Stunden.  Dann 
sprach  der  Vorsitzende  des  Bundes  der  Vertrie¬ 
benen,  Kreisverband  Neuss,  Wilfried  Stephan, 
über  aktuelle  Fragen  zum  Vertriebenenstatus, 
zum  Lastenausgleich  und  über  das  zum  1 .  Januar 
in  Kraft  getretene  Kriegsfolgenbereinigungsge¬ 
setz.  Zum  Ausklang  des  Ermländertreffens  wur¬ 
de  ein  Video-Filmvortrag  über  eine  Reise  durch 
den  Kreis  Rößel  im  Jahr  1992  gezeigt,  bei  dem 
viele  der  Anwesenden  ein  Wiedersehen  mit  der 
Heimat  feiern  konnten. 


Sensburg 

Kreisvertreter  Dr.  K.  Hesselbarth,  Eschenweg  21, 
2127  Schamebeck.  Geschäftsstelle:  In  Stadtverwal¬ 
tung  5630  Remscheid  1,  Telefon  (0  21 91)  44-77 18,  Hin- 
denburgstraße  52-58 

Gemeinde  Heinrichsdorf  -  Zum  sechsten  Mal 
fand  ein  Schul-  und  Dorftreffen  der  Gemeinde 
Heinrichsdorf,  diesmal  in  Bad  Sassendorf  in  der 
Gaststätte  „Warsteiner  Treff",  statt.  48  Personen 
hatten  sich  eingefunden.  Es  wurde  wieder  ein 
Fest  der  Freude  und  des  Wiedersehens,  zumal 
einige  frühere  Dorfbewohner  sich  zum  ersten 
Mal  seit  Kriegsende  wiedersahen.  Besonders  er¬ 
freut  waren  alle  über  den  Besuch  unseres  Schul¬ 
kameraden  Heinrich  Faltin,  der  zu  dem  Treffen 
aus  Kanada  angereist  war.  Nach  der  Begrüßung 
durch  Landsmann  Gerhard  Pfennig  sprach  der 
Vertreter  der  Kreisgemeinschaft  Sensburg  und 
Betreuer  der  Sensburger  Deutschen  Gesellschaft 
„Bärentatze".  Er  schildertedie  Situation  der  deut¬ 
schen  Minderheit  im  Kreis  Sensburg  und  erläu¬ 
terte  den  Sinn  der  Gründung  der  Gesellschaft 
„Bärentatze".  Da  jede  Hilfe  für  die  daheim  geblie¬ 
benen  Landsleute  von  großer  Bedeutung  ist,  wur¬ 
de  eine  Spendensammlung  durchgeführt.  Der 
dabei  gespendete  erfreuliche  Betrag  von  400  DM 
wurde  auf  das  Hilfskonto  „Bärentatze"  in  Rem¬ 
scheid  überwiesen. 

Reise  nach  Sensburg  -  Mitte  Mai  startete  Ger¬ 
hard  Pfennig  mit  einem  VW-Kombi  -  voll  bela¬ 
den  mit  sehr  guten  Kleidungsstücken  und  30 
Wolldecken  sowie  fünf  Kleidersäcken  von  Herrn 
Skrowonnek-nach  Sensburg  und  zusammen  mit 
Ditmar  Joswij»  dem  Vorsitzenden  der  Deutschen 
Gesellschaft  „Bärentatze",  zum  Büro  der  „Bären¬ 
tatze",  um  dort  die  Sachen  zu  übergeben.  Die 
Fahrt  verlief  gut  und  reibungslos.  Über  eine  neue 
Reise  in  unsere  Heimat  im  Juli  1994  wurde  bereits 
nachgedacht.  Es  ist  geplant,  mit  einem  Reisebus 
nach  Sensburg  zu  fahren.  Über  den  genauen  Ter¬ 
min  und  das  Reiseprogramm  werden  alle  Mit¬ 
glieder  der  Dorfgemeinschaft  rechtzeitig  infor¬ 
miert  werden. 


1  Woche  DM  1290,- 

jeden  Sonnabend,  Flugreise 
direkt  ab/an  Düsseldorf 
incl.  Programm,  VP,  Transfers, 
Dolmetscherbetreuung 


Urlaub/Reisen 


Informationen  und  Buchung  bei 
KL  Reisen  OmbM 

Raimundstraßc  157  •  60320  Frankfurt/M. 
Tel  (069)  563047  •  Fax  (0  69)  56 10  45 

oder  in  Ihrem  Reisebüro 


risctt 


\ 


Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  4902 
Bad  Salzuflen,  Tel.:  0  52  22/14 
73,  Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  ln  der 
Vor-  und  Nachsais.  reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


Königsberg 
■  VA,  Camping 

^  Wir  haben  im  Großraum  von 


Königsberg  die  drei  schön¬ 
sten  Platze  gesucht,  gefunden  und  ge¬ 
bucht.  Anmeldungen  schnell  und  pro¬ 
blemlos.  Prospekte  anfordem! 

Schönfeld-Jahns-Touristik 

Mainzer  Straße  168,  5300  Bonn  2 
Tel.  02  28/34  85  76,  Fax  85  66  27 


Berlin-Besucher 

App.  f.  2  Personen,  bestens  aus¬ 
gestattet.  Im  grünen  Norden, 
Westbezirk,  (Ffeiligensee) 

Tel.  0  30/4  31  41  50 


£ra£flprni|?mblQi! 

Unabhängige  Wochenzeitung  für 
Deutschland 

hat  über  200  000  Leser  in  West-, 
Mittel-  und  Ostdeutschland  sowie 
im  Ausland. 

Eine  Anzeige  lohnt  sich  daher 
immer! 

Fordern  Sie  bitte  die 
entsprechenden  Unterlagen  bei 
uns  an. 

£os  tfipmifimbfait 

Anzeigen-Abteilung 
Parkallee  84/86, 2000  Hamburg  13 


Bartensteinerin  vermietet  in  der 
Heimat  Hindenburgfeld  2-3  Zi.  m. 
Bad,  Halbpens.  DM  25,-.  Annema¬ 
rie  Skrzecz,  PL  11-200  Bartoszyce 
ul.  Armie  Ludowij  6  a,  Auskunft 
Tel.  0  22  42/43  94  od.  00  48/8  88  34  76 


Reiseziele  '93  in  Ostpreußen 

KÖNIGSBERG 

mit  Cranz  und  Rauschen 

01 . 08.  bis  06. 08.  1 9.  09.  bis  24.  09. 

DM  690,-» 

*  zuzüglich  DM  50,-  Visumgebühr 

LYCK 

28. 08.  bis  03.  09.  DM  780,- 

RADWANDERN 

Frisches  Haff  -  Masuren 

19. 07.  bis  28. 07.  DM  1540- 

Katalog,  Beratung  und  Buchung: 


K 


wöchentliche  Direktßiige 
HANNOVER  • 

—  06  weite  unberührte  Matur  oder  turbulentes 

1  j  1  |  Stadtleben  ■  ulr  haben  für  Jeden  Geschmack 

das  passende  Programm 

^  t  SC^JOtl  ab  DM  798,- p.e 

tu  JyJ _  Fordern  Sie  unsere  ausführlichen 

- jfjfcu - ;  Programme  und  SONDERANGEBOTE  an! 

_ /for  direkter  Reisedraht  (£)  05371/893180 

niue  ik)S  »TAIT,ER;  BUCHUNG  UND  BERATUNG: 

MUC  HOKIZONTt  R.-son  fu,  [nt, Io,  C  r  C.mhH  .  Fysselkamo  4  •  D  3I  70  Gifhorn 


Sehr  ausführlich!  Fast  jede  Ortschaft  aus  allen  Kreisen!  * 
I  Reiseführer  Nord-Ostpreußen  von  Helmut  Peitsch  * 

Königsberger  Gebiet  und  Memelland  # 

448  Seiten,  zahlreiche  Schwarzweiß-  und  Farbabbildungen  {$ 

W  Bestell-Nr.  1090  DM34,80  $ 

(g)  Rautenbergsche  Buchhandlune  * 

($  04  91792  97-02  2950  Leer  Postfach  19  09  I 


Ostpreußische  Schriftsteller  heute 

Erzählungen  und  Gedichte 

Nach  den  beiden  Banden  Jh^S^uren  venv und  Uber  die  Zeit 

SÄÄÄtaiS“: 

208  Seiten,  12  Abbildungen,  broschiert  rw, 

Staats-  und  Wirtschaftspomi5che  Gesellschaft  (swg,  ,.  V. 
_ Postfach  32  31  28,  2000  Hamburg  13 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


txßfcflpmrämblait 


Erinnerungsfoto  954 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


nehmem  werden  Einzelheiten  zur  Reise  rechtzei- 
Hamburg  13  Üg  mitgeteilt. 
ierger  Jugend 

mntal^Üu-  Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Alfred  Mikoleit.  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 

39  57  63,  Neckarstr.  23,  4000  Düsseldorf 

Dortmund  -  Montag,  21.  Juni,  14.30  Uhr,  Tref¬ 
fen  der  Gruppe  in  den  Ostdeutschen  Heimatstu¬ 
ben,  Landgrafenschule,  Ecke  Märkische  Straße. 

Düsseldorf  -  Sonnabend,  24.  Juli,  Tagesaus¬ 
flug  mit  dem  Adorf-Bus  zu  den  Wasserschlössern 
Raesfeld  und  Lembeck  und  zum  Dorf  Münster- 
Deutschlands  größtem  Freizeitdorf  im 
Fachwerkstil.  Abfahrt  8  Uhr  am  Hauptbahnhof, 

Worringer  Straße,  Richtung  Worringer  Platz.  Die 
Rückfahrt  ist  gegen  19  bis  19.30  Uhr  eingeplant. 

Die  Kosten  für  Fahrt,  inkl.  Besichtigungen,  Mit¬ 
tagessen  und  Vesper betragenpro Person 75 DM. 

Hagen  -  Angehörige  der  Gruppe  fuhren  zu¬ 
sammen  mit  den  Lyckem  -  Hagen  ist  die  Paten¬ 
stadt  -  nach  Masuren,  zum  „schönsten  Ende  der 

_ _  _ --  -  -  -  -  im  vergangenen 

1000  Berlin  61  ~  Jahr  war  recht  frühzeitig  eine  Wiederholung  ge- 

So„  27.  Juni,  Allenstein,  15  Uhr,  Cafö  Vanilla,  plant.  Kein  Wunder  war  dies  infolge  der  äußerst 
Gotzkowskistraße  36, 1/21.  sachkundigen  und  kompetenten  Reiseleitung 

durch  den  Kreis  Vertreter  von  Lyck,  Gerd  Bandil- 

T  nnrloconinno  HamFiiiro  la<  und  der  rührigen  Assistenz  von  Reinhard 

Lüfiaesgruppe  Mamburg  Bethke.  Das  Wette?  spielte  herrlich  mit,  denn  es 

Y°”':  (0  41 09)  90 14' Dorfstra*  herrschte  typisch  ostpreußisches  Vorsommer- 

'  ‘  8  weiter.  Nach  der  Übernachtung  in  Posen  ging  es 

Dr7ID i/crmmDrvT  weiter  nach  Nikolaiken,  wo  die  Gruppe  in  dem 

BhZlKKSGRUPPEN  hervorragenden  „Hotel  Golebiewskr  unterge- 

Eimsbüttel- Mittwoch,  30.  Juni,  Ausfahrt  nach  bracht  wurde,  herrlich  gelegen  am  Nikolaiker 
Ratzeburg  ober  Lübeck,  verbunden  mit  einer  Für  den  nächsten  Tag  stand  eine  Fahrt  auf 
äoi  der  Wakenitz  bis  Rothenhusen.  Dort  dem  Mauersee  auf  dem  Programm,  von  Lötzen 
Mittagessen,  danach  Weiterfahrt  per  Schiff  bis  bis  Angerburg.  Die  nächsten  Tage  führten  nach 
^^^^//’  ^of  der  Fahjl  nach  Ratzeburggemut-  Allenstein  und  Hohenstein.  Es  ging  weiter  quer 

durch  Masuren,  dann  eine  Schleife  über  den  Spir- 
dingsee,  den  Beldahnsee  und  weiter  zum  obliga¬ 
torischen  Bootstaken  auf  dem  Krutinna-Fluß.  Der 
Wallfahrtsort  Heiligelinde  wurde  selbstver¬ 
ständlich  auch  besucht.  Ein  weiterer  Höhepunkt  Kassenführung  und  stellte  den  Antrag  auf  Entla-  such  auf  dem  Friedhof,  woein  schlichter  Gedenk¬ 
war  die  Möglichkeit  zum  Rundflug  mit  dem  ho-  stung,  die  dem  Vorstand  einstimmig  erteilt  wur-  stein  an  die  Vertreibung  und  deren  Opfer  erin- 
teleigenen  Hubschrauber  in  Nikolaiken.  Leider  de.  Die  Neuwahl  des  Vorstandes  erfolgte  für  die  nert.  Dieses  bisher  in  den  mitteldeutschen  Län¬ 
gingen  die  Tage  zu  schnell  zu  Ende.  Nochmals  nächsten  zwei  Jahre.  Wiedergewählt  wurde  der  dem  einzige  Mahnmal  haben  die  Vertriebenen 
muß  man  Gerd  Bandilla  und  der  tatkräftigen  bisherige  Vorsitzende  Herbert  Pelka,  stellvertre-  aus  dem  Raum  Gotha  in  eigener  Initiative  und 
Unterstützung  durch  seineGattin  Dank  sagen  für  tender  Vorsitzender  Sigisbert  Nitsche,  Schatz-  mit  persönlichen  Spenden  nach  der  Wende  er- 
die  Bemühung,  allen  Gästen,  unter  denen  sich  meister  und  Kulturreferent  Anna  Pelka,  stellver-  richtet.  An  anderer  Stelle  waren  die  Besucher  aus 
auch  zahlreiche  Rheinländer,  also  Nicht-Ost-  tretende  Schatzmeisterin  und  Kulturreferentin  Oberfranken  erschüttert  über  die  Umweltgefah- 
preußen  befanden,  die  ostpreußische  Heimat  nä-  Gertrud  Skau.  Als  Schriftführer  wurde  neu  ge-  ren,  die  weiträumig  als  Hinterlassenschaft  der 
nerzubringen  sowie  Erinnerungen  aufleben  zu  wählt  Willi  Nauhsed.  Als  stell  vertretendeSchrift-  sowjetischen  Besatzung  das  Leben  von  Mensch 
lassen.  führerin  wurde  Nora  Sprong  wiedergewählt.  Als  und  Natur  bedrohen.  Bei  einer  Einladung  zu  Kaf- 

Herford-Mittwoch,7.Juli,15Uhr,zwangloses  Beisitzer  wurden  gewänlt:  Heinz  Naujokat,  Her-  fee  und  selbstgebackenem  Kuchen  atmete  man 
am  V  Itjli  um  6*Uhr! n  Buc herT  Zi  eiorte  sind  Lüb-  Ferientreffen  im  Garten  des  Stadtgarten-Schüt-  bert  Sagert,  Dipl.-Ing.  Horst  Mellenthin,  Gerhard  sodann  in  Friedrichroda  die  Luft  des  Thüringer 
-  •  -  -  -  zenhofes. -Der  nächste  Frauennachmittag  findet  Wedig,  Erna  Wächter,JohannBähr,  Gertrud  Fink  Waldes.  Dr.  Ihlo  dankte  im  Namen  der  Bamber- 

am  Dienstag,  3.  August,  in  den  „Katerstuben"  und  Ulrich  Lukowski.  Als  Kassenprüfer  wurden  ger  Gruppe  dem  Ehepaar  Rösnick  und  allen  Go- 
Der  Frauennachmittag  im  Juni  wurde  von  gewählt  Ruth  Lorenz  und  Hildegard  Molik,  Stell-  tnaer  Landsleuten  nicht  nur  für  den  gelungenen 

_ _ 1  ■' _ eröffnet.  Schon  während  des  Vertreter  Franz  Dömpke.  Unter  Punkt  Verschie-  Ablauf  des  Tages,  sondern  vor  allem  rur  die  herz- 

Kaffeetrinkens  beglückwünschtesiedieGeburts-  denes  wurde  eine  Entschließung  an  die  Landes-  liehe  Aufnahme  im  Kreis  der  Gothaer  „Elche", 
tagskinder  und  berichtete  über  die  Jahresfahrt  regierung  NRW  gefaßt,  daß  die  Streichung  des 
der  Frauengruppe  nach  Friedrichroda  in  Thürin-  Zuschusses  für  die  Gedenkstätte  auf  Schloß Buig 
gen.  Auch  die  Bekanntmachungen  wurden  sofort  der  deutschen  Heimatvertriebenen  durch  die 
verlesen.  Nach  der  Begrüßung  der  Referentin,  Landesregierung  zurückgenommen  werden  soll. 

Frau  Hartwieg  (Beauftragte  für  Seniorenfragen  Zum  Schluß  lud  der  Vorsitzende  alle  Anwesen¬ 
der  Stadt  Herford)  stimmte  Hildegard  Kersten  den  zur  gemeinsamen  Vesper  und  anschließend 
auf  den  Vortrag  ein:  „Was  kommt  im  Alter  auf  zur  Feierstunde  aus  Anlaß  des  45jährigen  Beste- 
uns  zu."  Die  Referentin  berichtete  ausführlich  hens  der  Gruppe  in  Leverkusen  ein. 
über  die  geplante  Pflegeversicherung,  über  am-  Wuppertal  -  Sonnabend,  19.  Juni,  14.30  Uhr, 
bulante  Pflegehilfen  und  Pflegedienste,  über  SingendesChoresausMemelanderGedenkstät- 
Aufenthalt  in  Pflegeheimen,  Kosten  und  Kosten-  te  der  Vertriebenen  in  Schloß  Burg.  Alle  Lands- 
übemahmemöglioikeiten  für  Betroffene  und  de-  leute  sind  herzlich  eingeladen, 
ren  Angehörige.  Sie  erklärte  sich  auch  bereit,  an 

einem  der  nächsten  Frauennachmittage  noch  ein-  Landesgruppe  Sachsen 
mal  über  eine  seniorengerechte  Ausstattung  der  Vors.:Horst  Schönes, Klingerstraßc41,0-9010Chem- 
Wohnung  und  über  Beihilfemöglichkeiten  nier-  nitz,  Telefon  03  71/85  07  42 
für  im  Rahmen  des  Altenhilfeplanes  der  Stadt  Zwickau  -  Sonnabend,  19.  Juni,  14  Uhr,  Einlaß 
Herford  zu  sprechen.  Hildegard  Kersten  bedank-  j  3  (Jhr,  Großveranstaltung  anläßlich  des  zwei¬ 

te  sich  im  Namen  der  Gruppe  für  den  mteressan-  jahrigen  Bestehens  des  BdV-Kreisverbandes 
ten  und  allseits  informativen  Vortrag  mit  einem  Zwickau  im  Konzert-  und  Ballhaus  „Neue  Welt", 
kleinen  Buchprasent  „Masuren  lächelte  mir  zu  .  Leipziger  Straße  182,  9550  Zwickau.  Ziel  und 
Frankfurt/Main  -  Ein  schon  lange  geplanter  Leverkusen  -  Die  Gruppe  hielt  ihre  Jahres-  Zweck  ist  die  anstehende  Neuwahl  des  Vorstan- 
Wunsch  der  Gruppe,  den  Römerin  Frankfurt  zu  hauptversammlung  ab.  Herbert  Pelka  der  Vor-  deS/  Rechenschaftslegung  mit  Kassenbericht 
besuchen,  ging  in  Erfüllung.  Leider  konnten  aus  sitzende  der  Gruppe,  begrüßte  die  zahlreich  er-  1992/  Informationen  über  noch  ausstehende  Kul- 
Platzgrünuen  nur  25  Personen  daran  teilnehmen.  schienenen  Mitglieder.  Sein  besonderer  Gruß  turveranstaltungen  1993  und  ein  Kulturpro- 
Im  Kaisersaal,  der  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  galt  dem  Vorsitzenden  der  Pommerschen  Lands-  grammdes  Altenburger  Heimatchores.  Alle  Ver- 
neu  entstand,  empfing  Dorothe  Vesley  ciie  Besu-  mannschaft,  Kreisgruppe  Leverkusen,  Hans  Fi-  tnebenen  sind  hierzu  recht  herzlich  eingeladen, 
eher  und  gab  einen  geschichtlichen  Überblick  scher,  der  gleichzeitig  als  Schatzmeister  des  BdV-  Die  Mitglieder  des  BdV-Kreisverbandes  Zwick- 
über  den  mit  52  Kaiscroildcm  ausgeschmuckten  Leverkusen  teilgenommen  hat.  Der  Jahresbericht  ^y  weraen  gebeten,  ihre  Mitgliedsausweise  mit- 
Raum.  Anschließend  wurde  man  im  Sitzungssaal  wurde  allen  Mitgliedern  im  vierteljährig  erschie-  zubringen,  da  diese  unter  anderem  zur  Abstim- 
durch  Helmut  Reischwein  begrüßt.  Es  gab  dann  nenen  Informationsheftchen  vorgelegt.  Die  Zu-  mung  bei  der  Vorstandswahl  benötigt  werden. 

Gelegenheit,  über  Fragen,  die  im  besonderen  die  sammenarbeit  mit  der  Behörde,  dem  Rat  der  FürgastronomischeBetreuungistgesorgt.Des- 
Bürger  der  Stadt  Frankfurt  interessieren,  mit  fol-  Stadt  Leverkusen,  dem  Kreisbeirat  und  dem  weiteren  stehen  ein  Verkaufsstand  und  Werbe¬ 
genden  Stadtverordneten  zu  diskutieren:  Klaus  BdV-Kreisverband  sowie  den  Fraktionen  be-  materia]  zur  Verfügung. 

Oesterling,  Frau  Pell,  Martina  Schmiedhofer,  zeichnete  Herbert  Pelka  als  konstruktiv.  Bei  die-  ”  b' 

Zuletzt  ging  es  zur  Sitzung  der  Stadtverordneten  Ser  Gelegenheit  dankte  er  allen  herzlich.  Der  be-  .  .  .  . 


Sommerfreizeit  —  Die  Königsberger  Jugend 
lädt  ein  zu  einer  Sommerfreizeit  im  I™de./ 

Gebiet  von  Sonntag,  18.  Juli,  bis  Sonntag . . 

gust.  Die  Unterbringung  erfolgt  im  Jugendgäste¬ 
haus  in  Palmnicken.  Von  dort  soll  gemeinsam  mit 
Freunden  des  Albertina-Studentenclubs  das 
nördlicheOstpreußen  erkundet  werden,  wie  z.  B. 

Trakehnen,  Rauschen  und  Königsberg.  Die  Teil¬ 
nahmekosten  betragen  450  DM.  Anmeldung  und 
Information  bei  der  Geschäftsstelle  der  Stadtge¬ 
meinschaft  Königsberg  Pr.,  Annelies  Kelch,  Lui-  , 
se-Hensel-Straße  50, 5100  Aachen,  Telefon  04  21  /  land' 

6  81  09  bzw.  02  41/6  26  02,  oder  bei  dem  Jugend¬ 
betreuer  Christian  Jäger,  Scharfloher  Straße  17, 

99988  Wendehausen/Thüringen. 

Landesgruppe  Berlin 

Vore.  :  Hans-Joachim  Wolf,  Telefon  (0  30)  7  92  99  33 
(privat),  (0  30)  8  21  90  28  (dienstlich),  Muthesiusstra- 

be  29, 1000  Berlin  41,  Geschäftsführung:  Telefon  (0  30)  . 

2  54  73  55,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90,  Welt  •  Nach  dem  großen  Erfolj 


Hippelschule  in  Königsberg  -  Unsere  Leserin  Edeltraut  Jakobi,  geborene  Kaftan, 
schreibt,  daß  sie  dieses  Bild  erst  1991  beim  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  in 
Düsseldorf  erhalten  habe.  Es  zeigt  die  Klasse  8  b  der  Hippelschule  im  Jahr  1938.  Von 
den  damals  33  Mädchen  haben  sich  bis  jetzt  erst  fünf  wiedergefunden.  Sie  hoffen  nun, 
daß  sich  aufgrund  dieser  Veröffentlichung  weitere  Mitschülerinnen  melden. 
Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  954"  an  die  Redaktion  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Parkallee  84/86, 2000  Hamburg  13,  leiten  wir  gern  an  die  Einsenderin 
weiter.  hz 


Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnck,  Postfach  12  58, 71 42  Marbacn. 

Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92,  7000  Stuttgart 
Buchen  -  Donnerstag,  1.  Juli,  bis  Sonntag,  4. 

Juli,  Fahrt  in  die  Mark  Brandenburg.  Abfahrt  ist 

benau  im  Spreewald  mit  Folkloreabend,  Berlin, 

Neuruppin,  Rheinsberg  mit  Lagerfeuer  am  See, 

Potsdam  und  Wörlitzer  Park.  Der  Preis  für  die  statt. 

Busfahrt  mit  drei  Übernachtungen/ Frühstück  Hildegard  Kersten 
und  mehreren  Stadtführungen  beträgt  235  DM.  '  * 

Giengen  -Sonnabend,  26.  Juni,  14.30  Uhr,  Hei¬ 
matabend  der  Nord-Ostdeutschen  Landsmann¬ 
schaft  bei  Kaffee  und  Kuchen  im  Schlüsselkeller. 

Anschließend  zeigt  Lm.  H.  Bartsch  Dias  von  sei¬ 
nen  beiden  Reisen  nach  Ostpreußen.  Gäste  sind 
willkommen. 

Ulm/Neu-UIm  -  Mittwoch,  14  Uhr,  Treff  der 
Wandergruppe  an  der  Erminger  Bushaltestelle 
„  Rössle  .  Abfahrt  um  1 3.30  Uhr  mit  dem  Bahnbus 
vom  Busbahnhof  Ulm.  Nach  der  Wanderung  Ein¬ 
kehr  im  „Rössle".  Zu  allen  Wanderungen  sind 
auch  „Nichtwanderer"  zur  Einkehr  sehr  herzlich 
eingeladen. 

VS-Sch wenningen  -  Donnerstag,  1.  Juli,  14 
Uhr,  Treffen  der  Senioren  im  Gürgele-Garten. 

Gehbehinderte  Landsleute  werden  abgeholt. 


Kamerad  ich  suche  dich 
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Bartensteinerin  vom  Jahrg.  1938 
bietet  in  Bartenstein: 

l'ntrrit  in  Privatzi.  mit  Frühst  Küchen- 
benag,  bei  Erkundungsgängen  ortsk.  Beglei¬ 
tung.  stcher  in  deutscher  und  rotn.  Sprache; 
Garage;  Fahrten  in  die  Umgebung  mit  Pkw 
wird  rrmögbchL  TeL  Ausk.:  04  06  23  53  53 

Schriftliche  Anmeldung  bet 

Anna  Felczak 

PL-1 1-200  Bartoszyce;  oL  Masurska  3/7 


RAUTEN8ERG 


Ostpreußen 


I  Helmut  Peitsch 


Sehr 

ausführlich! 

Fast 

jede 

Ortschaft 

aus 

allen 

Kreisen. 


Der  kleine  Urlaub  zwischen¬ 
durch  am  Kaiserstuhl.  2  Perso¬ 
nen,  dreimal  U/Fr.  Mit  Begrü¬ 
ßungsweinprobe  100  DM.  Kei¬ 
ne  N/K.  Neubau,  Balkon. 
Familie  Strangulis,  Gausberg¬ 
straße  22,  79346  Königschaff- 
hausen,  Telefon  0  76  42/51  05. 


Masuren 

Preisw.  deutscher  Camping- 

flatz  m.  Ferienwohng.  am  See, 
ermine  frei.  Anfr.  u.  Nr.  31845 
an  Das  Ostpreußenblatt,  2000 
Hamburg  13. 


NIDDEN 


TILSIT 


KREUZINGEN 


448  Seiten,  1 7  Färb-  und  zahlreiche  Schwarzweiß¬ 
bilder,  Stadtplan  Königsberg  und  Übersichtskarte 
Nord-Ostpreußen. 

Rautenbergsche  Buchhandlung 

Blinke  8  •  W-2950  Leer  •  Telefon  (04  91)  92  97  02 


t*. 


KÖNIGSBERG 

8täg.  Busreisen  direkt  über  Pr.  Eylau 
Termine  von  Mai  bis  Oktober 
Reisepreis  inkl.  HP,  Stadtbesichtigung, 


Ausflüge  Cranz-Rauschen  und  Tilsit 


ab  DM  820,- 


Ponunem 

6  Tg.  ab  560,- 


Ausfuhrliche  Information  in  Ihrem  Reisebüro  oder  direkt  von 


jMKEin?eisel^90^ieleisted^eHl4^)2/6H^^^ 


Naturpark  Spessart 

Näh.  Bad  Orb  (Herz-  u .  Kreisl.). 
Im  Urlaub  wandern  u.  Luft  tan¬ 
ken.  Mischw.,  schon.  Gehwe¬ 
ge,  Bänke,  ruh.  Lage.  Zi.  m.  DU, 
gut.  Kü.,  4  Mahlzeit.,  Futtern 
w.  b.  Muttem,  VP  35  DM.  4  Wo. 
DM  850-900. 

Farn.  Jung  Am  Berg  1, 6465  B  ie- 
bergemünd.  TeL  0  60  50/12  64 


Sonderreise  Königsberg 

11.  bis  17.  Oktober  '93 

Zimmerreservierung  auf  Hotelschiff  Hansa 

Omnibus-Reisen  Sommer 
Windmühlenweg  29a  in  4770  Soest,  Telefon  (0  29  21)  7  32  38 
Weitere  Zielorte:  Liegnitz,  Breslau,  Krummhübel 


Haus  Braunsberg 

ein  gepflegtes  Gästehaus  mit  behaglicher  Atmosphäre  in  ruhiger 
Lage,  moderne  Zimmer  mit  Bad,  Dusche,  WC,  Balkon,  gemü  tl.  Auf- 
entnaltsraum  mit  TV,  Terrasse,  Garten  (DM  35,-  bis  40,-). 

Elisabeth  Braun,  Bergstraße  15,  Tel.  (0  26  33)  9  52  00,  5484  Bad 
Breisig/Rhein  (Thermalquellen). 


Erleben  Sie  das  WUNDERLAND  KURISCHE  NEHRUNG,  das  durch 

seine  Ursprünglichkeit  fasziniert.  „nn  sin 

Ostsee,  Wälder,  Dünen  und  Haff  haben  eine  Landschaft  von  ein 

maliger  Schönheit  geprägt  „ 

In  NIDDEN  bieten  wir  Ihnen  in  der  Regierungsanlage  Rute  schöne 
Appartements  an.  Ein  neues  Restaurant,  ein  deutsches  Cafä.  Frei¬ 
zeitprogramm  und  Exkursionen  haben  diese  Ferienanlage  zu  einer 
der  schönsten  auf  der  Kurischen  Nehrung  gemacht. 

In  TILSIT,  der  Stadt  an  der  Memel,  liegt  in  ruhiger  Lage,  am  Stadt¬ 
rand.  unser  Gästehaus  .Marianne".  Alle  Zimmer  mit  Dusche  und 
WC  sind  neu  möbliert  und  renoviert  Ein  eigenes  Restaurant  ge¬ 
hört  zum  Hotel.  Für  Ausflüge  stehen  Fahrräder.  Taxen  und  uusse 
zur  Verfügung. 


Das  Gebäude  der  Volksbank  in  KREUZINGEN  haben  wir  zum  fir¬ 
meneigenen  Hotel  .Renate"  ausgebaut.  Es  verfügt  über  20  Zimmer 
mit  Dusche  und  WC  Einliegendes  Cafä  und  Restaurant 
Kreuzingen  Ist  der  ideale  Ausgangspunkt  für  Ausflüge  In  die  nähere 
und  weitere  Umgebung. 


Auch  KOMBINATIONEN  zwischen  den  einzelnen  Orten,  also  z.B. 
Tllsit/Kreuzingen  -  Nidden  sind  möglich. 

Am  besten  Sie  fordern  unseren  Katalog  an. 

iHEiiN  REiSEN  QMt)H 

Zwergerstraße  1  •  8014  Neubiberg/München 
Telefon  (089)  6373984  ■  Fax  (089)  6792812 
Y  Telex  5212299 


_ _ _  ASSMANN-REISEN  -  -  - . 

Auch  1993  wieder  preiswerte  Reisen  in  die  .Alte  Heimat”,  z.  B.: 


24.04.-01.05.93  22.05.-29.05.93  26.06.-02.07.93  I 

01.05.-07.05.93  30.05.-10.06.93  03.07.-09.07.93  ■ 

08.  05.-1 4.  05.  93  1 2.  06.-1 8.  06.  93  10.  07.-1 6.  07.  93 

15.05.-21.05.93  19.06.-25.06.93  18.07.-23.07.93  | 

Krummhübel  595.-  Gleiwitz  591,-  Elbing  660,- 

BadKudowa  565.-  Oppeln  618.-  Lötzen  726.- 

Bad  Altheide  585.-  Osterode  660,-  Liegenhals  650.-  | 

Neu:  Rundreisen:  Nord-Ostpreußen  m.  Königsberg,  Schlesien  u.  Städ- 
tekurzr.,  Radwanderung  Masuren.  Weitere  Zielorte  auf  Anfrage.  For¬ 
dern  Sie  unsere  kostenlosen  Prospekte  anl 

REISEBÜRO  ASSMANN  | 

Nordstraße  8, 451 5  Bad  Essen,  Tel.:  0  54  72 '21  22,  Fax  0  54  72/33  24 


Inserieren 
bringt  Gewinn 


Anzeigen-Annahmeschluß:  Freitag  der  Vorwoche 


y  -  Die  neue  Fährlinie  - 

Kiel  -  Königsberg 

-  jeden  Mittwoch  - 
mit  der  „Mercuri-II" 


Personen-  und  Pkw-Beförderung 


8240  Berchtesgaden,  Hotel  Krone, 

Tel.:  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich,  per¬ 
sönlich.  Prospekt  anfordem! 


Fordern  Sie  bitte  unseren  Farbkatalog  an: 

SCHNIEDER  REISEN  GMBH 

Harkortstraße  121  •  2000  Hamburg  50  •  Tel.  0  40/38  02  06-0 


Von  Ihrem  Heimatbahnhof 
nach  Königsberg 


228.- 


[*!  *1 


5aSaE 


FmmTgE 

rrri  i  <  i  *  i  r  «imi 


398.-’ 


am  09.07.  16.07. 


TOURS 


DNV-Touristik  GmbH,  Max-Planck-Str.10,  7014  Kornwestheim 
Telefonische  Beratung  (07154)  13  18  30 


Achtung,  Insterburger 

Auch  1993  wieder  Flug-  u.  Busreisen 
m.  bewahrter  Priv.  Unterkunft  in  In¬ 
sterburg.  Flug  ab  Düsseld.-Hann., 
Bus  ab  Bochum  Näh.  Fritz  Ehlert, 
Eichhomstraße  8, 5000  Köln  60,  TeL 
02  21/7142  02 


Ferienwohnung  in  Sensburg  preis¬ 
wert  zu  vermieten.  Telefon  05  31  / 
69  1773. 


B.  BÜSSEMEIER 
REISEN  — 

Königsberg 

17. 7.-25. 7.  888,- 

Sensburg,  Mrongovia 
7. 8.-13. 8.  625,- 

Sensburg,  Pension 
7. 8.-13. 8.  499,- 

Allenstein,  Novotel 
7. 8.-13. 8.  545,- 

Nikolaiken 

25.  8.-3.  9.  895,- 

Lyck 

25.  8.-3.  9.  745,- 

Busfahrt.  Hotel.  Halbpension 

Nur  bei  uns  erhalten  Sie 
gegen  Aufschlag  eine 
Beinliege  und  reisen  mit 
100  %  mehr  Beinfreiheit 
Gruppenreisen  auf  Anfrage 
Prospekte  und  Beratung 
Telefon  02  09/1  50  41 
Hibemlastr.  5. 4650  Gelsenkirchen 


BALTIC 

Tours 


Beim  Strohhause  34 
2000  Hamburg  1 
Tel.  0  40/24  15  89 
0  40/24  15  80 
Fax  0  40/24  64  63 
Telex  211  931  baltt  d 


NEU  NEU  NEU  NEU  NEU  NEU  NEU  NEU  NEU  NEU 

SONDERREISE  PILLAU 

28.  6.  93  bis  5.  7.  93 

Nonstop-Flug  ab/bis  Hamburg  mit  deutscher  Linienfluggesellschaft 

nach  Königsberg 

7  Tage  Aufenthalt  mit  Vollpension  in  Rauschen  im  Sanatorium  des 
Generalstabs  der  Russischen  Armee 

3  Tage  Hin-  und  Rücktransfer  nach  Pillau  mit  Aufenthaltsgestaltung 

in  eigener  Regie 

Preis  im  Doppelzimmer  DM  1485,- 

Einzelzimmerzuschlag  DM  245,- 

Weitere  Details  bei  BALTIC  TOURS! 

NEU  NEU  NEU  NEU  NEU  NEU  NEU  NEU  NEU  NEU 


Geschäftsanzeigen 


Die  Tradition  wilder  Kräuter 

!  edler  Likör  nach  uraltem  masurischen  Rezept 

I Tj  Masuraigasl  (56  %  vol.)  wird  aus  erlesenen  Krautern  mit  Wild¬ 

frucht  hcrgralcllt  Ein  bekömmlicher  Likör,  herzhaft  und  voll- 
t±A  fruchtig  im  Geschmack  mit  pikantem  Krautcraroma  edler  Süße. 

Coupon  bitte  einsenden  an: 

Masurrn-Spirituosen.  Postf.  20  34.  3167  Burgdorf/Han. 

/jr  SA  kh  bestelle  zur  sofortigen  Lieferung: 

- Haschen  *  0.7 1  DM  30.90 

I  ■  —Stuck  Geschenk packung(en)  0.7 1  mit 

NI  't'irafirilrl  2  Motivkrugen  t  DM  49.50 
I  ffA--  fl  DM  6,50  Porto  und  Verpackung 

Ich  zahle:  per  EC  Scheck  per  Nachnahme 
per  Postgiro  Hannover  162  902-301 


Name  Strafic: 


VHS-Videofilme  aus  Ostpreußen  einst  und  heute! 


— je — 7  ,  Tr:  ,  unu  ''vuie  , 

“"«he“*«  .  »Die  Reformation  in  Ostpreußen 
nach  Heiligenbeil",  .Wunderschönes  Rausch 
onst  und  heute”,  .Seestadt  Pillau  1  und  II  cir 


in  Ostpreußen  -  Vorträge*  .Von  Königsberg 
Han  hcu'e  •  -l^urtschc  NeVung 

SÄ?  "nd  -Seestadt  Pillau 


\Ai— _ 7  '  "  .  cuih  und  heute  ,  »Stadt 

Wormditt  ernst  und  heute" 

Alle  Filme  bi  HUFQualität,  semiprof.  bearbeitet  Keine  BiU!ews™t 
Privatarchiv  Gesaml-Ostpronften 
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Verschiedenes 


In  Königsberg  zu  vermieten: 

2-Zimmer-Wohnung  mit  Bad, 
Küche  in  ruhiger  zentraler  Lage. 
Telefon  007  0112  27  03  00 


CUjr  ^ntttüictthinWcn 


Heimatkarte 


5farblger  Kunstdruck 
mit  85  Staatwappen,  Je  einem 
färb.  Plan  von  Königsberg  und 
Danzig  und  deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 

14,50  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadlnsky 

:  Breite  Str.  22  •  D-3100  Celle 
V  Fax  (05141)  929292  J 
^^el.  (05141)  92  92  TlJ 


Reusen-  Aal-  und  HechisAcke 
Stell-.  Siek-,  Zugnelze  au«  Nylon 
Sctiuuneue  gegen  Vogeliran 
und  Fuchslangneue  usw  Kala  og  Iret1 
Der  Spezialist  für  alle  Volierennetze. 

MECHANISCHE  NETZFABRIK 
W.  KREMMIN  KG 
Ammerländer  Heerstraße  189/207 
26129  Oldenburg  (Oldb) 

Tel.  0441/720  75  Fax  0441/777388 


Bekanntschaften 


Anzeigentexte 

bitte 

deutlich 

schreiben 


Hindgetchnftzt  Quifchnet 

Nachforschungen  fooentwürl« 

Grattstnformalion:  H.  C  Günther 
8804  DINKEISBÜML 
Nestletnsberggasse  52.  S 
Tel.  0  98  51/3260 


Genealogische  Forschungen 

Ich  führe  genealogische  (Famili- 
en)-forschung,  speziell  in  Ost¬ 
preußen,  durch.  Anfr.  erbittet 
Monika  Merz 

Albershof  19, 2104  Hamburg  92 


Volontärin 

für  die  Redaktion  unserer  Wochenzeitung  zum  1.  Oktober 
1993  gesucht. 

Voraussetzungen:  Abitur 

Interesse  an  einem  abwechslungsreichen  Beruf. 

Ausbildungsvergütung  gemäß  Tarif. 

Bewerbungen  mit  Lichtbild,  tabell.  Lebenslauf  mit  evtl. 
Arbeitsproben  erbeten  an 

$  £>os  £flpmifimb(aii 

Chefredaktion 

2000  Hamburg  13,  Parkallee  84/86 


Ihren  90.  Geburtstag  feiert 
am  21.  Juni  1993 
unsere  liebe  Mutter,  Oma  und 
Uroma 

Olga  Lau,  geb.  Fellenberg 

geboren  in  Bönkenwalde 
Kreis  Heiligenbeil 
jetzt  wohnhaft  in  0-7271  Laue 
Kreis  Delitzsch 

Es  gratulieren 
die  Tochter 

Hedi  Lehmann,  geb.  Lau 
sowie  Enkel  Wolfgang 
und  Marianne  mit  Familien. 


Tonband-Cass. 

„Ostpr.  Humor",  Gedichte,  Anekdo¬ 
ten  u.  Witze  in  Ostpr.  Platt,  ostpr.  Dia¬ 
lekt  u.  Hochdeutsch,  Cass.  Nr.  1  (90 
Min.)  DM  22,-,  Cass.  Nr.  2,  3  u.  4  (Je 
60Mm.,  je  DM  18,-).  Jede  Nr.  hat  ei¬ 
nen  anderen  Text,  auch  als  Weih¬ 
nacht»-  und  Geburtstagsgeschenk  ge¬ 
eignet,  selbst  besprochen  und  zu  na¬ 
ben  von  Leo  Schmadtke,  aus  Alten¬ 
dorf  /Gerdauen,  jetzt  2849  Golden¬ 
stedt,  Postfach,  Tel.:  0  44  44  /3  31 


Bild-  und  Wappenkarte 


Am  Freitag,  dem  18.  Juni  1993, 
feiert  unser  lieber  Vater  und 
Großvater 

Walter  Stobbe 
Heiligenbeil-Rosenberg/ 
Ostpreußen 


Os) 


Geburtstag 


Es  gratulieren 
von  ganzem  Herzen 
und  wünschen  alles  Gute 
Karin,  Volker  und  Rico 
Christiane,  Horst 
Björn  und  Sven 
Heinrich-Heine-Weg  35 
2050  Hamburg-Bergedorf 


Für  unsere  Archivarbeit  suchen  wir  sofort 

einen  Mitarbeiter 

möglichst  Rentner,  der  seine  Tätigkeit  auf  500-DM-Basis 
an  zwei  Wochentagen  ä  4  Stunden  wahmimmt. 
Bewerber  sollte  in  Hamburg  wohnhaft  sein. 
Bewerbungen  an 

£>as  Dfiptru&inblall 

Chefredaktion 

Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13 


Deutschland 

ln  den  Grenzen  von  1937 

farbige  Wandbildkarte  des 
ehern.  Deutschen  Reiches 
Im  Großformat  65  x  49,5  cm. 
12,- DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadlnsky 

L  Breite  Str.  22  D3 100  Celle  l 
k  Fax  (05141)  929292  ä 
^^el.  (05141)  92  92  llJ 


Geburtstag 


feiert  am  18.  Juni  1993 

Erna  Tiefenthal 
geb.  Naujokat 

aus  Königsberg  (Pr) 
Charlottenburg 
Schlageter  Straße  40 
jetzt  Hohes  Feld  34  b 
4800  Bielefeld 

Es  gratuliert  herzlich 
die  Familie 


Suchanzeigen 


ERBENGESUCH 

Kinder,  Enkelkinder  etc. 
der  Eheleute 

Töpfermeister  Carl  Dornbusch 
und 

Johanna,  geb.  Rautenberg 

welche  zumindest  noch  zu  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  in  Königsberg  lebten. 

Meldungen  erbeten  an 
Dipl.-Kfm.  Wolfgang  Moser 
Rechtsbeistand  für  Nachlaßangelegenheiten 
Zeppelinstraße  36, 7570  Baden-Baden 
Telefon  0  72  21/2  27  01 

(Bitte  Aktenzeichen  S-587/WM  angeben) 


Suche  meinen  Freund 
Horst  Gehrmann 

aus  Königsberg/Pr.,  Am  Fließ  43. 

Wer  kann  mir  etwas 
über  seinen  Verbleib  mitteilen? 
Helmut  Albrecht 
Steigerwaldstraße  19 
8371  Bayer.  Eisenstein 
früher  wohnhaft  in 
Königsberg/Pr.,  Am  Fließ  43 


Firmenschild  sucht  Besitzer 
Th.  Mau  &  Krauleda? 
Tabakwaren-  u.  Schokoladen- 
Großhandlung 

Tel.  (0  30)  2  82  02,  Thomas Lehmann 
Wer  kann  helfen? _ 


Lest  das  Ostpreußenblatt 

Welcher  Kriegskamerad  war 
am  22.  Mai  1993 
in  Mühlhausen/Thür., 
um  den  Kameraden  Karl  Cudat 
zu  treffen? 

Antwort  bitte  an  Karl  Gudat, 
Steinweg  31 

05700  Mühlhausen/Thur. 


|  Prostata-Kapseln  | 

g  Blas«  -  Prostata  -  Schließmuskel  S 
^  AnwwxlunesgabMa :  Zur  Pflege  u  FSrd*.  Q 
J  rung  der  Hem-  u  OeecNectusorgene  Zur 
3  F  unMioneirertreaserung  im  Prostata  Beteten 
8  Im  zunehmenden  Auer. 

S  300  Kapeein  OM 60.-  „ 

£  2  x  300  Kapeein  nur  DM  1  00,- 

W  O  Minen  PI.  9  23  2370  Rendeburg 


Ihren  0s)  Geburtstag 
feiert  am  22.  Juni  1993 
Ella  Preiß,  geb.  Palm 
aus  Rotbach,  Kreis  Lyck 
jetzt  Alter  Kirchweg  25, 4900  Herford 

Es  gratulieren  hcrzlichst  und  wünschen  alles  Liebe  und  Gute 
Deine  Tochter  Annette 
mit  Dieter,  Isabel  und  Simone 


Stellenangebote 


Für  den  Ausbau  der  politischen  Redaktion  unserer 
Wochenzeitung  suchen  wir 

jüngeren  Redakteur 

der  über  ein  Volontariat  sowie  über  praktische  Erfahrungen 
im  Journalismus  verfügt.  Politische  und  zeitgeschichtliche 
Kenntnisse  werden  vorausgesetzt. 
Bewerbungen  mit  den  einschlägigen  Unterlagen 
(Lichtbild,  tabellarischer  Lebenslauf  und  Arbeitsproben) 
erbeten  an 


Das  Cflpraißtntilall 

Chefredaktion 

Parkallee  84/86, 2000  Hamburg  13 


Welcher  Rentner  möchte  in  netter 
Umgeb.  wohnen?  (Solide,  k.  Trin¬ 
ker)  Näh.  Bad  Orb  (f.  Herz-  u. 
Kreisü,  rein.  Klima,  ruh.  23., 
Mischw.,  schö.  Wanderw.  Ruh. 
Zi.,  4  Mahlz.  Futtern  w.  b.  Mut¬ 
tem.  VP  DM  35.  Monatl.  DM  850- 
900.  Farn.  Jung  Meinhardt,  Am 
Berg  1,  6465  Biebergemünd,  Tel. 
0  60  50/12  64 


Sehr  rüstige  alte  Dame  sucht  ruhige, 
sonnige  1  1/2  Zi.  Wohng.,  Hei¬ 
zung,  Bad,  Nähe  Ostsee.  Einkaufs¬ 
mäßig  mögl.  zentral  gelegen,  da 
kein  Auto, bevorzugt  Kurort.  Hil¬ 
degard  Reinke,  Stonsdorfer  Weg 
10  a,  2000  Norderstedt. 


Autoaufkleber 

-  ^reugett  - 

3,50  DM  in  Briefmarken 

Jörg  Ehlert 

Badwaldweg  29 
7270  Nagold 


Wir  suchen  einen 

Redakteur 


der  Fachkenntnisse  auf  dem  Gebiet  der  Geschichte  und 
Landeskunde  Ostpreußens  besitzt. 

Vorausgesetzt  werden  journalistische  Fachkenntnisse, 
Umbrucherfahrung  und  Korrespondenzsicherheit. 


Angebote  mit  einschlägigen  Unterlagen  wie  Lebenslauf, 
Lichtbild,  Arbeitsproben  und  Gehaltserwartungen  an 

$  tus  JDflpmifimbfoit 

Chefredaktion 

2000  Hamburg  13,  Parkallee  84/86 


Clemensstraße  5, 5303  Bomheim-Sechtem 


Am  30.  Juni  1993  feiern  unsere  Eltern 

Ruth  und  Fritz  Zilian 


aus  Kreuzburg 
ihre  goldene  Hochzeit. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
Doris  und  Manfred  Zilian  mit  Timo 
Elke  und  Rolf  Kayser 


von  19  bis  22  Uhr 


Ich  habe  einen  guten  Kampf  gekämpft. 
Ich  habe  den  Lauf  vollendet. 

Ich  habe  Glauben  gehalten. 


Wer  möchte  bei  mir  wohnen?  Suche 
häusliche  Witwe,  bin  Ostpreuße 
aus  dem  Kreis  Labiau,  Witwer, 
68  J.,  Nichtraucher/Nichttrinker, 
kriegsbeschädigt  (gehbehindert/ 
Stock),  alleinstehend,  Einfamili¬ 
enhaus  Nähe  Lübeck.  Tel.: 
0  45  08/7614. 

Ostpreuße,  46/1,65,  sucht  auf  die¬ 
sem  Wege  eine  nette,  einfache 
Partnerin  für  eine  ernsthafte  Be¬ 
ziehung,  Alter  bis  42  ].,  Zuschr.  u. 
Nr.  31 835  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2000  Hamburg  13. 


Wolfgang  Stein 


•  21.  Dezember  1917  Cut  Schönwiese/Ostpreußen 
1 5.  Juni  1993  Bokelberge 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  meinem  lieben 
Mann,  Vater  und  Großvater. 

In  stiller  Trauer 

Elsbeth  Stein,  geb.  Alex 

Horst  Demuth  und  Evelyn  Demuth-Stein 

Hilmar 

Hans-Wolf  Stein  und  Frau  Doris,  geb.  Deutschländer 
Oliver,  Dorothie,  Manuela 
sowie  alle  Angehörigen 

Bokelberge  Nr.  4, 3173  Müden/Aller 


Haltet  mich  nicht  auf, 

denn  der  Herr  hat  Gnade  zu  meiner  Reise  gegeben. 
Lasset  mich,  daß  ich  zu  meinem  Herrn  ziehe. 

Der  Herr,  in  dessen  Hand  unser  Kommen  und  Ver¬ 
gehen  liegt,  hat  heute  unseren  lieben  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater 

Dr.  Walther  Rusch 

nach  einem  erfüllten  und  gesegneten  I^bcn,  kurz  vor 
seinem  93.  Geburtstag,  friedvoll  und  ohne  Schmerzen 
von  seinem  Erdendasein  erlöst. 


In  stiller  Trauer 

Hans  und  Helga  Rusch 
Stephan  und  Edith  Rusch 
Dr.  Gisela  Willms,  geb.  Rusch 
Dr.  Elmar  Willms 
Enkelkinder  und  Urenkelkinder 


Schillerstraße  10, 4200  Oberhausen  1,  den  28.  Mai  1993 


Wir  wollen  Dir  die  Ruhe  gönnen, 
ist  auch  voll  Trauer  unser  Herz, 

Dich  leiden  sehen,  nicht  helfen  können, 
war  unser  allergrößter  Schmerz. 

Johanna  Gehra 

geb.  Rinas 

•22.  Juni  1904  +11.  Juni  1993 

In  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  unserer  lie¬ 
ben  Mutter,  Oma,  Uroma,  Schwester,  Schwägerin  und 
Tante. 


Joachim  und  Brigitte  Gehra 
Kinder,  Enkel  und  Urenkel 


Imsiekstraße  37, 4800  Bielefeld  15 

Traueranschrift:  J.  Gehra,  Orionstraße  3, 4800  Bielefeld  15 
Die  Beerdigung  fand  am  Dienstag,  dem  15.  Juni  1993,  um  14.00  Uhr 
mit  einer  Trauerfeier  von  der  ev.  Marienkirche  in  Jöllenbeck  aus 
statt. 


Geburtstag 


feiern  am  25.  Juni  1993 
meine  lieben  Brüder 

Benno  Abromeit 

Lohoffstraße  22 
W-5828  Ennepetal  18 
und 

Heinz  Abromeit 
lannenweg  6,  W-4780  Lippstadt 
geb.  in  Galbrasten 
Kreis  Tilsit-Ragnit 

Alles  Gute  weiterhin  von 
Helga  und  Familie 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  mein  lieber  Vater 

Ernst  Max  Michael  Marschall 

•13.4. 1910 

1 18. 5. 1993 

in  Miswalde 

Saulburg 

Kreis  Mohrungen 

Wiesenfeiden 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Michael  Marschall 

und  alle  Verwandten 

Saulburg  73, 8441  Wiesenfeiden 
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IMS  ttipmißmblait 


44.  Jahrgang 


Herr  bleibe  bei  uns, 

denn  es  will  Abend  werden 

und  der  Tag  hat  sich  geneiget. 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  Ostpreußen  verstarb  unsere  liebe 
Mutter 

Hildegard  Dorer 

geb.  Behrendt 

aus  Ebersbach,  Kreis  Pr.  Holland 
geb.  20. 6. 1926  gest.  3. 5. 1993 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Friedbert  und  Ingrid  Dorer 
Martin,  Sandra  und  Philipp 


Unsere  Mutter,  Schwiegermutter  und  Großmutter 

Erna  Knocks 


verw.  Kroll 
geb.  Keßler 


•21.1.1906 

Bartenstein 

hat  uns  für  immer  verlassen. 


1 7. 6. 1993 
Kiel 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Wolfgang  Kroll  und  Frau  Marie-Elise 
geb  Bachmann 
mit  Katrin  und  Maren 


Kitzeberger  Weg  26, 2312  Mönkeberg 


Theodor-Heuss-Straße  7, 7850  Lörrach  3 


Nach  einem  langen  und  erfüllten  Leben  ist  unsere  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Oma 

Elise  Huss 

geb.  Forstreuter,  verw.  Albat 
aus  Grautschen,  Kreis  Tilsit-Ragnit 

im  Alter  von  93  Jahren  von  uns  gegangen. 


In  stiller  Trauer 

Erich  und  Marlies  Albat 

Thomas,  Heike  und  Jutta  Albat 


Ursula  Loseries 

geb.  Komm 

•9.  Mai  1915  1 5.  Juni  1993 

Lyck,  Ostpreußen 

Wir  trauern  um  unsere  Mutter,  Großmutter,  Schwägerin  und 
Tante,  die  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  verstarb. 

ln  Liebe 

Wolfgang  und  Ursula  Loseries 

Anna,  Elena,  Lisa 

Dr.  Ulrich  Loseries 

Dr.  Andrea  Loseries-Leick 

Willy 

Ruth  Komm  und  Familie 


Falckweg  17, 2000  Hamburg  52 

Auf  Wunsch  der  Verstorbenen  wird  die  Urne  im  eng 


Auf  Wunsch  der  Verstorbenen  wird  die  Urne  im  engster 
kreis  am  Montag,  dem  28.  Juni  1993,  auf  dem  Friedhof 
dorf/ Holstein  beigesetzt. 


ten  Familien- 
tof  in  Aibers- 


Weiermattstraße  14,  Schopfheim,  den  20.  Februar  1993 


Hand  in  Hand 
durch  wannen  Dünensand 
liefen  wir  einst 
im  Kinderland ... 


Das  aber  ist  es,  daß  man 
sein  Schicksal  annehme  und 
glaube,  daß  es  gut  sei  ... 


Unsere  liebe  Schwester  und  Schwägerin,  Tante  und  Nichte,  meine 
Freundin  seit  frühen  Kindertagen,  meine  liebe  Patin 

Liselott  Hostettler 

geb.  Engel  (Skwirblies) 

aus  MemeLgeb.  3. 1. 1924,  hat  ihr  Leben  nach  schwerer  Krankheit 
am  25.  5. 1993  dem  Schöpfer  zurückgegeben. 

Sie  hat  die  Heimat  nie  wiedergesehen. 

In  Dankbarkeit  und  Trauer 
Dr.  Bemhard-H.  und  Veronika  Engel 
mit  Philipp,  Claudia  und  Annette 
Charlotte  Engel 

Dr.  Marianne  und  Kurt  Gossauer-Lummerzheim 
Manuel  Gossauer 

Afra  und  Werner  Vontobel-Gossaucr 
mit  Thomas,  Martin  und  Jaro 

Dr.  Engel,  Oliva  weg  14,  5760  Arnsberg  1 

Dr.  Gossauer,  Bruggwaldstraße  62  b,  CH-9008  St  Gallen 

IN  MEMORIAM 

Hein  Engel,  geb.  1925,  vermißt  1945  im  Osten 

Annaliese  Engel,  1903-1989 


Tretet  her  zu  meinem  Grabe, 
Könnt  mir  nun  dieew'ge  Ruh"; 
denkt,  was  ich  gelitten  habe, 
eh'  ich  schloß  die  Augen  zu. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nahmen  wir  Abschied  von 
meiner  lieben  Frau,  meiner  guten  Mutter  und  Schwie¬ 
germutter  und  unserer  lieben  Schwester,  Schwägerin 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  unserer  lieben 
Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Frieda  Kalweit 

geb.  Warth 

•21.4.1906  +  31.5.1993 

aus  Bürgersdorf  und  Neu  Petersdorf,  Kreis  Wehlau 


In  stiller  Trauer 

Hans  Brechlin  und  Frau  Inge,  geb.  Kalweit 
Gerhard  Kalweit  und  Frau  Brigitte,  geb.  Buchholz 
Manfred  Kalweit  und  Frau  Edeltraut,  geb.  Pokall 
die  Enkelkinder  und  Urenkel 


Lindenstraße  24, 2803  Weyhe-Leeste 
Die  Trauerfeier  fand  am  3.  Juni  1993  statt. 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  unsere  liebe  Mutter, 
Schwester  und  Tante 

Ruth  Schwarz 

geb.  Grebel 

•  20.  Juli  1906  +  8-  Juni  1993 

aus  Königsberg/Preußen 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Hans-Georg  Schwarz 
Elisabeth  Swars,  geb.  Grebel 
Dr.  med.  Alexander  Grebel 
und  alle  Angehörigen 


Reinhardtallee  19, 2057  Wentorf 

Die  Beisetzung  fand  im  engsten  Familienkreis  statt. 


Wir  trauern  um  unsere  ehemalige  Lehrerin,  Frau 

Helena  Leibrandt 

die  im  Alter  von  fast  99  Jahren  sanft  entschlafen  ist. 

Sie  war  eine  hervorragende  Pädagogin  und  diente  uns  stets  als 
Vorbild. 

Wir  werden  das  Andenken  an  „unsere  Hella"  stets  in  Ehren  halten. 

Die  ehemaligen  Schülerinnen 
der  Königin-Luisen-Schule  Tilsit 

L  A.  Rosemarie  Lang 


Velbert  11,  den  3.  Juni  1993 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  hat  sie  Erlösung  gefunden. 

Annelore  Schneegans 

geb.  Gundlach 

•  28. 1. 1935  Dt.  Bahnau/Heiligenbeil 
+  5. 6. 1993  Saßnitz/Rügen 

Wir  sind  alle  sehr,  sehr  traurig. 

Unvergessen! 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Hans-Joachim  Schneegans,  Saßnitz 
Willi  und  Ursula  Gundlach,  Berlin 
Horst  und  Rosi  Gundlach,  Loitz 
jeweils  mit  Kindern  und  Enkelkindern 

Die  Beisetzung  hat  in  Saßnitz/Rügen  stattgefunden. 


und  Tante 


Elfriede  Pielow 


geb.  Beyer 


'12.9.1920 


1 7. 6. 1993 


Angerburg,  Ostpreußen 


Eugen  Pielow 
Burkhard  und  Elke  Pielow 
und  alle  Angehörigen 


Friedrichsniher  Straße  51, 1000  Berlin  41 


Nach  einem  erfüllten  Leben  ist  mein  lieber  Bruder  heimgegangen. 


Max  Jebram 


*6.11.1909 
Wiersbau  bei  Soldau 
Kreis  Neidenburg 


f  26.  5. 1993 
Klein-Berkel 
Kreis  Hameln-Pyrmont 

ln  stiller  Trauer 

Irmgard  Jebram 


Reitbreite  8, 3250  Hameln 

Die  Trauerfeier  mit  Beisetzung  war  am  1.  Juni  1993aufdem  Friedhof  Klein- 
Berkel. 


Sie 

starben 

fern 

der  Heimat 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  Ostpreußen  entschlief  nach  einem  arbeitsrei¬ 
chen,  erfüllten  Leben  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter 
Urgroßmutter,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Emma  Hennig 

geb.  Steinat 

aus  Ebenrode  (Stallupönen) 

*31.8.1905  t  28.  5. 1993 

In  stiller  Trauer 
Günter  Hennig 

Hannelore  Schaaf,  geb.  Hennig 
Dieter  Hennig  und  Frau  Hildegard 

”TX"^«Ä^n"‘fi'u''dNorbcr,z'i,l‘'r 


Nordanlage  17, 6334  Aßlar-Werdorf 


Aktuelles 


fcasCflpimifonblait 


Die  Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen  diskutierte  völkerverbindende  und  kulturelle  Themen 

•  Bo"n  ~  Nach  der  Eröffnung  des  Seminars  nigsberg  (die  Russen  kennen  keine  Umlau-  der  Zeit  von  1328  bis  1945  war  z.  B.  das  Me- 

-—  zur  Auswahl.  Laut  Ergebnis  ei-  melgebiet  nur  20  Jahre  unter  litauischer  Be- 

ner  Umfrage  in  der  Kaliningrader„Prawda"  Satzung.  Derzeit  werden  mehrere  „Häuser 
stimmten  67  Prozent  für  Kenigsberg.  ln  Pia-  deutsch-russischer  Freundschaft"  gebaut, 
nung  sei  ein  Handelszentrum  Deutschland-  Ausblickend  sagte  Poley:  „Es  gibt  Polen,  die 
Baltikum-Rußland.  Für  die  ab  Anfang  1992  (heute  noch)  das  Königsberger  Gebiet  an¬ 
genehmigte  Freihandelszone  fehlten  bis  nektieren  wollen;  kleine,  östliche  Teile  sol- 
neute  alle  Grundlagen,  sagte  Fötisch  ab-  len  dann  an  Litauen  fallen.  Es  gibt  auch  litau- 
schließend.  ische  Träume.  Es  existiert  ein  „Rat  für  Klein- 

Auch  hier  gab  es  soviele  Fragen  und  Dis-  Litauen";  dessen  Gebiet  reicht  bis  zum  Pre- 
verzeich-  kussionsbeiträge,  daß  infolge  der  fortschrei-  gel.  Möglicherweise  wird  die  Demarkati- 
-  TILlj-  tenden  Zeit  der  Seminarleiter  -  leider  -  onslinie  zwischen  dem  nördlichen  und  dem 

-  —  — : . . . südlichen  Ostpreußen  (geringfügig)  verän- 

ion  eine  Die  gerade  in  den  erweiterten  Landesvor-  dert. 

erufene  Landeskulturreferentin  Dr.  Der  jetzige  Präsident  Litauens,  Brau- 

_  i-  der  Sowjetunion  für  Litauens  Unabhängig- 

Altpreußen".  Ihren  Vortrag  würzte  keit.  Er  hat  erklärt,  es  gäbe  keine  Gebietsan- 

Srüche  Litauens.  Der  Referent  endete  mit 
r  Frage,  wann  endlich  „Bonn"  bereit  sein 
werde,  auch  deutsche  Interessen  zu  vertre¬ 
ten. 

Landesvorsitzender  Alfred  Mikoleit 
Landesvorsitzender  schloß  mit  Dank  und  guten  Wünschen  an 
alle  Mitarbeiter  und  Referenten  eine  an¬ 
strengende,  aber  ergebnisreiche  Seminarta¬ 
gung.  Tome  Möbius 


der  Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen  te)  stünden 
durch  den  Landesvorsitzenden  Alfred  Mi¬ 
koleit  sprach  (für  den  verhinderten  Dr.  Zul- 
kus)  Dr.  Dimitri  Dobrodeev.  Rußland,  soder 
Redner,  befinde  sich  im  Zerfall,  wirtschaft¬ 
lich,  sozial  und  politisch.  Das  Referendum 
sei  der  letzte  Knoten  für  die  alten  Garden, 
die  Nationalkommunisten,  die  wieder  auf¬ 
leben  wollten.  Seit  Ende  1992  sei  eine  erhöh¬ 
te  Aktivität  dieser  alten  Garden  zu  ’ 

nen.  Es  sei  zu  befürchten,  daß  es  eine  Dikta-  _ _ _ 

tur  geben  werde  oder,  noch  schlimmer,  eine  abblocken  mußte. 

Anarchie.  In  Rußland  sei  Korruptii _  _ 

Volkstradition.  Die  in  westlichen  Ländern  stand  Bi 

ausgebildeten  heutigen  Regierenden  seien  Bärbel  Beutner  hielt  danach  einen  packen-  sauskas,  Sozialist,  war  schon  vor  dem  Zerfall 
wirtschaftlich  gescheitert,  weil  sie  eine  blin-  den  Vortrag  über  Agnes  Miegels  „Geschieh' 

de  Kopie  des  westlichen  Systems  einrichten  ten  aus  “  ~  . 

wollten.  Rußland  sei  aber  traditionell  ein  ~ 

Bauernland.  Eine  lange  und  lebhafte  Aus-  zanz 


Schwerpunkt  Kaliningrad /Königsberg  - 
Eine  Funkreise  in  das  nördliche  Ostpreu¬ 
ßen". 

Das  im  Jahre  1945  der  Sowjetunion  ein¬ 
gegliederte  nördliche  Ostpreußen  war 
lange  ein  für  Ausländer  gesperrtes  Ge¬ 
biet.  Daher  blieb  auch  Königsberg  -  in¬ 
zwischen  in  Kaliningrad  umbenannt  - 
eine  verschlossene  Stadt.  Mit  dem  Zu¬ 
sammenbruch  der  Sowjetunion  und  der 
Demokratisierung  Rußlands  hat  sich  das 
geändert. 

Der  Deutschlandfunk  nutzt  die  Mög¬ 
lichkeit,  ein  Funkporträt  der  Stadt,  des 
Gebiets  und  der  Bewohner  zu  zeichnen. 
Berücksichtigt  werden  alle  Bereiche  des 
täglichen  Lebens:  Politik,  Kultur,  Wirt¬ 
schaft,  Gesellschaft  und  Touristik. 

Zu  diesem  Zweck  ist  ein  Team  aus 
Journalisten  und  Technikern  des  Infor¬ 
mationssenders  für  Deutschland  und 
Europa  in  der  Region  unterwegs,  um  - 
überwiegend  „live"  -  zu  berichten. 

Das  ausführliche  Programm  entneh¬ 
men  Sie  bitte  unserer  Rubrik  „Hörfunk" 
auf  Seite  12  dieser  Ausgabe.  D.  F. 


Dr.  Beutner  mit  Lesungen  aus:  „Ita  in  By- 
Oie  Fahrt  der  sieben  Ordensbrü- 
spräche  schloß  sich  an.  der",  „Der  Geburtstag".  Immer  wiederkeh- 

Am  Abend  hielt  Landesfrauenreferentin  render  schwerpunktmäßiger  Hintergrund 
Heinke  Braß  einen  eindrucks-  und  an-  Das  Leben  geht  weiter! 
spruchsvollen  Lichtbildervortrag:  Kiew  -  Stellvertretender 

Wiege  der  Christianisierung  Rußlands.  Harry  Poley  mußte  sich  aus  Zeitgründen  lei- 
Der  folgende  Tag  begann  mit  einem  eben-  der  auf  vier  Buchempfehlungen  beschrän- 
falls  völkerverbindenden  Vortrag  von  Die-  ken:  Das  1982  bei  Lüobe  erschienene  „Die 
ter  Fötisch  über  die  allgemeine  russische  deutsche  Einheit  kommt  bestimmt"  ist  im- 
Freihandelszone  Jantar.  Nach  einem  Über-  mer  noch  aktuell;  es  ist  eine  Zusammenstel- 
blick  sagte  der  Redner,  daß  die  Königsber-  lung  von  Beiträgen  vieler  Autoren  aller  Cou- 
ger  Universität  demnächst  zweisprachig  leur.  1992  erschien  bei  Ullstein  „Deutsch¬ 
werde  und  Europa-Uni  werden  wolle.  Die  land  einig  Vaterland"  (Prof.  Diwald);  in 
Verarmung  großer  Teile  der  Bevölkerung  mittlerweile  4.  Auflage  „Das  Ende  der  Ge-  Im  Juli  findet  wieder  ein  großes  Sommerfest  in  der  Heimat  Statt 
sei  jedoch  extrem.  Eine  Zukunftsperspekti-  genwart"  von  Ferdinand  Otto  Miksche  bei  u  ,  .  .  __  n  ...  ...  ..  ,  .  , 

VeÄ,lTriSmn  ...  .  Herbig;  schließlich  bei  Rowohlt  als  Taschen-  „rKÄÄX»  ÄÄSÄÄÄÄ 

Natürlich  lagen  litauische  Interessen  vor  buch  „Cliquen,  Klüngel  und  Karrieren  unser  Ostpreußen.  Eine  herrliche  Seen-  und  geplant,  so  daß  vielerorts  eine  gesicherte  und 
(weil  Litauen  vom  russischen  Militär  umzin-  (Scheuch).  Poley  unterstrich  seine  Empfeh-  Waldlandschaft  im  Oberland  und  Masuren  lok-  bequeme  Teilnahme  möglich  ist. 
gelt  sei),  fuhr  Fötisch  fort,  hätten  aber  keine  lungen  durch  gekonnt  ausgewählte  Lese-  ken  uns  auch  heute.  Das  Freilichtmuseum  am  Ortsrand  von  Hohen- 

realistische  Chance.  Die  Zivilverwaltung  proben.  Beste  Gelegenheit  zu  einem  Besuch  unserer  stein  ist  übrigens  ein  40  ha  großes  Areal,  auf  dem 

des  nördlichen  Ostpreußens  wisse  dies  alles.  Nach  der  Mittagspause  war  Harry  Poley  Heimat  bietet  das  Wochenende  des  24./25.  Juli,  alle  Landesteile  Ostpreußens  in  ihrer  bäuerlichen 
Sie  erwarte  von  Moskau  nichts  mehr,  denn  erneut  Referent;  diesmal  zum  Thema:  Die  Deutschen  Freundschaftskreise  richten  näm- 

allein  die  Verkehrswege  bis  Rußland  seien  „Nord-Ostpreußen  im  Spannungsfeld  litau-  nns^ha^1  stammt  vom  ersten  deutschen  Freilichtmuseum 

700  bis  800  km  lang!  Durch  die  (historisch  ischer  und  polnischer  Aktivitäten."  Poley  aus  Wie  irn  vergangenen  Jahr  am  Strand  des  in  Königsberg,  das  unmittelbar  vor  dem  Zweiten 
bedingten)  Gegensätze  Rußland-Polen  wer-  machte  zunächst  eine  Bestandsaufnahme:  Drewenz-Sees  in  Osterode  wurde  auch  diesmal  Weltkrieg  nach  Hohenstein  umgesetzt  wurde, 
de  auch  Polen  keine  reale  Chance  haben.  Im  polnischen  Machtbereich  (einschließlich  wieder  ein  besonders  schönes  Fleckchen  Ost-  ®is  heute  wird  es  gut  gepflegt  und  erweitert.  So 
Nord-Ostpreußen  habe  eine  Art  Schlüssel-  Ostdeutschland)  leben  38  Millionen  Ein-  preußens  als  Festgelände  ausgewählt:  das  Frei-  haben  wir  auf  dem  geschlossenen  Festgelände 
Stellung  denn  die  Russen  woUten  gern  in  wohner  auf  312  600  qkm.  In  Deut^hland  ÖÄZ  Ätenha™ dis  vom 

-uropa  ei  n.  \  Ln  ,  cr,z?'*  e*wa,  onen  au  em  wifein  Somm^fes^fur 'unsere'deuShen  Danziger  Werder  bis  ins  ostpreußische  Oberland 

Eine  Umbenennung  von  Kaliningrad  ste-  qkm.  In  Litauen  (einschließlich  Memelge-  preunc)e  jn  Ostpreußen,  für  unsere  Landsleute  in  Verbreitung  hatte,  vom  masurischen  Bauernhof 
he  bevor:  Kantstadt,  Bemsteinstadt  und  Ke-  biet)  leben  3,8  Millionen  auf  65  000  qkm.  In  der  Bundesrepublik  Deutschland  und  auch  für  his  zu  Mühlenanlagen  der  Niederung.  Selbstver- 

alle  anderen,  die  gerne  hieran  teilnehmen. 

Eine  namhafte  und  stattliche  Zahl  Mitwirken- 
iloncnhf  der  hat  ihre  Teilnahme  bereits  zugesagt,  so  der 
L,ldUoVlll  Schauspieler  Herbert  Tennigkeit,  Prof.  Eike 
Funck  und  Musiker  der  Philharmonie  Hagen  aus 
s  trafen  sich  der  Bundesrepublik,  der  deutsche  Chor  aus  Bi- 
.  schofsburg  unter  Leitung  von  Paul  Gollan,  eine 
z  sah  am  zweiten  Kindertanzgruppe  aus  Bartenstein  und  eine 
[er  Wartburg  vor.  Volkstanzgruppe  aus  Allenstein  seitens  der 

etederOmnibus.  Deutschen  FreundschaftskreLse.  Münster/Westfalen  -  Am  Sonnabend, 

wanaeigang  aer  Wie  schon  im  vergangenen  Jahr  wird  als  Höhe-  19  Juni,  und  Sonntag,  20.  Juni,  finden  anläß- 
'aTJT  uv'  Eu"k‘dies«  wiefr  «n  ökumenischer  ]ich  der  jahrestagung  der  Historischen 

Kommission  für  5„d  wes, preußisch« 

Igemä^le  von  M.  ~n„*h,ft«preu&n,  Dü  WoIfgangThü^ 

in  das  Mittelalter  Singen,  Volkstanz  und  Musik  sind  wichtige  " _ „„  c _ ,i _ a  min  in..  n, 

:  des  Sängerwett-  Elemente  des  Festes,  sie  sollen  dem  gemeinsamen  ™  refenert  am  Sonnabend,  10.30  Uhr,  Dr. 
on  der  Voeelwei-  Gespräch  aller  Teilnehmer  dienen.  Ein  gemeinsa-  Martin  Armgart  über  „Die  Herkunft^  der 
lineen  den  Erste-  mes  Gespräch  ist  jedoch  nur  möglich,  wenn  viele  Hochmeistemotare  im  14.  Jahrhundert  im 
°  '  kommen,  aus  Ostpreußen  und  aus  dem  Bundes-  Landeshaus,  Freiherr-vom-Stein-Platz  1, 

,  gebiet.  Die  deutschen  Vereine  haben  rege  Teil-  Erdgeschoß,  Ausschußzimmer. 


Veranstaltung 


Oberhof  -  In  den  zu  Recht  als  das  grüne  Die  Programm] 
Herz  Deutschlands  bezeichneten  Thüringer  Tag  zunächst  der 
Wald  hatte  uns  ehemalige  Schüler  des  Lö-  Pünktlich  um  8.3( 
benichtschen  Realgymnasiums  Werner  Dann  traten  wir  t 
Grodde  geladen.  Bei  der  Planung  und  Orga-  Burg,  sahen  die 


Am  let/ton  Tag  des  Treffens  fand  die  übli-  fcv'j'V  V 
i  he  Mitgliederversammlung  statt,  die  unter  1 1 

nämlich 

Cuxhaven,  bestimmte.  Senior  Leopold  1%  *fv ' '  ",  : 

Bohm  sprach  wie  immer  ernste  und  hoff-  |£  „  -  1 

iii.nci.in  Am  Sonnabend  10.  Juli,  fin-  nungsvolle  Schlußworte  und  intonierte  an- 

Auensiein  -  ft  Pädagogischen  schließend  unser  Ostpreußenlied.  Der  Ab-  Goldene  Konfirmation:  Stellvertretend  für  die  vielen,  die  demnächst  ihre  „Goldene  Kon- 

VI  U°  k  I-!«  Äl  lonstein  eine  Festveranstal-  schied  fiel  wie  immer  schwer,  aber  die  Freu-  firmation"  feiern  können,  veröffentlichen  wir  als  besonderen  Gruß  an  diesen  großen  Per- 
Hochschulem  Alle  Bestehens  de  und  Hoffnung  Menschen  wiederzutref-  sonenkreis  dieses  Foto  von  den  „Oster-Konfirmanden"  1943  in  der  Tragheimer-Kirche  in 

tung  aus  Anlaf  de  )  H.|rzu  ,aden  die  fcn  die  sich  mit  dir  jm  Glück  freuen,  das  Königsberg.  Wo  sind  sie  geblieben?  Wer  erkennt  sich  auf  dem  Bild  vor  dem  Altar  der 
der  Diözese  LrmKi  ^  Refiion  A\.  Lied  mit  dir  teilen,  ließ  doch  Freude  aufkom-  Tragheimer-Kirche  mit  Pfarrer  Friedrich  Werner  wieder?  Auskünfte  erbittet  der  „Goldene 

deutschen  Gesells  <  ’  (j.  Z.  Konfirmand"  Arno  Werner,  Alte  Landstraße  16b,  2358  Nützen.  Foto  privat 

lenstem  ein. 
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Betrachtet  man  das  politische  Verhal¬ 
ten  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  in  den  vergangenen  Jahrzehn¬ 
ten  bis  heute,  so  fallen  einige  Merkwür¬ 
digkeiten  ins  Auge,  die  -  das  ist  die  These 
dieses  Artikels  -  eine  gemeinsame  Ursa¬ 
che  haben,  nämlich  den  im  Laufe  der  Jahr¬ 
zehnte  nicht  etwa  allmählich  gemilderten, 
sondern  ganz  im  Gegenteil  wie  eine 
Krebsgeschwulst  gewucherten,  maßlosen 
deutschen  Schuldkomplex. 

Mit  anderen  Worten:  Die  Deutschen  ha¬ 
ben  sich  in  ihren  Schuldkomplex  selbst  re¬ 
gelrecht  hineingesteigert.  Normal  ist  das 
natürlich  mitnichten.  Psychisch  normal 
wäre  der  allmähliche  Abbau  des  Schuld¬ 
komplexes,  der  wiederum  eine  allmähli¬ 
che  Normalisierung  des  Verhaltens  er¬ 
möglichen  würde.  Nur  wer  keinen  Kom¬ 
plex  hat,  kann  sich  nämlich  normal  verhal¬ 
ten.  Die  Deutschen  können  das  eben  we¬ 
gen  ihres  Schuldkomplexes  nicht,  wie 
noch  dargelegt  wird.  Also  muß  man  wohl 
von  einer  kollektiven  nationalen  Neurose 
sprechen. 

Es  gab  und  gibt  zahllose  Indizien  für 
diese  These.  Hier  werden  aus  Platzgrün¬ 
den  nur  zwei  davon  angeführt.  Zunächst 
jedoch  ein  Wort  zur  Ursache  des  Schuld- 
komplexes,  den  Naziverbrechen.  Es  ist 
durchaus  nicht  die  Absicht  dieses  Arti¬ 
kels,  sie  zu  beschönigen  oder  gar  zu  ver¬ 
harmlosen,  geschweige  denn  zu  leugnen. 
Vielmehr  wird  beabsichtigt,  die  selbst¬ 
schädigenden  und  in  letzter  Konsequenz 
selbstzerstörerischen  psychischen  Mecha¬ 
nismen  zu  beleuchten,  die  aus  dieser  psy¬ 
chischen  „Altlast"  des  deutschen  Volkes 
entstanden  sind,  und  daraus  Schlußfolge¬ 
rungen  für  die  dringend  gebotene  Ände¬ 
rung  von  Einstellung  und  Verhalten  zu 
ziehen. 

Eines  der  Indizien  für  den  deutschen 
Schuldkomplex  ist  das  deutsche  Finanz¬ 
gebaren.  Es  ist  mehr  als  auffallend,  wie 
zahlungsfreudig  deutsche  Bundesregie¬ 
rungen  dem  Ausland  gegenüber  waren 
und  sind,  sei  es  auf  dessen  Druck  hin  oder 


„Ausländische 
Mitbürger" 
beim  illegalen 
Grenzübertritt; 

Der  Staat  kuscht 
vor  der  ersten 
Kameralinse 

ihr  Verhalten  alle  Welt  förmlich  mit  der 
Nase  darauf  stoßen,  daß  sie  einen  Schuld¬ 
komplex  haben,  wäre  es  äußerst  naiv,  ir¬ 
gendetwas  anderes  zu  erwarten  als  dessen 
skrupellose,  systematische  Ausbeutung 
von  mteressierter  Seite.  Und  solche  inter¬ 
essierten  Seiten  gibt  es  viele. 

Da  ist  z.  B.  eine  ganze  Reihe  von  Län¬ 
dern,  die  von  Deutschland  besetzt  waren 
und  darunter  -  völlig  unbestritten  -  in  un¬ 
terschiedlicher  Schwere  zu  leiden  hatten. 
Einige  davon  hatten  sich  allerdings  bereits 


Um  den  Punkt  „Zahlstelle  Deutsch¬ 
land"  zusammenzufassen:  Alle  Welt 
nimmt  mit  freudigem  Erstaunen  zur 
Kenntnis,  daß  man  aus  den  Deutschen 
unglaublicherweise  immer  noch  ein  paar 
Milliarden  mehr  herauskitzeln  kann, 
durch  simplen  Druck  auf  den  Knopf,  der 
da  heißt  deutscher  Schuldkomplex.  Hät¬ 
ten  die  Deutschen  diesen  Schuldkomplex 
nicht,  sie  würden  sich  weitaus  restriktiver 
verhalten.  Solange  insbesondere  die  deut¬ 
schen  Regierungen,  die  am  Geldhahn  sit- 


wirkung  erzeugt,  die  alle  Bemühungen, 
des  Problems  Herr  zu  werden,  von  vorn¬ 
herein  zu  Makulatur  macht. 

Der  Verband  deutscher  Psychoanalyti¬ 
ker  hat  in  einer  großformatigen  Zeitungs¬ 
anzeige  für  die  Beibehaltung  des  uneinge¬ 
schränkten  Individualrechts  auf  Asyl  plä¬ 
diert  und  das  ausdrücklich  damit  begrün¬ 
det,  es  bedeute  eine  Schuldanerkenntnis 
und  Wiedergutmachung  für  die  Naziver¬ 
brechen.  Den  Gegnern  dieser  Sichtweise 
warf  er  allerlei  psychische  Defekte  vor. 
Daß  sie  selbst,  wie  aus  ihrer  eigenen  Argu¬ 
mentation  hervorgeht,  einen  Schuld- 
komplex  haben,  vergaßen  die  Herren  Psy¬ 
choanalytiker  zu  erwähnen.  Man  muß  in¬ 
nen  geradezu  dankbar  sein,  daß  sie  -  un- 
ewollt  -  diesen  psychopathologischen 
all  so  klar  dargelegt  haben. 


Der  Schuldkomplex  und  die  Folgen 

Wenn  die  Dämme  brechen  -  Eine  Nation  zersetzt  sich  selbst 


auch  ohne  Druck,  sozusagen  in  vorausei¬ 
lendem  Gehorsam.  Beispiele  gibt  es  mehr 
als  genug.  Da  ist  etwa  die  deutsche  Zahl¬ 
meisterrolle  in  der  EG.  Deutschland  ist  mit 
weitem  Abstand  der  größte  Nettozahler 
dieses  Klubs,  und  seine  Beiträge  sollen 
nach  dem  Willen  der  EG-Kommission 
weiter  wachsen.  Andererseits  zeigt  sich 
die  EG  eher  knauserig,  wenn  es  um  Sub¬ 
ventionen  für  die  neuen  deutschen  Bun¬ 
desländer  geht,  und  dies  im  Widerspruch 
zu  ihren  eigenen  Vergabekriterien.  War¬ 
um  auch  nicht,  wenn  die  deutsche  Regie¬ 
rung  sich  das  gefallen  läßt? 

Zugunsten  der  exzessiven  deutschen 
Zahlungen  wird  immer  wieder  angeführt, 
die  deutsche  Wirtschaft  profitiere  auch 
enorm  von  der  EG,  in  die  ein  Großteil  der 
deutschen  Produktion  exportiert  werde. 
Inwieweit  andere  Mitgliedsländer  der  EG 
weniger  von  diesem  gemeinsamen  Markt 
profitieren,  hat  bisher  noch  niemand  über¬ 
zeugend  dargelegt.  Tatsache  ist,  daß 
Deutschland  überproportional  viel  ein¬ 
zahlt.  Man  könnte  daraus  schließen,  daß 
die  deutsche  Regierung  die  nationalen  In¬ 
teressen  -  im  Gegensatz  zu  allen  anderen 
Mitgliedsländern  -  nicht  mit  der  gebote¬ 
nen  Konsequenz  vertritt.  Sie  läßt  sich  über 
den  Tisch  ziehen. 

„Le  Figaro"  hat  unlängst  in  bemerkens¬ 
werter  Ungeniertheit  geschrieben,  Maa¬ 
stricht,  das  sei  Versailles  ohne  Krieg.  Da¬ 
mals  habe  man  gesagt,  Deutschland  wer¬ 
de  zahlen  („Le  bocne  payera  tout").  Es 
zahle  jetzt.  Man  sollte  meinen,  dies  müßte 
selbst  dem  letzten  deutschen  Politiker  ein 
Licht  aufgehen  lassen.  Die  Tatsachen  be¬ 
weisen  leider  das  Gegenteil! 

Da  die  Deutschen  ihren  Schuldkomplex 
seit  Jahrzehnten  geradezu  wie  eine  Mon¬ 
stranz  vor  sich  hertragen  und  somit  durch 


VON  VOLKMAR  OESTERLE 


1 945  auf  deutsche  Kosten  großzügig  selbst 
entschädigt,  so  Polen  durch  die  Annexion 
des  größten  Teils  der  deutschen  Ostgebie¬ 
te,  immerhin  ein  Viertel  Deutschlands  in 
den  Grenzen  von  1 937,  oder  die  Tschecho¬ 
slowakei  durch  Aneignung  des  gesamten 
sudetendeutschen  Besitzes,  in  beiden  Fäl¬ 
len  einhergehend  mit  der  Vertreibung  der 
deutschen  Bevölkerung,  über  deren  Um¬ 
stände  gerne  ein  beschönigendes  Mäntel¬ 
chen  gebreitet  wird. 

Der  Druck  auf  den  deutschen  Schuld¬ 
komplex  funktioniert  wie  die  routinierte 
Bearbeitung  des  Euters  einer  Milchkuh. 
Im  letzteren  Falle  fließt  Milch,  im  ersteren 
Geld.  Jüngstes  Beispiel  für  die  Spendier¬ 
hosen  der  deutschen  Regierung  auf  Steu¬ 
erzahlerkosten;  Die  rund  80  Milliarden 
DM  für  die  Sowjetunion  bzw.  Rußland, 
ein  Vielfaches  dessen,  was  irgendein  an¬ 
deres  Land  zur  Verfügung  stellt,  und  das 
bei  eigener,  schwindelerregender  Staats¬ 
verschuldung  und  wirtschaftlicher  Rezes¬ 
sion. 


zen,  sich  von  diesem  Komplex  nicht  frei¬ 
machen  können,  solange  werden  wir  wei¬ 
ter  löhnen  -  und  löhnen  -  und  löhnen.  Das 
aber  ist  blanke  Unvernunft. 

Zwischen  dem  deutschen  Schuld¬ 
komplex  und  der  -  bisher  jedenfalls  -  ka¬ 
tastrophalen  Handhabung  des  Asylmiß- 
braucnproblems  besteht  ein  offensichtli¬ 
cher  Kausalzusammenhang.  So  werden  ja 
bekanntlich  fast  alle  rechtskräftig  abge¬ 
wiesenen  Asylbewerber  nicht  abgescho¬ 
ben,  und  zwar  nicht  etwa  nur  in  den  SPD-, 
sondern  auch  in  den  CDU-regierten  Bun¬ 
desländern. 

Warum  nicht?  Weil  die  Behörden  Angst 
vor  dem  Vorwurf  der  Inhumanität  haben, 
wenn  sie  abschieben  würden.  Warum  ha¬ 
ben  sie  diese  Angst?  Wegen  des  deutschen 
Schuldkomplexes.  Damit  reduziert  sich 
das  gesamte  Asylverfahren  auf  eine  reine 
Farce.  Das  aber  ist  ein  Katastrophenre¬ 
zept,  wie  es  im  Buche  steht.  So  verschärft 
man  ein  Problem  in  absolut  unverant¬ 
wortlicher  Weise,  indem  man  eine  Sog¬ 


Vergangenheitsbewältigung  und  die  Folgen:  eine  zerstörte  Jugend  ohne  Identität 


Die  Wahnidee,  die  Deutschen  müßten 
bis  in  alle  Ewigkeit  büßen,  z.  B.  indem  sie 
ihre  nationale  Identität  zugunsten  einer 
durch  Masseneinwanderung  („Asyl")  aus 
aller  Welt  entstehenden  „multikulturellen 
Gesellschaft"  opfern,  ist  absurd.  Deutsch¬ 
land  hat  mehr  als  schwer  gebüßt,  u.  a. 
durch  den  Verlust  eines  Viertels  seines 
Vorkriegs-Territoriums  und  durch  45  Jah¬ 
re  Teilung,  und  es  hat  freiwillig  ungeheure 
Beträge  an  Entschädigungen  bezahlt.  Es 
reicht.  Genug  ist  genug.  Eine  selbstaufer- 
legte  Büßerrolle  in  Permanenz  ist  patholo¬ 
gisch,  das  müßten  z.  B.  die  erwähnten  Psy¬ 
choanalytiker  am  allerbesten  wissen. 


*-**»  g'-i’uiiun  ivicio  an  ^eiuMdt-iuung  ge¬ 
hört  zu  den  elementarsten  Erfordernissen 
der  Psychohygiene;  das  gilt  für  Völker  ge¬ 
nauso  wie  für  Individuen.  Und  Gründe 
für  Selbstachtung  haben  die  Deutschen 
genug.  Die  deutsche  Geschichte  besteht 
bekanntlich  längst  nicht  nur  aus  jenen  be¬ 
rüchtigten  zwölf  Jahren,  sondern  umfaßt 
mehr  als  ein  Jahrtausend  mit  Licht  und 
Schatten,  wie  anderwärts  auch.  Dazu  ge 
hört  auch  die  Geschichte  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland. 


in un  enuucn  Dcruuis  sem  mit  dem  in 
Deutschland  verbreiteten  Nationalmaso¬ 
chismus  (Selbsthaß),  oder  das  deutsche 
Volk  zerstört  sich  selbst,  vor  allem  -  aber 
nicht  nur  -  durch  die  in  psychischer  Läh- 
mung  passiv  hingenommene  Massenein¬ 
wanderung  aus  aller  Welt  mit  all  den  dar- 
aus  entstehenden  unlösbaren  Problemen. 
Vielleicht  waren  die  Krawalle  von  Solin¬ 
gen  die  letzte  Warnung. 

Wir  die  Deutschen,  haben  die  Wahl: 
Entweder  wir  schaffen  es,  uns  politisch 
wieder  halbwegs  normal  zu  verhalten, 
d.  n.  unsere  legitimen  nationalen  Interes¬ 
sen  nach  innen  und  außen  angemessen  zu 
vertreten,  oder  wir  müssen  eben  die  kata¬ 
strophalen  Konsequenzen  des  verewigten 
deutschen  Schuldkomplexes  tragen. 


